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Ich bin erstaunt, daß Sie seit einiger Zeit, 
zuerst im Heft 4 (1959), die bekannte und 
durchaus gebräuchliche Abkürzung „FS“ 
gegen die aus dem Englischen kommende 
Abkürzung „TV“ vertauscht haben. Es in- 
teressiert mich sehr, Ihre Gründe kennen- 
zulernen, die Sie zu dieser Änderung be- 
wogen haben, Ich glaube, daß auch Sie 
wie ich der Auffassung sind, daß es leider 
heute bereits so viel Abkürzungen gibt, 
daß es nur sehr schwerwiegende Gründe 
sein dürften, wenn eine seit Jahren be- 
kannte und allgemein benutzte Abkürzung 
plötzlich durch eine andere, verhältnis- 
mäßig unbekannte, die nur einem kleinen 
Kreis von Fachleuten vertraut ist, ersetzt 
wird. H. F., Dresden 


Die Abkürzung FS ist nicht allgemein üblich, und wir 
haben seit Anfang des Jahres bewußt statt dessen die Ab- 
kürzung TV gewählt, weil unsere ausländischen Leser 
— sowohl in den Volksrepubliken und der Sowjetunion als 
auch im kapitalistischen Ausland — diesen Begriff kennen, 
während das bei „FS“ keineswegs der Fall ist. Bekanntlich 
spricht man in der Sowjetunion von , Televisor“ und auch 
in der CSR, Ungarn und Polen ist „TV“ bekannt. Von den 
Ländern, wie Schweden, England usw., wollen wir gar 
nicht sprechen. Sicherlich werden Sie uns nun zustimmen 
und unser Vorgehen verstehen, das wohl für viele Fach- 
leute etwas überraschend war. Im übrigen ist fs (aller- 
dings kleingeschrieben) eine allgemein gebräuchliche 
Abkürzung für „fernschreiben", so daß hier sowieso bei 
den ausländischen Lesern immer die Gefahr der Verwechs- 
lung bestanden hätte. 


Betr.: Leserzuschrift über „Umbau des 
Berolina“ im Heft 12 (1959) 

Wir schließen uns im wesentlichen Ihrer 
Meinung an und möchten ausdrücklich 
betonen, daß ein Umbau eines mit der 
ECC 85 bestückten UKW-Tuners auf die 
ECC 81 aus den von Ihnen angeführten 
Gründen nicht gerechtfertigt ist. 

Der Verfasser der Zuschrift schrieb, daß 
ein Aussetzen der UKW-Eingangsstufe bei 
niedriger Netzspannung ein Standardfeh- 
ler bei fast allen Geräten ist, die mit 
der selbstschwingenden UKW-Mischröhre 
ECC 85 ausgestattet sind. 

Wie Sie richtig vermuten, zeigte eine 
Überprüfung von verschiedenen Industrie- 
geräten bei uns, daß der UKW-Oszillator 
erst bei einer Netzspannung < 150 V aus- 
setzte. In diesem Fall tritt natürlich sehr 
bald eine Katodenschädigung sämtlicher 
Röhren ein. Leider stand uns für die Mes- 
sung kein Gerät „Berolina“ zur Verfü- 
gung. Es kann sich bei dem vom Verfas- 
ser beschriebenen Gerät jedoch nur um 
einen Exemplarfehler handeln, da die 
Schaltung des UKW-Teiles gegenüber an- 
deren Geräten keine Besonderheiten auf- 
weist. VEB Funkwerk Erfurt 


* 


Im folgenden veröffentlichen wir auszugsweise ein 
Schreiben eines unserer Leser, das er über unsere Redak- 
tion an einen Autor richtete und die Antwort unserer 
Redaktion: 


Ich bin dabei, mir einen 15-W-Ver- 
stärker mit Gegentaktendstufe 2mal EL 84, 
Ra, = 2mal 4000 Q zu bauen. Und hier beim 
Ausgangsübertrager ist es mit meinem 
Latein zu Ende, nachdem ich sämtliche 


UNSERE LESER SCHREIBEN 


deutschsprachigen Funkzeitungen vom 
Jahrgang 1953 an erfolglos nach einem 
passenden Anschluß meiner Lautsprecher 
durchsucht habe. Ich möchte nämlich 
einen Breitbandlautsprecher vom Typ 211, 
N = 8W, Z = 50, zwei Seitenlautspre- 
cher (Mittel- und Hochton) vom Typ KSP 
mit je N = 2W, Z=5 0, evtl. abschalt- 
bar, und zwei Hochtonlautsprecher vom 
Typ P 554 mit je N = 1,5 W und Z = 12 Q 
anschließen. Verstärker und Lautsprecher 
sollen in einem transportablen Gehäuse 
in „Raumklanganordnung“ untergebracht 
werden, worüber es genügend Angaben in 
der Literatur gibt. Aber der Übertrager! 

Könnten Sie mir einen günstigen Anschluß 
empfehlen oder mir eine erprobte Schal- 
tung mit Wickeldaten mitteilen? Ich weiß, 
daß ich nicht gerade wenig verlange, 
selbstverstándlich gegen entsprechende 
Vergütung... R. E., Dresden 


Wir bitten Sie, es nicht als einen Akt der Unfreundlichkeit 
anzusehen, wenn wir Ihren Brief nicht an unseren Mit- 
arbeiter weiterleiten. Was Sie da von unserem Autor 
verlangen, geht doch etwas zu weit. Sicher haben Sie sich 
das nicht gründlich genug überlegt, und wir gestatten uns, 
Ihnen einige unserer Argumente vor Augen zu führen: 
Was Sie haben möchten, ist die vollständige Berechnung 
eines hochwertigen Spezial-Ausgangsüberiragers. Abge- 
sehen davon, daß dafür noch einige Angaben von Ihrer 
Seite fehlen, ist dies eine Arbeit, die sehr viel Zeit in An- 
spruch nimmt. Außerdem ist es mit dem Durchrechnen 
nicht getan, denn kein gewissenhafter Fachmann würde 
einen solchen Übertrager „freigeben“, ohne nicht ein 
Muster durchgemessen zu haben — dazu muß dieses aber 
erst angefertigt werden... 

Vielleicht glauben Sie, daß wir übertreiben. Es steht Ihnen 
frei, sich bei einem einschlägigen Werk unserer Industrie 
bestätigen. zu lassen, was einer fertigen Übertrager- 
WickelvorSchrift für ein Arbeitsumfang vorangeht. Natür- 
lich erklären Sie sich bereit, die entstehenden Kosten zu 
tragen. Die Höhe der Kosten, die dabei entstehen würden, 
unterschätzen Sie jedoch gewaltig! 

Wie kann Ihnen nun geholfen werden? Es gibt zwei Mög- 
lichkeiten: Entweder Sie halten sich an eine bewährie 
und bereits veröffentlichte Bauvorschrift — unter Verzicht 
auf die von Ihnen erstrebte Lautsprecheranordnung. Oder 
Sie berechnen sich den Übertrager selbst. Natürlich muß 
man sich dazu mit den Grundlagen beschäftigen. Es gibt 
aber gerade ouf diesem Gebiet (Übertrager) erfreulicher- 
weise viel Literatur. Sie müssen nun selbst entscheiden, 
welchen Weg Sie einschlagen. Der zweite Weg ist be- 
stimmt dornenvoller und bringt viele Enttäuschungen und 
Fehlschläge. Welche Freude aber, wenn man als Amateur 
sagen kann: Ich habe das gesamte Gerät in langer Arbeit 
selbst geschaffen! Dies ist jedenfalls unser Standpunkt, 
und wir sind uns durchaus darüber im klaren, daß er sehr 
unpopulär ist. Vielleicht werden Sie uns jetzt böse sein. 
Wir können aber keinem unserer Mitarbeiler zumuten, 
Ihre Bitte (und andere ähnliche) zu erfüllen. 


Im nächsten Heft finden Sie unter anderem... 


Wiedergabeverstärker für das Tonbandgeräi BG 19-2 ® 


Einfache Messung der VierpolkenngróBen von Transistoren @ 


Elektronische Regelschaltungen mit Transistoren @ 


Rundfunk und Fernsehen in China O 


Messung der Spannung getasteter HF-Signale e 
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und 
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Y Dr. Eugen Nesper, der bekannte 
Veteran der Funktechnik, beging 
am 25. Juli seinen 80. Geburtstag. 


Y Auf der I. Internationalen 
Messe in Brno vom 6. bis 20. 9. 
wird die holländische Firma 
Philips mit Spezialmeßgeräten 
der Rundfunk- und Fernsehtech- 
nik vertreten sein. Elektronische 
Meßgeräte gehören auch zu den 
Exponaten der kanadischen Firma 
Measurement Engineering Ltd. 


V Am 4. Juli wurde die erste 
Taktstraße im neuen Bildröhren- 
werk des VEB Werk für Fern- 
meldewesen in Berlin-Oberschö- 
neweide in Betrieb genommen. 


Y Das technische Personal des 
französischen Rundfunks und 
Fernsehens erzwang im Juli durch 
einen Streik ein neues Tarifab- 
kommen. 


Y Alle 30 Sekunden verläßt ein 
Rundfunkgerát die „Diora“-Werke 
in Dzierzoniow, Dolni Slazk. An- 
fang März 1959 verließ der 2500 000. 
Empfänger das Band. Ein Drit- 
tel der polnischen Rundfunkge- 
räteproduktion stammt aus die- 
sem größten polnischen Rund- 
funkwerk. 


Y 1,1 Millionen Rundfunkempfän- 
ger und 440000 TV-Geráte wird 
die Volksrepublik Polen 1965 pro- 
duzieren. 


Y Die Erzeugung von Halbleiter- 
werkstoffen aus einheimischen 
Rohstoffen soll im Laufe des 
Siebenjahrplanes im VEB Spuren- 
metall Freiberg beträchtlich er- 
höht werden. 


Y Seine 6000. Runde um die Erde 
legte am 15.7. der 3. sowjetische 
Künstliche Erdsatellit zurück. In 
426 Tagen flog er insgesamt 
272,8 Mill. km. Bisher wurden vom 
Koordinations- und Berechnungs- 
zentrum 105 000 Radiomessungen 
und über 35000 optische Beob- 
achtungen gemacht und ausge- 
wertet. 


Y Um 5 bis 20 Prozent sind die 
Preise für Rundfunkempfänger in 
der Volksrepublik Polen ge- 
senkt worden. 


Y Für das zukünftige zweite 
Fernsehprogramm soll in West- 
berlin ein neuer Funkturm mit 
einer Höhe ven 250 m errichtet 
werden. 


Y Schon 1957 betrug der Anteil 
der Siliziumtransistoren an der 
gesamten Transistorproduktion in 
den USA 5%. Es wird angenom- 
men, daß er bis 1962 auf 24° 
steigen wird. 34,7% der Silizium- 
Transistoren wurden in Rechen- 
maschinen eingebaut, 28,3% in 
Raketenwaffen, Fernmeldewesen 
10,7%/, Meß- und Regelungstech- 
nik 7%, Radar 5,4%, Meßgeräte 
5,3%/, Flugzeuge 4,3% und Radio- 
und Fernsehempfänger 4,3%, 


Statistik der Rundfunk- und Fernsehteilnehmer in der DDR 


Stand vom 30. Juni 1959: 


Bezirk Rundfunkteilnehmer davon 
insgesamt Fernsehteilnehmer 
Rostock S 229 891 15 691 
Schwerin s s . 175 861 11 161 
Neubrandenburg 173 365 10 765 
Potsdam . eo 359 738 43 338 
Frankfurt (Oder) 195 437 16 037 
COBUS o mn. 229 054 12 754 
Magdeburg. . + 412 113 43 713 
Halle Sy 601 845 42 545 
Erfurt . 362 651 36 351 
Gera 227 023 13 323 
Suhl 150 649 12 949 
Dresden 644 930 43 030 
Leipzig odi 520 495 34 895 
Karl-Marx-Stadt 718 883 56 083 
Berlin . 434 008 41 608 
5 435 943 (+ 20 841) 434 243 (+ 59 941) 
“ 


Für den Fernsehservice 


Wir kommen gern der Bitte des 
Ungarischen Außenhandelsunter- 
nehmens für fernmeldetechnische 
und feinmechanische Erzeugnisse, 
Elektroimpex, nach und ver- 
öffentlichen zur Erleichterung des 
Service die wichtigsten techni- 
schen Daten der Bild- und Emp- 
fängerröhren, die in den aus Un- 
garn importierten TV-Geräten 
enthalten sind, aber bei uns nicht 
gefertigt werden. 


Röhre EH 81 

Ua: 150 V; la; 6 mA; Ug:— 2 V3 
Uga,a: 100V; Ugo: 0 V; Igo 4: 6,3mA; 
Heizung: 6,3 V/0,3 A 

Ausführliche technische Daten 
und das Sockelschaltbild der 
EH 81 veröffentlichten wir bereits 
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Röhre PY 83 

Uamax: 9 KV; Ia: 175 mA 

Heizung: 20 V/0,3 A 

Bildröhre AW 43—20/435CP4 
Ablenkwinkel: 70% Ug: 14 kV; 
Ugs: 0» 400 V; Up: 300 V oder 
400 V; Ugı bei U. 300 V: 
— 33 + — 77 V; Ug, bei Ug, 400 V: 
— 44... — 103 V 

Heizung: 6,3 V/0,3 A 


Bildröhre AW 43—80 
Ablenkwinkel: 90% Ug: 15 kV: 
Ugs: — 15 190 V; Uga: 300 V 
oder 400 V; Ug, bei Uga 300 V: 
— 40 «+ — 80 V; Ug, bei Ug, 400 V: 
— 53 «.. — 107 V 

Heizung: 6,3 V/0,3 A 
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Fernsehnotizen aus aller Welt 


UdSSR 


In Simferopol wurde mit dem 
Bau eines Fernsehzentrums be- 
gonnen. Für die Fernsehversor- 
gung der südlichen Küstenzone 
ist eine Richtfunkverbindung in 
den Bergen der Krim vorgesehen. 


Auf der amerikanischen National- 
ausstellung im Moskauer Sokol- 
niki-Park wurde u.a. ein Farb- 
fernsehstudio gezeigt, dessen 
Arbeit man durch Glaswände be- 
obachten konnte. 


„Sputnik 2% heißt ein in einem 
Moskauer Institut entwickelter, 
mit Transistoren bestückter TV- 
Empfänger. Das Gerät wird mit 
einer 12-V-Batterie betrieben und 
hat eine Leistungsaufnahme von 
13.2 W. Sein Gewicht beträgt 7 kp 
und der Bildschirm hat eine 
Größe von 20 X 15 cm. 


Polen 


Ein neuer pölnischer Fernsehsen- 
der wird bei Bydgoszcz errichtet, 
dessen Turm den 300 m hohen 
Pariser Eiffelturm noch um 15 m 
überragen wird. Im Herbst näch- 
sten Jahres soll er seinen Betrieb 
aufnehmen. 


CSR 


Brillengläser für das Fernsehen 
entwickelte das tschechoslowa- 
kische Glasforschungsinstitut in 
Jablonec. Und zwar soll dieses 
Glas nicht nur ultraviolette Strah- 
len vollkommen absorbieren, son- 
dern auch das blauweiße Licht 
des Fernsehbildes in eine nicht- 
ermüdende neutrale Farbtönung 
umwandeln. 


Westdeutschland 


In einer Sonderschau der Bundes- 
post anläßlich der Frankfurter 
Rundfunk-, Fernseh- und Fono- 
ausstellung vom 14. bis 23. August 
werden Testsendungen des Band- 
IV-Senders gezeigt, von dem spä- 
ter einmal das zweite Programm 
ausgestrahlt werden soll. 


Dänemark 


Eine erhöhte Jahresgebühr wer- 
den die dänischen Rundfunk- und 


Zehntägige Konferenz der OIR in 


Eine zehntägige Konferenz der 
Internationalen Rundfunkorgani- 
sation OIR wurde im Juli in 
Helsinki durchgeführt. Beteiligt 
waren an dieser Konferenz etwa 
60 Vertreter aus europäischen 
und asiatischen Ländern sowie 
Beobachter aus Marokko, Jugo- 
slawien, Guinea und den USA. 
Die DDR war durch leitende Mit- 
arbeiter des Ministeriums für 
Post- und Fernmeldewesen sowie 
des Staatlichen Rundfunkkomi- 
tees vertreten. 


9. Vollversammlung des CCIR 
Wie radio mentor in seinem 
Heft 7 meldet, waren an der 
9. Vollversammlung des CCIR 
(Internationaler beratender Aus- 
schuß für das Funkwesen) in Los 
Angeles 38 Verwaltungen, 16 Be- 
triebsgesellschaften, 7 internatio- 
nale Organisationen sowie 7 wis- 
senschaftliche und Industrieunter- 
nehmungen beteiligt. Beim Farb- 
fernsehen konnte man sich nur 
auf eine einheitliche Kanal- 
breite von 8 MHz einigen. Für 
den Stereorundfunk wurden wei- 
tere Versuche mit verschiedenen 
Systemen verabredet. 


Fernsehteilnehmer ab 1. April 1960 
bezahlen müssen. Die Rundfunk- 
jahresgebühr soll dann 25 dKr 
und die Fernsehjahresgebühr 
75 dKr betragen. Ferner soll 
dann auch für eine Fernsehge- 
nehmigung eine Rundfunkgeneh- 
migung vorausgesetzt werden, 
es sind dann also 25 oder 100 dKr 
zu zahlen. 


Ghana 


Die, Regierung der westafrika- A 
nischen Republik Ghana bestellte 
bei dem englischen Unternehmen 
EMI eine industrielle Fernsehan- 
lage zum Einsatz in einem großen 
Goldbergwerk. 


Schweden 


Die englische Firma Marconi 
wurde beauftragt, für Schweden 
fünf Fernsehsender im Band III 
zu bauen. 


Italien 


In Italien wird mit einem zweiten 
Fernsehprogramm nicht vor 1962 
gerechnet. 


Australien 


Aus Australien wird ein Rück- 
gang des Absatzes von Fernseh- 
geräten gemeldet. Man führt es 
auf eine gewisse Sättigung des 
Bedarfs inSydney und Melbourne 
zurück. Das sind zur Zeit die 
einzigen australischen Städte, in 
denen Fernsehsendungen empfan- 
gen werden können. 


Peru 


Die Nachfrage nach Fernsehgerä- 
ten stieg in Peru im „Jahre 1958 
ganz bedeutend. Seit Anfang 1958 
können in Peru dreimal wöchent- 
lich Sendungen eines Unesco- 
Senders empfangen werden. Seit 
Ende 1958 ist in Lima ein 6-kw- 
TV-Sender in Betrieb, ein weite- 
rer Sender soll in Kürze fertigge- 
stellt werden. Gegenwärtig wird 
erwogen,in Peru Montagebetriebe 
für Fernsehempfänger einzurich- 
ten, in denen USA-Modelle aus 
importierten Teilen gebaut wer- 
den. 


Helsinki 


Ferner kam man auf dieser Ta- 
gung überein, als Frequenzbe- 
zeichnung für englisch sprechende 
Länder „cycle“, für alle anderen 
„Hertz“ zu empfehlen. 


Der Siliziumgleichrichter vom Typ ’S-5207 ~ 
(USA) kann fünf parallelgeschaltete 
Gleichrichterröhren 6X 4 ersetzen. Be- 
sonders günstig kann sich unter Umstän- 
den die Tatsache auswirken, daß keine 
Heizspannung gebraucht wird 
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REALE PLANUNG 


Auf der 2.Industriezweigkonferenz 1959 der VVB 
RFT Bauelemente und Vakuumtechnik, die An- 
fang Juliim VEB Funkwerk Erfurt stattfand, 
gab Herr Neuwirth, Leiter der Abteilung Pro- 
duktion und Technik der VVB, folgende Zahlen 
bekannt: 


Steigerung der Bruttoproduktion 1965 zu 1958: 


VVB insgesamt auf 346% 
darunter Werkgruppe Lichtquellen auf 143% 
Werkgruppe Hochvakuum ` 
(ohne Halbleiter) auf 292% 
Werkgruppe 
Kondensatoren auf 337% 
Werkgruppe 


Widerstände usw. auf 226% 


Auch hier ist eine wesentliche Steigerung der An- 
zahl der Arbeitskräfte nicht möglich. Die vor- 
gesehene Steigerung der Bruttoproduktion muß 
hauptsächlich durch eine Erhöhung der Arbeits- 
produktivität erreicht werden, die für die VVB 
insgesamt auf 281% steigen soll. 

Dieser Steigerung der Arbeitsproduktivität ste- 
hen erhebliche Investitionen gegenüber. So 
wird dem VEB WBN „Carl v. Ossietzky‘‘ Tel- 
tow bis 1963 ein Industrieinstitut (Teltow- 
Stahnsdorf) angegliedert, in dem 1500 Personen 
beschäftigt sein werden, und für dessen Errich- 
tung 9 Millionen DM vorgesehen sind. In dem 
VEB Halbleiterwerk Frankfurt/Oder, der 1965 
eine Kapazität von 20 Millionen Transistoren 
und 4Millionen Gleichrichtern besitzen soll, 
werden 60 Millionen DM investiert. VEB Funk- 
werk Erfurt erhält neue Produktionsgebäude. 
Der VEB Werk für Fernmeldewesen (WF) Ber- 
lin erhält bis 1965 40 Millionen DM Investitio- 
nen. Im ganzen stellt der Arbeiter-und-Bauern- 
Staat der VVB Bauelemente und Vakuumtech- 
nik bis 1965 230 Millionen DM für Neuinvesti- 
tionen — also abgesehen von Amortisationsauf- 
kommen — zur Verfügung. 

Eine weitere Methode, die Arbeitsproduk- 
tivität zu steigern, ist die Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion. Auf dem Gebiet 
der Halbleiter ist folgende Arbeitsteilung vor- 
gesehen: Diodenfertigung im WF Berlin, Tran- 
sistoren- und Gleichrichterfertigung auf Ger- 
manium- und Siliziumbasis im Halbleiterwerk 

: Frankfurt/Oder, und Fotohalbleiterfertigung 
im VEB Carl Zeiss - Jena. Auf dem Gebiet der 
Elektronenröhren wird ab 1960 die Entwicklung 
und Fertigung der Empfängerröhren, Spahn- 
gitter- und Langlebensdauerröhren sowie der 
Oszillografenröhren im Funkwerk Erfurt kon- 
zentriert, Bildröhren, Höchstfrequenzröhren und 
gasgefüllte Röhren im WF Berlin, und Sende- 
röhren im WF Berlin und im VEB Röntgen- 
röhrenwerk Rudolstadt. Dabei ist weiterhin 
vorgesehen, die Fertigung der Gitter, Katoden, 
Gitterteile, Glasfüße für Miniaturröhren und 
Sinterglasfüße für Senderóhren zentral für alle 


Röhrenbetriebe jeweils in einem Betrieb zu kon- 
zentrieren. 

Aus diesen Zahlen und Angaben geht hervor, 
daß die geplante (wertmäßige) Steigerung der 
Bruttoproduktion auf 346% als durchaus real 
anzusehen ist. Wenn man sie mit der Steigerung 
der Bruttoproduktion der VVB Rundfunk und 
Fernsehen vergleicht [radiound fernsehen 12 
(1959) S. 362], die auf 290% erhöht werden soll, 
so erscheint im Hinblick auf die bisher bestehen- 
den Disproportionen zwischen der Bauelemente- 
und der Geräteindustrie das schnellere Wachs- 
tum der Bruttoproduktion der Bauelemente- 
industrie als durchaus gerechtfertigt. Offen- 
sichtlich haben die Konzentration der Planung 
und Leitung der Industrie in den Händen der 
Staatlichen Plankommission durch das Gesetz 
vom 11. 2.1958 und die Einbeziehung der Werk- 
tätigen in die Diskussionen um die sozialistische 
Rekonstruktion und die Wege zur Erfüllung des 
Siebenjahrplans Früchte getragen. Natürlich 
wurden die neuen Methoden noch nicht überall 
in gleichem Ausmaß und mit gleichem Erfolg 
angewandt; immerhin war es möglich, die VEB 
Funkwerk Erfurt und Berliner Glühlampen- 
Werk mit einer Prämie von je 10000 DM für 
eine besonders gute und breite Durchführung 
der Plandiskussionen auszuzeichnen. 

Es kann auch folgendes festgestellt werden: Die 
Redaktion von radio und fernsehen hat sich 
in diesem Jahr besonders mit dem zweiten Weg 
der sozialistischen Rekonstruktion beschäftigt, 
der in der Einführung rationeller technologischer 
Verfahren unter Ausnutzung vorhandener Ma- 
schinen und Ausrüstungen besteht. In den Hef- 
ten 2 und 12 (1959) haben wir gezeigt, mit welch 
einfachen und manchmal primitiven Methoden 
— bei dem stellenweise noch sehr niedrigen 
technologischen Stand unserer Industrie — er- 
staunlich hohe Steigerungen der Arbeitsproduk- 
tivität zu erzielen sind. Es ist unbedingt not- 
wendig, daß dieser Weg bis zum äußersten aus- 
geschöpft wird; und wir hoffen, mit diesen Ver- 
öffentlichungen dem einen oder anderen unserer 
Leser, die in der Industrie beschäftigt sind, viel- 
leicht zu einem guten Einfall verholfen zu haben. 
Aber wir wollten damit keineswegs sagen, daß 
wir den zweiten Weg für den einzigen Weg 
unserer Industrie hielten. Im Gegenteil: bereits 
im vergangenen Jahr gaben wir [z. B. im Heft 4 
(1958)] der Befürchtung Ausdruck, daß zumin- 
destens im damaligen Ministerium für Allge- 
meinen Maschinenbau in bezug auf Investitio- 
nen die Hochfrequenz- und Schwachstromindu- 
strie unterschätzt werde. In Anbetracht der hier 
und im Heft 12 (1959) S. 392 veröffentlichten 
hohen Investitionssummen ist für derartige Be- 
fürchtungen absolut kein Raum mehr. Wenn es 
je eine derartige Unterschätzung gab, — jetzt 
kann davon keine Rede mehr sein. 

Allerdings gibt es auch einige Wermutstropfen 
im Becher der Freude. Es klang z. B. sehr schön, 


a SS 1959 


als ein Vertreter vom WF Berlin auf der Indu- 
striezweigkonferenz die Verpflichtung des Wer- 
kes abgab, bis zum 10. Jahrestag unserer Re- 
publik die zwei ersten Taktstraßen des Bild- 
röhrenwerkes in Betrieb zu nehmen. Als wir 
allerdings anhand unserer Notizen feststellen 
mußten, daß diese beiden Taktstraßen bereits 
ab 1.7. 1959 in Betrieb sein sollten, minderte 
sich unsere Freude etwas. Man sollte doch bei 
der Ankündigung derartiger Verpflichtungen 
auch zugeben, daß es sich um die Aufholung von 
Planrückständen handelt und nicht etwa um 
vorfristige Planerfüllung ! Ein weiterer Wermuts- 
tropfen ist die ganze Projektierung des Bildröh- 
renwerkes. Auf der Technisch-Ökonomischen 
Konferenz vom WF am 28. 5. 1959 erklärte der 
Technische Direktor, Herr Dr. Schiller, das 
Bildröhrenwerk sei an sich für eine Produktion 
von 750000 Bildröhren pro Jahr projektiert 
worden, diesich maximal auf 1000000 Stück pro 
Jahr steigern ließe. Bereits 1965 sollen aber 
1000000 Stück pro Jahr produziert werden, so 
daß dann die Produktionskapazität (nicht die 
Kapizitätsausnutzung!) restlos ausgeschöpft 
wäre. 1965 werden wir 760000 TV-Empfänger 
produzieren. Für Neu- und Ersatzbestückung ist 
die Zahl von 1000000 Bildröhren offensichtlich 
angemessen. Ebenso offensichtlich ist aber, daß 
wir bei einer Produktion von 760000 TV-Emp- 
fängern nicht stehenbleiben werden. Dann aber 
reicht die Produktion von Bildröhren nicht mehr 
aus. Wir hätten gern gewußt, wer für die falsche 
Projektierung des Bildröhrenwerkes verantwort- 
lich ist. 
Und schließlich: Die hergestellten Proportionen 
zwischen Bauelemente- und Geráteindustrie be- 
ziehen sich auf Bruttoproduktion im Wertaus- 
druck. Damit ist über Sortiment und vor allem 
technische Qualität zunächst noch nichts aus- 
gesagt. In dieser Beziehung gab die Industrie- 
zweigkonferenz der VVB Bauelemente wenig zu 
Optimismus Anlaß. Herr Neuwirth erklärte zwar 
sehr richtig, jedes Gerät sei gerade so gut wie das 
schlechteste Bauelement in ihm; aber es gab — 
wenigstens in diesem öffentlichen Rahmen — 
keine kritische Analyse der Vergangenheit. Da- 
her wirkt z. B. das an sich sortimentsmäßig und 
terminlich bis ins einzelne festgelegte Transistor- 
programm nicht ganz überzeugend. Hier hilft 
nur eins: die öffentliche Kontrolle z. B. durch 
die Leser der Zeitschriftradio und fernsehen. 
In diesem Jahr sind laut Beschluß der VVB noch 
140000 Transistoren der Typen OC 815-:.823, 
80000 Hochfrequenzflächentransistoren OC 870 
- 873 und 12000 1-W-Leistungstransistoren 
OC 830---831 zu produzieren! Unsere Leser im 
Handel, in den Labors und ganz besonders im 
WBN Teltow und im Halbleiterwerk Frankfurt/ 
Oder sind durchaus in der Lage zu kontrollieren, 
ob die VVB diese Verpflichtung einhält — und 
die Redaktion ist gern bereit, Ihre Erfahrungen 
zu veröffentlichen. Schäffer 
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Mitteilung aus der Entwicklungsabteilung für kommerzielle Empfänger des VEB Funkwerk Köpenick 


Goniometerpeilanlage FGS 330 Typ 1310:6 A 1 


Die Funkpeilung nach dem Prinzip des 
Richtungsempfangs mit Rahmenpeilan- 
lagen besitzt neben den Funknavigations- 
und Ortunesverfahren mittels Hyperbel- 
ketten und Leitstrahlen sowie den ver- 
schiedenen anderen Verfahren, die in 
neuerer Zeit angewendet werden, immer 
noch eine große Bedeutung. 


Speziell in der Schiffahrt werden ent- 
sprechend den internationalen und natio- 
nalen Bestimmungen [1, 2, 3] Rahmen- 
peilanlagen für peilfunkausrüstungspflich- 
tige Schiffe verwendet. Darüber hinaus 
verwenden auch Landpeilfunkstellen so- 
wie kleinere Schiffe und Sportboote 
Rahmenpeilanlagen für Fremdpeilungen 
bzw. Eigenpeilungen und Zielfahrten. 

Die im folgenden beschriebene Gonio- 
meterpeilanlage FGS 330 erfüllt die inter- 
nationalen und nationalen Bestimmungen 


Bild 1: Kreuzrahmen mit Hilfsantenne 


über Funkpeilanlagen und ist vom Ver- 
suchs- und Prúfamit für technische Schiffs- 
ausrüstung der Deutschen Demokrati- 
schen Republik mit der Zulassungsur- 
kunde Nr. SF 58.104 für die Verwendung 
auf Schiffen aller Klassen zugelassen. 


Besondere Eigenschaften: 
1. Feststehender abgeschirmter Kreuz- 
rahmen mit Hilfsantenne, 


2. großer Peilbereich (Grenz-, 
und Langwelle), 


Mittel- 


3. hohe Peilleistung durch Verwendung 
eines HF-Eisenkerngoniometers, 
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- bequeme 


. automatische 


. genaue Kompensation der viertelkrei- 


sigen Peilfehler durch im Peilgerät 
eingebaute Kompensationsspulen, 


Einstellung der Kreuz- 
rahmenebenen zwecks Ausgleich ört- 
licher elektrischer Einflüsse durch 
einmaliges Justieren des Kreuzrah- 
mens, 


. Seitenbestimmung ohne Veränderung 
der Goniometereinstellung, 

. neuartige Funktionsüberwachung des 
Peileinganges 
zeige [4], 


auf richtige Peilan- 


Kursanzeiee bei An- 
schluß an Kreiselkompaß oder Kurs- 
einstellung von Hand auf einer beson- 
deren Kursskala zwecks Ablesung der 
rechtweisenden Peilung, 


. automatische Signaleinrichtung zum 


Funkraum bei Peilempfane zwecks 
Isolierung der Antennen. Peilemplang 
erst nach Isolierung aller Antennen 
möglich, 


Antennenkabel zwischen Kreuzrah- 
men und Peiler 7,5 m lang (ein- 
schließlich Standrohr). 


Aufbau und Gestaltung der Anlage 


Die Peilanlage besteht aus 
Teilen: 


folgenden 


1. Kreuzrahmenantenne mit Hilfsanten- 
nenstab und drei HF-Kabeln von je 
7,5 m Länge (Bild 1), 


2. Peilempfänger (Bilder 2 und 3), 


a 


. Netzgerät mit Netzanschlußkabel so- 
wie Verbindungskabel zum Peilemp- 
fänger und Signalgerät (Bilder 4 und 5), 


4. Signalgerät (Bild 6). 


Bild 2: Goniometer- 
peilempfänger (Front- 
ansicht) 


Bild3: Peilempfänger- 
einschub (Rückan- 
sicht) 


Bild 4: Netzgerät 
(Frontansicht) 


Bild 5: Netzgerát ohne Abdeckkappe 


Bild 6: Signalgerát 


Kreuzrahmen 


Hilfs- 


Peilempfänger 


werden. Die Betriebs- und Antennenspan- 
nungen werden dem Einschub über 
flexible Bandleitungen zugeführt, so daß 
der Peilempfänger auch bei herausgezo- 
genem Einschub voll betriebsfáhig ist. 
Das Netzgerät sowie das Signalgerät sind 
in einem Stahlblechgehäuse spritzwasser- 
dicht ausgeführt und für Wandmontage 
vorgesehen. 

Peilempfänger und Netzgerät sind durch 
Schwingmetallpuffer abgefedert, damit 
die speziell auf Schiffen auftretenden 
starken Vibrationen nicht auf die Geräte 
übertragen werden. 


Prinzip der Hörminimumpeilung 


Bei Peilempfang werden in den beiden 
Rahmenschleifen (Bilder 7 und 8) des 
feststehenden Kreuzrahmensin Abhängig- 
keit von der Einfallsrichtung und der 
Feldstärke der elektromagnetischen Welle 
am Peilort Spannungen induziert, die 
über symmetrische HF-Kabel an die 
Statorwicklungen des Goniometers ge- 
langen. Im Goniometer wird das äußere 
elektromagnetische Feld nachgebildet. 

Die Peilung erfolgt mittels der Peilsuch- 
spule, die sich auf dem von Hand dreh- 
baren Rotor des Goniometers befindet. 
Durch Drehung der Peilsuchspule wird 
die völlig entkoppelte Stellung gesucht 
und damit in der Spannungsminimum- 
stellung die Peilrichtung "ermittelt. Da 
zwei um 180° verschobene Minima vor- 
handen sind, wird durch eine Seiten- 
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Bild 7: Blockschaltbild der Goniometerpeilanlage 


Die Gestaltung der Peilanlage erfolgte 
unter Berücksichtigung der speziellen 
Betriebsbedingungen in der Schiffahrt. 
Kreuzrahmen, Hilfsantenne und Stand- 
rohr sind aus seewasserbeständigem und 
eloxiertem Aluminium hergestellt. Die 
gesamte Ausführung der Antenne mit den 
Antennenkabeln ist schwallwasserdicht 
und tropenfest. 

Der Peilempfänger ist als Tischgerät 
spritzwasserdicht ausgeführt. Die elek- 
trischen Bauteile des Empfängers sind zu 
Bausteinen zusammengefaßt, die über 
Buchsen- und Steckerleisten oder Löt- 
ösenleisten untereinander und mit dem 
Einschub verbunden sind. Der Einschub 
kann nach Lösen von vier Schrauben zur 
Überprüfung bis zu einem Anschlag aus 
dem Stahlblechgehäuse herausgezogen 


bestimmung das richtige Peilminimum 
ermittelt. 

Die Spannung der Peilsuchspule wird 
einem Peileingangstransformator zuge- 
führt. Zur Kompensierung von Störspan- 
nungen (Trübung) wird eine variable 
Hilfsantennenspannung, die um +90° 
zur Peilspannung phasenverschoben ist, 
in den Peileingangstransformator einge- 
koppelt. Damit ist eine Enttrübung des 
Peilminimums möglich. . 
Zur Seitenkennung wird die ebenfalls auf 
dem Rotor des Goniometers befindliche 
um 90° gegen die Peilsuchspule versetzte 
Seitenbestimmungsspule an einen HF- 
Eingangstransformator angeschaltet. 
Gleichzeitig wird eine phasen- und 
amplitudenmäßig der Peilspannung an- 
gepaßte Hilfsantennenspannung in den 


HF-Eingangstransformator eingekoppelt. 
In diesem wird die maximale Peilspan- 
nung der Seitenbestimmungsspule und 
die Hilfsantennenspannung addiert bzw. 
subtrahiert, je nach Polung der Seiten- 
bestimmungsspule. Durch die Kardioiden- 
bildung ist eine eindeutige Seitenkennung 
der richtigen Seite (geringere Lautstärke) 
gegeben. ö 

Die HF-Spannung der Eingangsüber- 
trager wird in zwei Vorröhren verstärkt 
und einer Mischröhre zugeführt. Durch 
multiplikative Mischung der ersten Os- 
zillatorfrequenz entsteht eine ZF-Span- 
nung, die in einem auf vier Bandbreiten 
umschaltbaren ZF-Verstärker weiter ver- 
stärkt wird. 

Bei A,-Betrieb wird der ZF-Spannung die 
um +1,5 kHz gegenüber der ZF variable 
A,-Oszillatorspannung überlagert, so daß 
eine Tonfrequenzspannung entsteht. 
Diese Spannung wird, wie die nach der 
Gleichrichtung der ZF bei A,, ent- 
stehende Tonfrequenz in einer Endstufe 
nochmals verstärkt und dann den Aus- 
gangsbuchsen des Empfängers zum Ab- 
hören zugeführt. 

Bei Rundemplang wird die Goniometer- 
suchspule vom Peileingangsübertrager an 
den Verstärkereingang angeschaltet. 

Mit den parallel zu den Kreuzrahmen- 
schleifen liegenden Kompensationsspulen 
wird die Kompensierung des viertelkrei- 
sigen Peilfehlers durchgeführt. 


Wirkungsweise der Anlagenteile und der 
einzelnen Bausteine 


Kreuzrahmenantenne 


Der Kreuzrahmen besteht aus zwei um 
90° gegeneinander versetzte mechanisch 
gleich große Rahmen (Bild 1). Den Längs- 
rahmen C—D und den Querrahmen A— B 
(vel. Bild 8) bilden je zwei Windungen 
versilberten Kupferdrahtes, die durch ein 
Aluminiumrohr statisch abgeschirmt sind. 
Die Rahmenfläche ist für den Längs- und 


Kreuzrahmen 
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Bild 8: Prinzipschaltbild des Peileingangs 
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Bezugsrichtung 
( a S 


Bild 9: Kreuzrahmenspannungsdiagramm 


Statorwicklungen 
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Bild 10: Schematischer Aufbau des Eisenkáfig= 
goniometers 


Bezugsrichtung 
(Voraus-Richtung) 


q Senderrichtung 
(Goniometerfeld-Richtung) 
1 


N 
>. entkoppelte 
> Stellung 


Bild 11: Peilspannungsdiagramm der Such- 
spule 


Querrahmen gleich groß und beträgt 
1,05 m2, 
Die effektive Antennenhóhe des Kreuz- 
rahmens ist 
2m. w.F 

A 


(w = Windungszahl, F = Rahmenfláche, 
4 = Wellenlänge). 

Die Richtcharakteristik des Kreuzrah- 
mens besteht aus zwei gleich großen um 
90° gegeneinander versetzten Doppel- 
kreisen (Bild 9). Ein Sender, der unter 
einem Winkel p zur Bezugsrichtung ein- 
fällt, induziert im Längsrahmen die Span- 
nung 


hert = 


Ucp = Die * COS Q, 
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im Querrahmen die Spannung 
Uas = Umar’ Sin g. 


Diese Spannungen werden über sym- 
metrisch abgeschirmte Antennenkabel 
den Feldspulen des Goniometers zuge- 
führt. 

Als Hilfsantenne wird ein Aluminiumstab 
von 2,6 m Länge verwendet, der eine 
Rundstrahlcharakteristik aufweist und 
über ein unsymmetrisches HF-Kabel mit 
dem Peilempfänger verbunden ist. 


Peileingang 

Im Bild 8 ist die Schaltung mit den für 
den Peilbetrieb wesentlichsten Bauteilen 
angegeben. Das wichtigste Bauelement, 
das Goniometer, bestimmt im wesent- 
lichen die Peilgenauigkeit und Empfind- 
lichkeit der Peilanlage. Es muß zwei 
Hauptforderungen erfüllen: 


1. Winkelgetreue Nachbildung des Peil- 
minimums als Funktion der azimu- 
talen Einfallsrichtung der Wellen über 
den gesamten Peilbereich, 


2. feste Kopplung zwischen Stator- und 
Rotorwicklung bei kleinen Eigenver- 
lusten. 

Mit dem verwendeten modernen Eisen- 

käfiggoniometer werden diese Forde- 

rungen unter Anwendung von Wickel- 
schablonen für die Stator- und Rotor- 
spulen und spezieller Wicklungsausfüh- 
rung erreicht. Einen schematischen Auf- 
bau des Eisenkäfiggoniometers zeigt 

Bild 10. 

Die Peilsuchspule auf dem Goniometer- 

rotor ist innerhalb der Statorspulen ange- 


Bezugsrichtung 
X (Voraus-Richtung) 


y Senderrichtung 
4 


Bild 12: Peilspannungsdiagramm bei der Sei- 

tenbestimmung (Kardioide mit Spannungsdia- 

gramm der Seitenbestimmungsspule und Hilfs- 
antenne) 

Bezugsrichtung 

(Voraus-Richtung) 

4 A 


Senderrichtung 
4 


Bild 13: Peilspannungsdiagramm der Suchspule 
mit Antenneneffekt 


ordnet, die das Hilfsfeld erzeugen, das 
dem am Kreuzrahmen vorhandenen Feld 
der Welle proportional ist. Wird die Peil- 
suchspule um 360° gedreht, so ergibt sich 
ein Spannungsdiagramm mit zwei Minima 
entsprechend Bild 11. Die in der Such- 
spule induzierte Spannung ist 


U= Uar COS: 


Bei der Peilung wird die Suchspule in die 
völlig entkoppelte Stellung gedreht, d. h. 
auf Spannungsminimum eingestellt. Da 
die Peilcharakteristik der Suchspule zwei 
um 180° gegeneinander versetzte Minima 
aufweist und somit zweideutig ist, wird 
mit Hilfe der Seitenbestimmung die rich- 
tige Seite (leise Seite) ermittelt. 

Die Seitenbestimmung erfolgt mit der 
Seitenbestimmungsspule S—T, die eben- 
falls auf dem Goniometerrotor um 90° 
gegen die Suchspule versetzt angeordnet 
ist. Bei Einstellung der Suchspule auf 
Spannungsminimum ist die Spannung der 
Seitenbestimmungsspule somit ein Maxi- 
mum. Dieses Spannungsmaximum wird 
bei der Seitenbestimmung auf einen HF- 
Eingangsübertrager gegeben. Gleichzeitig 
wird in diesen Übertrager die Hilfsan- 
tennenspannung eingekoppelt. : 

Die Phase und Amplitude der Hilfs- 
antennenspannung ist durch das RL- 
Glied so eingestellt, daß im Eingangs- 
übertrager beide Spannungen annähernd 
gleich groß sind und die Phasenverschie- 
bung, je nach Kopplungssinn der Seiten- 
bestimmungsspule 0° bzw. 180° beträgt. 
In Abhängigkeit von der Stellung des 
Seitenbestimmungsschalters werden die 
Hilfsantennenspannung und die Span- 
nung der Seitenbestimmungsspule sub- 
trahiert bzw. addiert. Als Richtdiagramm 
entsteht eine Kardioide mit nur noch 
einem Minimum (Bild 12). Der Peilwert 
wird an der Goniometerzeigerseite abge- 
lesen, die die gleiche Farbmarkierung 
trägt wie der Seitenbestimmungsschalter 
in der Stellung der geringeren Laut- 
stärke. 

Das Minimum der Suchspule wird durch 
eine Trübungsspannung, hervorgerufen 
durch den Hochantenneneffekt der Kreuz- 
rahmen sowie durch Störstrahler, ver- 
schlechtert. Die vom Hochantenneneffekt 
hervorgerufene Trübungsspannung ist un- 
abhängig von der Stellung der Suchspule 
und in Phase mit dem elektrischen Feld 
der Welle am Rahmenort. Die Such- 
spulenspannung ist dagegen um 90° gegen- 
über dem elektrischen Feld der Welle ver- 
schoben. Beide Spannungen addieren sich 
vektoriell und ergeben eine Peilcharakteri- 
stik der Suchspule entsprechend Bild 13. 
Zur Enttrübung des Peilminimums wird 
mittels des Enttrübungsvariometers eine 
in der Phase um 180° und in der Ampli- 
tude von 0 bis zu einem Maximalwert 
veränderliche Hilfsantennenspannung in 
den Peileingangsübertrager eingekoppelt. 
Bei gleicher Amplitude und entgegenge- 
setzter Phase der Trübungs- und Ent- 
trübungsspannung ist das Peilminimum 
enttrübt. 

Die Kompensation der viertelkreisigen 
Funkfehlweisung erfolgt elektrisch durch 
Parallelschalten von Kompensationsspu- 
len zu einem der beiden Rahmenkreise. 
Für jeden Wellenbereich sind drei Kom- 


vom Peil- 
eingang 


n 
: 


Bild 14: Prinzipschaltbild des HF-, ZF- und NF-Verstärkers 


pensationsspulen vorgesehen, die bei 
Bereichswechsel umgesċhaltet werden. 
Damit ist in jedem Wellenbereich eine 
genaue Kompensation der Funkfehlwei- 
sung bis etwa 20° möglich. 

Bei Rundempfang wird die Goniometer- 
suchspule vom Peileingangsübertrager 
und dieser vom HF-Verstärkereingang 
abgeschaltet. Der Eingangsübertrager für 
Rundempfang und Seitenbestimmung mit 
angeschalteter Hilfsantenne liegt dann 
am HF-Verstärkereingang. 


'HF-Baustein 


Wie Bild 14 zeigt, ist der Peilempfänger 
als Überlagerungsempfänger ausgeführt. 
Die Spannung am HF-Verstárkereingang 
wird durch zwei EBF 80 selektiv ver- 
stärkt und dann dem Gitter der Misch- 
röhre (ECH 81) zugeführt. Bedingt durch 
die geforderte Spiegelfrequenzselektion 
werden zwei HF-Vorkreise verwendet. Die 
Verstärkung der HF-Vorröhren wird nicht 
voll ausgenutzt, sie sind z. T. stromgegen- 
gekoppelt und werden von Hand durch 
Ändern der Schirmgitterspannung ge- 
regelt. Das Triodensystem der ECH 81 
arbeitet als Oszillator in Meißnerschal- 
tung, die Heptode als multiplikative 
Mischröhre. 


ZF-Baustein 


Entsprechend dem durchgehenden Fre- 
quenzbereich und bedingt durch das ge- 
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Bild 15: Gemessene Zwischenfrequenzselek- 
tionskurven 


wählte Empfángerprinzip mit Einfach- 
Umschaltung der 
als 
Die ZF- 


überlagerung ohne 
Zwischenfrequenz werden 
Zwischenfrequenz verwendet. 


70 kHz 


Bandbreite ist umschaltbar auf + 0,4kHz, 
+1,0 kHz, 


+4,0kHz und +6,0 kHz, 


Technische Daten 


Frequenz-(Wellen-)Bereich: 196-+-3530 kHz 
(1530---85 m) 


Frequenz-(Wellen-)Teilbereiche 
196---416 kHz 
(1530+--721 m) 
398---852 kHz 
(754---352 m) 
Bereich Ill: 811---1734 kHz 
(379...173 m) 
Bereich IV: 1640--.3530 kHz 
(183---85 m) 


Bereich l: 


Bereich Il: 


Navigationsfrequenzteilbereiche: 


285-+-325 kHz 


40-512 kHz ) auf Skala farbig markiert 


Betriebsarten: 


Peilen und Rundempfang von 
Telegrafie tonlos (A,/B) 
Telegrafie tönend (A,) 
Telefonie (Az) 
Betriebskontrolle 


Röhrenbestückung: 


5xEBF80 
1xXECH 81 
1xECF 82 


Peilanlagenfehler: + 0,5° max. 


Peilleistung: < 50 uV/m (Feldstärke für eine Hör- 
minimumbreite von 1° bei A,-Betrieb) 
Verhältnis der Seitenkennung: 


Langwellenbereich 

Mittelwellenbereich 21:4 
Grenzwellenbereich bis 2,5 MHz 

von 2,5---3,5 MHz LD 


Enttrübungsspannung: kontinuierlich regelbar 


Rundempfangsempfindlichkeit: 


< 5 uVY bei A,-Betrieb, bezogen auf 800 Hz, 
Signal-Rauschen 6 dB, Bandbreite + 1,0 kHz 


Zwischenfrequenz: 70 kHz (über Gesamibereich) 


Bandbreite: 
+0,4 kHz 
+1,0 kHz 
+ 4,0 kHz 
+ 6,0 kHz 
Selektion: 
Frequenzabstand von der Band- 
Band- An 4 
DE grenze bei einer Dámpfung von 
ki 20dB | 40dB 60 dB 
+0,4 kHz 2.0 kHz 4,0 kHz 6,5 kHz 
+1,0kHz 3,5 kHz | <6,5 kHz 11,0 kHz 
+4,0 kHz 3,5 kHz 6,5 kHz 11,0 kHz 
+6,0 kHz 3,5 kHz 6,5 kHz 11,0 kHz 


Spiegelfrequenzselektion: 
Dämpfung 
Bereich | und Il: >70 dB 
III: >60 dB 
IV: >40dB 


ZF-Durchschlagsfestigkeit: 
>80 dB (in allen 4 Bereichen) 


Regelung: 


2 HF-Vorstufen 


2 ZF-Stufen ) von Hand regelbar 


A,-Überlagerung: A 
+1,5 kHz (kontinuierlich regelbar) 


Prüffrequenz für Betriebskontrolle: 
1 MHz (regelbar um +40 kHz) 


NF-Ausgangsleistung: etwa 50 mW 
Klirrfaktor: <3% 


Kompensation: 


in Stufen einstellbar auf volle Gradzahlen 
(max. 20°) sowie Zwischenwerteinstellung mit- 
tels Variometer 


Abmessungen 
Peilempfänger: 
Höhe etwa 369 mm 
Breite etwa 550 mm 
Tiefe etwa 428 mm 


Kreuzrahmen : 
Standrohrhöhe mit Fuß: etwa 2000 mm 


Rahmenabmessungen: 

in der Höhe etwa 1100 mm 

in der Breite etwa 1200 mm 
Hilfsantennenstab: etwa 2600 mm lang 
Kreuzrahmen mit Hilfsantenne: 

etwa 4600 mm (Gesamthöhe) 


Signalgerát : 
Hóhe 145 mm 
Breite 120 mm 
Tiefe 77 mm 


Netzgerät : 
Höhe etwa 300 mm 


Breite etwa 390 mm 
Tiefe etwa 185 mm 


Gewicht: 
Peilempfánger etwa 43 kp 
Kreuzrahmen kompl. mit Hilfsantenne 
etwa 28 kp y 
Signalgerát eiwa 1,2 kp 
Netzgerát etwa 12 kp 


Stromversorgung: 


Netzspannung 220 V, 110 V 

Zulässige Netzspannungsschwankungen +10% 
Frequenz 50 Hz 

Leistungsaufnahme etwa 120 VA 
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um alle Forderungen des praktischen 
Peilbetriebes zu erfúllen. Die Bandfilter 
sind als Dreikreisfilter mit Längskreis- 
kopplung ausgeführt. Die ZF-Selektions- 
kurven fúr die verschiedenen Bandbreiten 
zeigt Bild 15. Die ZF-Verstárkung erfolgt 
durch zwei EBF 80, die wie die HF-Vor- 
röhren von Hand geregelt werden. Zum 
Ausgleich der je nach Bandbreite unter- 
schiedlichen Verstärkung wird die Gitter- 
vorspannung und damit der Arbeitspunkt 
der ZF-Röhren entsprechend geändert. 
Dadurch bleibt die ZF-Verstärkung bei 
allen Bandbreiten annähernd konstant. 
Je nach Betriebsart erfolgt in einem 
Diodensystem der zweiten EBF 80 eine 
ZF-Gleichrichtung (bei A, „-Betrieb) bzw. 
eine Überlagerung der Zwischenfrequenz 
mit der A,-Oszillatorfrequenz (bei A,-Be- 
trieb). 


NF-Baustein 


Die NF-Spannung wird durch die NF- 
Endröhre EBF 80 verstärkt und über den 
Ausgangstransformator den Ausgangs- 
buchsen für den Kopfhöreranschluß bzw. 
den Anschlußklemmen für einen Zusatz- 
lautsprecher zugeführt. Die NF-Aus- 
gangsspannung wird bei A,- und A}. 
Betrieb dem als Richtstromröhrenvolt- 
meter arbeitendem Triodensystem der 
ECF 82 zugeführt und am Betriebskon- 
trollinstrument angezeigt. Dieses Röhren- 
voltmeter ist so dimensioniert, daß am 
Kontrollinstrument in Abhängigkeit von 
der NF-Spannung und der Verstärkung 
das Peilminimum sowie das Verhältnis 
der Seitenkennung angezeigt wird. Damit 
ist neben der akustischen (Gehörpeilung) 
auch eine optische Peilanzeige vor- 
handen. 

Bei der Betriebsart A, bzw. bei Betriebs- 
kontrolle wird mit dem als Oszillator in 
ECO-Schaltung arbeitendem Pentoden- 
‚system der ECF 82 die A,-Überlagerungs- 
frequenz bzw. die Betriebskontrollfre- 
quenz erzeugt. Die A,-Oszillatorfrequenz 
ist von 68,5---71,5 kHz regelbar und da- 
mit die bei der Überlagerung mit der 
Zwischenfrequenz von 70 kHz ent- 
stehende Niederfrequenz um -+ 1,5 kHz. 
Für die Betriebskontrolle des Peilein- 
gangs wird eine von 960---1040 kHz ein- 
stellbare Frequenz verwendet, die bei 
Rundempfang in die auf etwa 1 MHz bei 
induktiver Belastung durch die Rahmen- 
schleifen abgestimmte Suchspule des 
Goniometers eingekoppelt wird. Gleich- 
zeitig ist das Richtstromröhrenvoltmeter 
an die Suchspule angeschlossen. Ist der 
Betriebskontrolloszillator auf die Reso- 
nanzfrequenz des Prülkreises abge- 
stimmt, so ergibt sich am Kontrollinstru- 
ment durch Resonanzüberhöhung ein 
Zeigerausschlag, der auf einen markierten 
Punkt der Skala weist. Da die induktive 
Belastung des Goniometers durch die 
Antennenkabel und -rahmen in jeder 
Stellung der Suchspule gleich groß ist, 
muß beim Durchdrehen der Suchspule 
von 0° bis 360° der Zeigerausschlag kon- 
stant sein. Bei Abweichungen des Zeiger- 
ausschlages von dem markıerten Punkt 
ist die Symmetrie der Rahmenkreise 
gestört und ein Fehler vorhanden. In 
Abhängigkeit von der Stellung der Such- 
spule bzw. des Peilzeigers kann festgestellt 
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werden, welcher der beiden Rahmenkreise 
einen Fehler aufweist. 


Signaleinrichtung zum Funkraum 


Entsprechend den Bestimmungen über 
den Betrieb von Peilanlagen auf Schiffen 
ist eine optische und akustische Signal- 
anzeige für den Funkraum in einem 
Signalkasten eingebaut. In Verbindung 
mit dem Peilempfänger wird dann ge- 
währleistet, daß ein Peilbetrieb erst dann 
durchgeführt werden kann, wenn die 
Schiffsantennen isoliert sind. Fehlpei- 
lungen, hervorgerufen dureh die als Rück- 
strahler wirkenden Schiffsantennen, die 
bei der Funkbeschickung und Kompen- 
sierung isoliert sind, werden somit aus- 
geschlossen. 

Die Goniometerpeilanlage FGS 330 ist 
gründlichen Erprobungen an Land auf 
dem Antennenmeßgelände der Deutschen 
Post und auf See bei der Äquatorreise des 
MS ‚Meteor‘ vom Versuchs- und Prüf- 
amt für Schiffsausrüstungen der DDR 
vom 26. April bis 13. Juli 1958 [s. radio 
und fernsehen 16 (1958) Seite 501] 
unterzogen worden. 


Ing. D. KLAMROTH 


Die V-Antenne besteht in ihrer einfach- 
sten Form aus zwei V-förmig gespannten 
elektrischen Leitern, die in einem be- 
stimmten Winkel zueinander stehen 
(Bild 1). Der Winkel hängt wiederum von 
der Länge der zwei Elemente ab, die von 
0,25 A bis zu einem vielfachen der Wellen- 


zum Sender 


Ableitung 


Bild 1: Prinzipdarstellung einer V-Antenne 


länge betragen kann. Hierbei besteht 
allerdings lediglich im Dezimeterwellen- 
bereich die Möglichkeit, die mechanische 
Länge eines Elementes z.B. 24 zu 
machen, denn im Fernsehband I, z. B. 
für den Kanal 3, müßte man bei etwa 
58 MHz eine Länge von rund 10 Metern 
verwenden. 

Die Dimensionierung der V-Antenne rich- 
tet sich nun danach, ob man einen opti- 
malen Gewinn, eine optimale Richtwir- 
kung oder eine optimale Bandbreite 
haben will. 

Bei einem großen Öffnungswinkel gp und 
einer relativ kleinen Schenkellänge 1 
empfängt man zwar ein breites Frequenz- 
band, jedoch ist der Gewinn der Antenne 
gering. Verlängert man die Schenkel, ist 
eine Zunahme des Gewinns zu verzeich- 
nen bei gleichzeitiger Verringerung der 
Bandbreite. Um eine erhöhte Richtwir- 


Diese Erprobungen erbrachten den Nach- 
weis der Betriebssicherheit und Peil- 
genauigkeit der Anlage an Land und auf 
Schiffen bei den unterschiedlichsten kli- 
matischen und schiffsteehnischen Be- 
triebsbedingungen. 
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Einiges über die V-Antennen 


kung zu erzielen, wäre es erforderlich, den 
Winkel y zu verkleinern. Das hat aber zur 
Folge, daß sich die zu empfangende Band- 
breite ebenfalls verringert. Aus den eben 
angeführten Gesichtspunkten läßt sich 
folgendes schließen : 


1. Je größer der Winkel p, desto größer 
die Bandbreite, 

2. ein Verlängern der Schenkel um das 
n-fache der Wellenlänge erhöht den 
Gewinn, 


3. ein Verkleinern des Winkels ø erhöht 
die Richtwirkung. 


Zwischen diesen Größen ist bei der Ent- 
wicklung einer V-Antenne ein Kompro- 
miß zu schließen. Eine weitere Möglich- 
keit, den Gewinn zu steigern, besteht 
allerdings noch darin, zwei oder mehrere 
V-Antennen zusammenzuschalten. Eine 
derartige Antenne besteht dann aus dem 
Grundstrahler und dem Reflektor (sog. 
Doppel-V-Antenne, Bild 2). 

Da man also hier durch eine ent- 
sprechende Dimensionierung der maßgeb- 
lichen Größen die Möglichkeit hat, eine 
Antenne herzustellen, die ein großes Fre- 
quenzband bestreicht, geht man mehr und 


Reflektor 


Grundstrahler 


<— 


zum Sender 


Ableitung 


Bild 2: V-Antenne mit Reflektor (Doppel-V- 
Antenne) 


“0 100 200 300 400 0 600 700 800 900 1000 


d ————— 
Bild 3: Diagramm zur Bestimmung von k in 


Abhängigkeit von = 


Ableitung 


Bild 4: Maße einer Doppel-V-Antenne vom 
VEB Fernmeldewerk Bad Blankenburg; An- 
tennenwerkstoff: Al-Rohr 12 mm Ø 


mehr dazu über, V-Antennen zu be- 
nutzen. 

Nehmen wir an, daß eine Doppel-V- 
Antenne für die Bänder I, II und III 
hergestellt werden soll. Um bei der höch- 
sten Frequenz den größten Gewinn zu 
erzielen, muß diese Antenne für die 
tiefste zu empfangende Frequenz aus- 
gelegt werden. Wählt man den Kanal 3 
im Band I mit der Bildfrequenz von 
55,25 MHz als niedrigste Frequenz, d.h. 
zur überschlägigen Rechnung also 55 
MHz, so ergibt sich eine entsprechende 
Wellenlänge im Vakuum von 


Um aber die. mechanische Länge der 
Strahler zu ermitteln, muß man den vom 
Verhältnis Wellenlänge zu Dipoldurch- 
messer abhängigen Verkúrzungsfaktor k 
wie beim Dipol beachten, der bereits 
in der Formel 


1 


= in m berücksichtigt ist. 
fmuz 


Setzt man in diese Gleichung f ein, wird 


ES 
FEN E A 


Dieser Wert entspricht einer Wellenlänge 

A 

Me k, so daß die jeweilige Strahlerlänge 
2,56 


l =~ 1,28 m lang wird. 
Der gleiche Wert muß sich ergeben, wenn 
man die ermittelte Wellenlänge A = 5,4 m 
für die Berechnung zugrunde legt. 
Zunächst ermitteln wir das Verhältnis 
Wellenlänge zu Dipoldurchmesser, wobei 
als Werkstoff für die Antenne Aluminium- 
rohr mit einem äußeren Durchmesser von 
12 mm zur Verfügung stehe. 

A 5,4408 


AA 


Aus dem Diagramm (Bild 3) ergibt sich 


ein k von etwa 0,95, so daß die mecha- 
nische Länge eines ganzwelligen Dipols 


0,95 + 5,4 = 5,13 m wird. 
Daraus folgt für die Schenkellänge 
l = 0,252: 


5,13 
1= 37 ~ 4,28 m. 


Um die gewünschte Breitbandigkeit zu 
erreichen, ist es zweckmäßig, einen Öff- 


Bild 6: Aufbau des = -Transformators der An- 


tenne nach Bild 5 


nungswinkel zu nehmen, der um 90° 
liegt. 

Da der Fußpunktwiderstand einer An- 
tenne u.a. vom Abstand der parasitären 
Elemente zum Dipol abhängt, empfiehlt 
es sich, einen Abstand zu wählen, der 
etwa 0,24 -k entspricht. Der Fußpunkt- 
widerstand beträgt in diesem Falle etwa 
240 Q. 

Unter Berúcksichtigung des Verkúrzungs- 
faktors ergibt sich die mechanische Lánge 
zu etwa 0,95 m. 

Im Bild 4 ist eine handelsübliche Doppel- 
V-Antenne vom VEB Fernmeldewerk 
Bad Blankenburg mit ihren Maßen 
skizzenmäßig wiedergegeben. Wie die 
Maße und die Berechnung zeigen, sind 
geringe Abweichungen vorhanden, die 
aber kaum eine Rolle spielen und daher 
kommen, daß nicht alle Faktoren berück- 
sichtigt wurden, da in diesem Beitrag 


natürlich nicht alles über die V-Antenne 
gesagt werden konnte, sondern lediglich 
einiges Grundsätzliches und eine Möglich- 
keit aufgezeigt werden sollte, wie man an 
überschlägige Berechnung derartiger An- 
tennen herangehen kann. 


Bild 7: Einfache V-Antenne 


In diesem Zusammenhang soll noch eine 
weitere Art der V-Antenne kurz. erwähnt * 
werden, die in der sowjetischen Fachzeit- 
schrift „Radio“ 5 (1959) beschrieben 
wurde. Bild 5 zeigt die mechanischen 
Abmessungen. Diese Antenne wurde vom 
Wissenschaftlichen Forschungsinstitutdes 
Fernmeldewesens der UdSSR entwickelt 
und ist für den Empfang der Frequenz- 
bereiche 49---100 MHz und 175-*-230 
MHz dimensioniert. Die Strahler bestehen 
aus Aluminiumrohr mit einem Durchmes- 
ser von 16 mm. Die beiden Rohre, an 
denen die einzelnen Elemente befestigt 
sind, gehen unter einem geringen Winkel 
in Empfangsrichtung auseinander und 
haben einen Durchmesser von 22 mm. 
Da als Ableitung Koaxialkabel verwendet. 
wird, ist ein Anpassungstransformator 
erforderlich, dessen Maße und mecha- 
nische Ausführung in den Bildern 5 und 6 
wiedergegeben sind. 


Das = Transformationsstück entspricht 


in seiner mechanischen Länge der mittleren 
Wellenlänge des 175:--230-MHz-Berei- 
ches. Das Vor-Rück-Verhältnis wird mit 
etwa 1:3 angegeben, so daß der Leistungs- 
gewinn für diese Antenne mit etwa 9 bis 
10 dB angenommen werden kann. 

In diesem Beitrag wird noch eine weitere 
V-Antenne angegeben (Bild 7). Der Öff- 
nungswinkel y beträgt 120°, alle übrigen 
Maße sind der Skizze zu entnehmen. Als 
Werkstoff wurde hier Aluminiumrohr 
mit einem Durchmesser von 12 bis 20 mm 
verwendet. Da ebenfalls als Ableitung 
Koaxialkabel benutzt wird, ist wieder ein 
Transformator, wie im Bild 6 gezeigt, 
erforderlich. Im Frequenzbereich von 
49-:-100 MHz hat diese Antenne eine 
Richtcharakteristik, die einem einfachen 
Dipol entspricht, im Bereich 175--:230 
MHz tritt eine starke Richtwirkung ein 
und außerdem eine Verbesserung des Vor- 
Rück-Verhältnisses.. Die Antenne hal 
ohne Transformator einen Fußpunkt- 
widerstand von 280---300 Q. 
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Ing. K. BELTER 


TV-Empfänger „FAVORIT“ 


In diesem neven TV-Empfänger (Bild 1) ist eine Bildröhre mit 90°-Ablenkung eingesetzt, wodurch die 
Gehäuseabmessungen stark reduziert wurden. Außerdem ist das Chassis vertikal angeordnet, so daß ein 


raumsparender mechanischer Aufbau möglich war. 


Allgemeines 


Beim „Favorit“ sind viele Funktionen 
wie z. B. der Kontrast, oder die Frequenz- 
abweichungen des Zeilengenerators bei 
äußeren Störungen weitgehend automa- 
tisch geregelt. Am seitlich angeordneten 
Bedienungsfeld (Bild 2) befinden sich die 
Einstellungen für Lautstärke, Helligkeit, 
Zeilenfrequenz, Feinabstimmung und Ka- 
nalwähler. Außerdem sind zur weiteren 
Bedienung drei Drucktasten: die Sprache- 
Musik- und Klarzeichnertaste sowie der 
Ein- und Ausschalter angeordnet. Nach 
Entfernen der Bodenplatte und der Rück- 
wand sind die Serviceregler für die Zeilen- 
und Bildlinearität sowie Bildjustierung 


Bild 2: Seitlich angeordnetes 
Bedienungsfeld 


Bild 3: Rückansicht — verti- 
kaler Chassisaufbau 
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und Grobabgleich der Zeilenfrequenz zu- 
gánglich. Über ein anschaltbares Kabel 
ist eine Fernbedienung für Helligkeit, 
Kontrast und Lautstärke möglich. Die 
einzelnen Bauelemente wie Röhren, Band- 
filter usw. sind so auf dem vertikal 
stehenden Chassis (Bild 3) angeordnet, 
daß sie sofort — ohne zeitraubenden Aus- 
bau — ausgewechselt werden können. 
Ein Abgleichen des TV-Empfängers ist 
ebenfalls ohne Ausbau möglich. Auf der 
Außenseite des Chassis befinden sich iso- 
lierte Servicemeßpunkte, um einige Be- 
triebsspannungen bei nichtausgebautem 
Empfänger zu messen. Ist ein Ausbau 
unbedingt notwendig, so muß lediglich 
die seitliche Bedienungsfeldverkleidung 
entfernt und zwei Bodenschrauben gelöst 
werden. Das auf einem Bodenrahmen 
befestigte Chassis (Bild 4) ist nun ohne 
Mühe aus dem Gehäuse zu ziehen. Die im 
Gehäuse bleibende Bildröhre ist durch 
Steckleitungen mit dem Chassis zu ver- 
binden. Die Bildröhre ist durch eine 
Sicherheitsscheibe mit Graufilter vor Be- 
schädigungen geschützt. Das Graufilter 
besitzt die Eigenschaft, einfallendes Licht 
zu absorbieren und das Licht des Bild- 
schirmes annähernd ungehindert durch- 
zulassen. 


Der Ton wird von zwei Lautsprechern aus- 
gestrahlt. Ein Mittel- und Tieftonlaut- 
sprecher strahlen nach der Seite, während 
ein Hochtonlautsprecher den Schall nach 
vorn in Richtung der Fernsehteilnehmer 
bündelt. Ein Diodenausgang zum An- 
schluß eines Magnettongerätes ist vor- 
handen. 


Der Empfänger ist ein Wechselstrom- 
gerät und auf 110, 127 sowie 220 V um- 
schaltbar. Die Leistungsaufnahme beträgt 
etwa 150 VA. Der neue Netz-Trenntrans- 
formator besitzt getrennte Primärwick- 
lungen und ist vom Chassis des Emp- 


ha 
Bild 1: TV-Empfänger „Favorit“ 


fángers abgetrennt, so daß keine Berüh- 
rungsspannungen auftreten können. 


Gegenüber den bisher entwickelten Ra- 
fena-Geräten besitzt der „Favorit‘ einige 
Neuheiten wie beispielsweise das An- 
tennenfilter, den Klarzeichner, den Sinus- 
generator und die 90°-Ablenkung. 


Antennenfilter und Kanalwähler 


Von der Antenne wird das Signal über den 
Anpaßtransformator und das Antennen- 
filter auf das Gitter der Kaskodestufe 
gegeben. In dieser Stufe wurde die rausch- 
arme Doppeltriode ECG 84 verwendet. 
Der Anpaßtrafo Tr, gestattet den An- 
schluß eines 60-Q-Koaxialkabels oder 
240-Q-Bandkabels ohne Aus- und Um- 
löten der Anschlüsse. 


Hervorzuheben ist das Antennenfilter 
— im Stromlauf nicht eingezeichnet — 
das zwischen dem Antennenanschluß und 
der Antennenspule L, liegt. Dieses Filter 
besteht aus vier Reihen- und einem 
Parallelresonanzkreis, die als »-Filter ge- 
schaltet sind. Durch die Sperrbereiche 
des Antennenfilters, die zwischen 33 und 
40 MHz sowie 88 und 100 MHz liegen, ist 
es möglich, fremde im ZF-Bereich liegende 
HF-Träger auszuschalten. Dadurch ent- 
fallen die als Streifenraster oder Stör- 
moirée bekannten Bildstörungen auf dem 
Bildschirm. 


Bezeichnung der Meßpunkte 
im Schaltbild 


A Steuergitter Begrenzerröhre 

B Nulldurchgang Ratiodetektor 

C Steilheit Ratiodetektor 

D Plusspannung für Kanalwähler u. Rós, Rö, u. 
Rós 

E Gittervorspannung für Kanalwähler 

F Kanalwähler OszillatormeBpunkt 

G Regelspannung am Siebelko 

Hu. K Anschluß für Bild-ZF-Abgleich am Bild- 
demodulator 

M Katode Bildröhre 

N Schienenspannung für Ton-ZF 

O Vertikalsynchronimpuls am Amplitudenbe- 
grenzer 

P Phasenvergleichsbrücke 

R Phasenvergleichsbrücke 

S Anode Taströhre 

T Anode Impulsverstärker 

U Gitter Vertikalendröhre 

V Nulldurchgang der Phasenvergleichsbrücke 

W Gitter Horizontalendröhre 
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Bild 4: Chassisaufbau mit Bodenplatte 


Hinter der Mischstufe erfolgt die drei- 
stufige ZF-Verstärkung. Der ZF-Ver- 
stärker arbeitet auf hohen Zwischenfre- 
quenzen (Bild-ZF-Träger 38,9 MHz, Ton- 
ZF-Träger 33,4 MHz). Die Selektion be- 
trägt 1:100 für das Nachbarbild und 
1:70 für den Nachbarton. Die Ankopp- 
lung des ZF-Verstärkers an die Misch- 
stufe erfolgt über ein stromgekoppeltes 
Bandlilter. 

Das Schirmgitter der dritten ZF-Röhre 
ECF 82 wird von der Boosterspannung 
des Zeilenkippteiles gespeist. Durch diese 
Maßnahme wird erreicht, daß das Inter- 
carrierbrummen und der Ton solange 
unterdrückt werden, bis der Zeilenkipp- 
teil voll arbeitet. i 

Nach Angaben der Rafena-Werke liegt 
die Empfindlichkeit — unter Berücksich- 
tigung der Eingangs- und Mischstufe weit 
unter 100 uV. Die Laufzeitcharakteristik 
des Gerátes wird dadurch bestätigt, daß 
bei verstimmter Feinabstimmung des 
Kanalwählers trotzdem noch ein brauch- 
bares Bild ohne Fahnen oder Ver- 
waschungen vorhanden ist. 

Durch die automatische Regelung der 
ersten beiden ZF-Stufen und der HF-Vor- 
röhre wird eine selbsttätige Empfänger- 
regelung auf die jeweils vorhandene Feld- 
stärke erreicht. Dadurch wird die Emp- 
findlichkeit gegen äußere Störungen 
wesentlich herabgesetzt, und das Nutz- 
Rauschspannungsverhältnis verbessert. 


Tonteil 


Der Tonteil weist keine Besonderheiten 
auf. Die Ton-ZF wird über den Demodu- 
latorkreis ausgekoppelt und über einen 
zweistufigen Verstärker (EF 80) dem 
Ratiodetektor zugeführt. Das Trioden- 
system der EABC 80 sowie die lei- 
stungsfähige Endröhre EL 84 übernehmen 
die NF-Verstärkung. Der Ton wird von 
einem Konzertlautsprecher 2 W und 
einem Hochtonlautsprecher mit Expo- 
nentialtrichter 4 W abgestrahlt. 


Videoverstärker und Klarzeichner 


Nach der Diode G, schließt sich ein ein- 
stuliger Videoverstärker mit der Röhre 
EL 83 an. Die Anhebung der hohen Video- 
frequenzen erfolgt durch die Korrektur- 
drosseln Dr, und Dr,. Im Katodenkreis 
der Videoverstärkerröhre liegt außer der 
frequenzabhángigen Gegenkopplung eine 
sogenannte Klarzeichnertaste (Sy 111). Das 
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im Katodenkreis liegende Korrekturglied 
— die RC-Kombination R,, und Ca, — 
wird durch die Taste dann betátigt, wenn 
das Bild verwaschen wiedergegeben wird. 
Wird das Korrekturglied eingeschaltet, so 
erzeugt der Katodenstrom der EL 83 ent- 
sprechend der ankommenden Videofre- 
quenzen einen Spannungsabfall an der 
RC-Kombination, der den Phasenfehler 
der Steuerspannung an der EL 83 kom- 
pensiert. Damit wird eine gewisse Klar- 
zeichnung des Bildes erreicht. 


Synehronisier- und Ablenkstufen 


Von der Anode der Videoendröhre wird 
das Bildsignal mit den Synchronisier- 
impulsen in positiver Richtung abge- 
nommen und über die RC-Kombination 
Ra, und Cg dem Gitter 3 der Hexode 
EH 90 zugeführt. Durch die kleine Zeit- 
konstante der RC-Kombination erfolgt 
eine Verbesserung der Störunterdrük- 
kung. 

An das Gitter 1 der EH 90 wird über den 
Widerstand R,, das Bildsignal mit den 
Synchronisierimpulsen in negativer Rich- 
tung angelegt. Gitter 1 erhält über Ryo 
eine positive Vorspannung, so daß das 
Gitter 1 erst dann wirksam wird, wenn 
die Störimpulse größer als der Synchroni- 
sierpegel sind. Der Abtrennvorgang der 
Synchronisierimpulse vom Bildinhalt so- 
wie die Steuerung der EH 90 erfolgt nur 
durch das Gitter 3. Die positiven Spitzen 
von Störimpulsen am Gitter 3 bewirken 
eine Gitteraufladung des Kondensators 


U Ur 
Ros 
1 Ber 
| 
f 
Ed 
# 
Roz 
ue E 


Bild 5: Spannungsverlauf an den Widerstánden 
Roa und Ry; 


Css was zur zeitweiligen Sperrung der 
Abtrennróhre fúhren kann. In diesem 
Zeitraum trittim Anodenkreis eine Unter- 
brechung der Synchronisierimpulsfolge 
auf, die so lange andauert, bis die Gitter- 
ladung über den Widerstand Ry, abfließt. 
Da jedoch die EH 90 am Gitter 1 durch 
negative Störspitzen kurzzeitig zuge- 
tastet wird, ist im Anodenkreis nur eine 
relativ schmale Impulslücke nachzu- 
weisen. Dadurch ist die Synchronisierung 
kaum gestört. 

Die Bildsynehronisierimpulse werden über 
eine Integrierkette ausgefiltert und 
steuern denBildgenerator. Der Bildgene- 
rator arbeitet in der üblichen Sperr- 
schwingerschaltung. Die sich an- 
schließende Bildendstufe weist ebenfalls 


-keine Besonderheiten auf. Das Ablenk- 


Technische Daten 


Stromart: Wechselstrom 50 Hz 
Netzspannung: 110, 127, 220 V 
Leistungsaufnahme: etwa 150 VA 
Antennenanschluß: 


Umschaltbar für Koaxialkabel oder Flach- 

bandkabel 3 
Empfangsbereich: 

10 Fernsehkanäle und 2 Reservekanäle 
Zwischenfrequenz: 

38,9 MHz Intercarrier 

Bildträger 38,9 MHz 

Tonträger 33,4 MHz 

Ton-ZF 5,5 MHz 
Empfindlichkeit: < 100 uY 
ZF-Gleichrichter: 

für Bild: Germaniumdiode 

für Ton: Röhre als Ratiodetektor 
Tonausgangsleistung: 1,5 W bei Klirrfaktor < 8% 
Klangfarbenregelung: Sprache/Musik-Schalter 


Anschluß für Magnettonbandgerát: 
Diodenausgang 
Lautsprecher: 
perm.-dyn. Konzert-Lautsprecher 2 W 
perm-dyn. Hochton-Lautsprecher mit Exponen- 
tialtrichter 1 W 
Lautstärkeregler: 
stetiger NF-Regler mit gehörrichtiger Laut- 
stärkeregelung 
Kontrastregler: 
stetiger Regler mit automatischer Verstärkungs- 
regelung kombiniert 
Helligkeitsregler: stetiger Regler 
Synchronisation: 
für Bild: direkt, Integration 
für Zeile: Impulsphasenvergleich und Sinus- 
generator 
Zeilenzahl: 625 (CCIR-Norm) 
Bildgröße: 365 x 270 mm 
Ablenkwinkel: 90% elektro-statisch focussiert 
Zahl der Röhren: 
18, 1 Selengleichrichter, 4 Germaniumdioden 


Gewicht: etwa 29 kp 


Abmessungen des Gehäuses: 
Breite 480 mm 
system L, ist über den Bildausgangsüber- 
trager Tr, angekoppelt. In der Bildend- 


Höhe 510 mm 
Tiefe 460 mm 
stufe wurde die ECL 82 verwendet. 


Sinusgenerator und Zeilenendstufe 


Die allgemein bekannte Schaltung des 
Impulsphasenvergleichs mit Sperrschwin- 
ger wurde durch einen stabileren Sinus- 
generator mit Reaktanzröhre ersetzt. Der 
Sinusgenerator wird dabei von der Richt- 
spannung einer Phasenvergleichsschal- 
tung gesteuert. Diese Schaltung besitzt 
den Vorteil höherer Frequenzkonstanz 
sowie eines größeren Bereiches, in dem 
Frequenzabweichungen ausgeregelt wer- 
den können. Es handelt sich also um eine 
Regelschaltung für die Zeilenablenkung, 
die eine selbsttätige Regelung der Fre- 
quenzabweichungen des Zeilengenerators 
vornimmt. 


Die Arbeitsweise der Schaltung wird von 
Rafena wie folgt beschrieben: 


Am Impulstrafo Tr, werden die Zeilen- 
synehronisierimpulse gegenphasig abge- 
nommen und den beiden Dioden Gr, und 
Gr, zugeführt. Durch Überlagerung mit 
dem über Ri, gelangenden Ságezahn des 


Zeilentrafos Tr,, entsteht an den Wider- 
stánden Ry, und R,, ein Spannungsver- 
lauf, der im Bild 5 dargestellt ist. 

Die Spitzenspannung an diesen Wider- 
ständen ist je nach Phasenlage zwischen 
den Synchronisierimpulsen zur Kipp- 
spannung gleich oder verschieden groß. 
Die sich am Widerstand R,,, ergebende 
Differenzspannung wird der Reaktanz- 
röhre Rö,, (C-System) als Steuerspannung 
zugeführt.. Das F-System der ECF 82 
arbeitet als Sinusgenerator in . Hartley- 
Schaltung und dem Schirmgitter als Os- 
zillatoranode. Die Anzapfung der Oszil- 
latorspule L,, wurde so gewählt, daß sich 
ein Schwingzustand einstellt, bei dem an 
der Anode der ECF 82 annähernd Recht- 
eckimpulse entstehen. Diese Spannungs- 
impulse steuern nach Differenzierung 


durch Cka und R, die Zeilenendröhre 
EL 36 aus. Die Frequenz des Sinusgene- 
rators kann durch die Abgleichkerne der. 


Die geringere Bautiefe des TV-Empfän- 
gers läßt das Gehäuse gefálliger werden 
und begünstigt außerdem die Aufstellung 
flach vor einer Wand oder in einer Zim- 
merecke. Durch die aus Grauglas be- 
stehende Sicherheitsscheibe wurde auch 
in hellen Räumen ein relativ guter Bild- 
eindruck vermittelt. Die Anordnung des 


HinausragenderLaut- 
sprecherteil 


seitlichen Bedienungsfeldes ist gut gelöst, 
jedoch ist die Markierung der einzelnen 
Fernsehkanäle nicht ausreichend. In der 
Bedienungsanleitung steht:.,,. . .so drehen 
Sie den Schaltknopf nach rechts, bis die 
gewünschte Kanalzahl oben unter der 
Marke steht.* Das trifft durchaus nicht 
zu. Die einzelnen Ziffern der Kanäle sowie 
die Marke muß sich aus dem ,,weifen** 
Bedienungsfeld durch einen anderen Farb- 
ton besser herausheben. Damit ist ge- 
währleistet, daß der ungeübte Fernseh- 
teilnehmer auch „ohne Brille“ den ge- 
wünschten Kanal schnell findet. 


Die Tonwiedergabe ist gut. Durch die 
Verwendung des Exponentialtrichters, 
der direkt unter dem Bildschirm ange- 
ordnet ist und den Ton nach vorn ab- 
strahlt, entsteht der Eindruck, als käme 
der Ton direkt aus dem Bild. Die kon- 
struktive Lösung scheint nicht ganz ge- 
glückt zu sein, denn der Lautsprecher- 
flansch (siehe Bild) ragt zu weit aus dem 


Oszillatorspule grob eingestellt werden. 
Die Feinregelung der Zeilenfrequenz wird 
in der Katodenleitung durch den Wider- 
stand R,,, vorgenommen. 

Bei auftretenden Oszillatorfrequenzab- 
weichungen wird die Oszillatorfrequenz 
durch Kapazitätsänderung der Reaktanz- 
röhre nachgeregelt. 

Als Zeilenendröhre wurde die EL 36 ver- 
wendet, da durch die 90°%-Ablenkung 
größere Ablenkströme erforderlich sind. 
Für das Ablenksystem wurde ebenfalls 
ein neuer Zeilentrafo eingesetzt. Die Zei- 
lenbreite kann durch den Amplituden- 
schalter am Zeilentrafo vorgenommen 
werden. Als Hochspannungsventil ist die 
DY 86 eingesetzt. Die Anodenspannung 
liegt zwischen 14 bis 15 kV. 


Literatur 


RAFENA Technische Mitteilungen 1 (1959) 
S. 32 + 34 


„FAVORIT“ 


Boden des Gehäuses hervor, so daß Be- 
schädigungen beim Aufstellen des Ge- 
rätes durchaus möglich sind. 

Günstig zu beurteilen ist die automatische 
Kontrastregelung. Der einmal eingestellte 
Bildkontrast wird immer auf den gleichen 
Wert gehalten. Vorteilhaft für den Fern- 
sehteilnehmer ist es, daß sich bei der Fein- 


... stehen Ihnen Vertreter unseres Verlages 
Die Wirtschaft im Hansa-Sonderbau Il, Stand 25, 
Grimmaische Straße für alle einschlägigen Aus- 
künfte zur Verfügung. Die Zeitschrift radio 


und fernsehen wird keinen eigenen Stand 


besitzen. 


/Fuf der Reipziger Yerbstmesse ... 


einstellung des Bildes der Ton kaum ver- 
ändert. 

Nun zur Bildqualität: Bei Betrachten des 
Testbildes machte sich eine gewisse 
Kantenunschärfe bemerkbar, so daß die 
Bildauflösung etwas — nur unwesent- 
lich — beeinträchtigt wird. 


Bei Sendungen mit betont wechselnden 
Helligkeiten war eine Nachregelung der 
Helligkeit erforderlich. Hier müßte unbe- 
dingt durch Schaltungsverbesserung eine 
Änderung herbeigeführt werden. 


Das oft störende Intercarrierbrummen ist 
beim „Favorit“ nicht vorhanden. Nach 
längerer Betriebsdauer macht sich erheb- 
liche Erwärmung dës abgeschirmten 
Hochspannungsteiles bemerkbar, die sich 
besonders an der Oberseite des Gehäuses 
auswirkt. Nach einigen Wochen Inbe- 
triebnahme stellte sich folgender seltener 
Fehler ein: Nach etwa 15 Minuten ein- 
wandfreien Bildempfangs und bei ent- 
sprechender Erwärmung des Hochspan- 
nungsteiles verschwand langsam das Bild. 
Nach genügender Abkühlung begann der 
Vorgang von neuem. Der zunächst be- 
gründete Verdacht auf das Hochspan- 
nungsventil DY 86 erwies sich als unbe- 
gründet, da die Röhre anschließend ge- 
prüft wurde. Eine nähere Untersuchung 
ergab, daß bei Erwärmung eine Unter- 
brechung in der Heizwindung der DY 86 
vorlag. 

Hier lag jedoch nur ein Exemplarfehler 
vor, der nach Auswechselung des Zeilen- 
trafos — mit der betreffenden Heizwin- 
dung — behoben wurde, so daß der Bild- 
empfang wieder einwandfrei war. Zum 
Abschluß sei noch ein Hinweis für die 
Konstruktion gestattet: Wäre es nicht 
möglich, die Anodenkappe der DY 86 mit 
einem. Federring zu versehen, der ein 
„Lösen“ dieser Kappe verhindert ? 
Ungeachtet dieser kleinen Mängel — die 
zu beheben sind — läßt sich zusammen- 
fassend sagen: Der „Favorit“ weist einige 
technische Neuheiten auf — die in der 
technischen Kurzbeschreibung erwähnt 
wurden — die es dem künftigen. Fernseh- 
teilnehmer gestatten, das Gerät schnell 
und leicht zu bedienen. Belter 
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Y 


Bild rastet falsch 


ZU 
Zeilengenerator 


zum 
Rö; Bildgenerator 


richtig falsch 
Bild 2 
zur 
Bildróhre zum 


Amplitudensieb 


Bild 3 


Fehler am TV-Empfánger AT 401 A — 011 


Immer háufiger trifft man im Reparatur- 
dienst den ungarischen TV-Empfänger 
„Orion“ an, bei dem es bisher an prak- 
tischen Erfahrungen im Reparaturdienst 
fehlte. Deshalb sollen hier einmal einige 
Fehler kurz behandelt werden. 


4. Sicherung durchgeschlagen 


Sehr oft ist bei durchgeschlagener Siche- 
rung die spratzende PY 82 (Netzgleich- 
richterröhre) die Ursache. Meistens ist der 
Schutzwiderstand R5ọ 33 Q, ebenfalls 
verbrannt. 


2. Kein Bild und kein Ton bzw. Bild 
matt und Ton leise 


Meist liegt es an der PCC 84, die häufig als 
»Luftzieher* auftritt. Es kommt auch 
vor, daß sie in ihrer Leistung nachgelassen 
hat bzw. vollkommen taub ist. Deshalb 
sollte man zunächst beim Auftreten dieses 
Fehlers immer erst diese Röhre aus- 
wechseln. 


3. Mattes Bild, Helligkeit regelt 
nicht, Ton brumnmt: 


Beim Nachmessen der Anodenspannun- 
gen stellte sich heraus, daß die Videoröhre 
EF 80 keine Anodenspannung erhielt. 
Der Widerstand Ra, 8,2 kQ, war defekt 
(Kappenfehler). Dadurch fehlte auch die 
Katodenspannung der Bildröhre und die 
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Bei einem TV-Empfänger „Derby“ wurde 
beanstandet, daß das Bild falsch ein- 
rastet. Nach einer kurzen Überprüfung 
des Gerätes entschlossen wir uns, das 
Gerät mit in die Werkstatt zu nehmen. 
Der Fehler trat bei wenig aufgedrehtem 
Kontrastregler kaum in Erscheinung. 
Das Bild vibrierte nur um ein bis zwei 
Zeilen auf und ab. Sobald der Kontrast 
etwas weiter aufgedreht wurde, sprang 
das Bild drei bis vier Zentimeter hoch und 
blieb so wieder stehen, d.h. die obere 
Bildhälfte fehlte und erschien auf dem 
unteren Teil des Bildschirmes. In der 
Werkstatt wurden mittels eines Oszillo- 
grafen zuerst die Bildimpulse an Rö, nach- 
geprüft (Bild 1). Ein Bildimpuls an der 
Katode von Rö, war vorhanden (M 1), 
aber nicht negativ, sondern positiv und 
verformt (Bild 2). Dementsprechend war 
auch der Bildimpuls an der Anode von 
Rö, positiv und zu breit (M 2). Der Fehler 
mußte also schon in den davor liegenden 
Stufen zu suchen sein. 

Jedoch im Amplitudensieb waren die Os- 
zillogramme sehr wenig verformt. Nur im 
Vergleich mit einem einwandfreien Gerät 
ließ sich feststellen, daß die Bildimpulse 
zu klein waren. Erst vor der Videoend- 
stufe (M 3) waren Zeilen- und Bildimpulse 
richtig erhalten (Bild 3). Beim Überprüfen 
der Videostufe stellte sich heraus, daß der 
Schirmeitterkondensator C, seine Kapa- 
zität verloren hatte. Nach Einlöten eines 
neuen 4-u„F-Elektrolytkondensators ar- 
beitete das Gerät wieder einwandfrei. G. S. 


Helligkeitsregelung konnte nicht funk- 
tionieren. 


4. Keine Synchronisierung von Bild 
und Zeile 


In diesem Falle kam in erster Linie das 
Amplitudensieb in Frage. Schon beim 
Nachmessen der Spannungen stellte sich 
heraus, daß die Anodenspannungen an 


der ECH 81 viel zu niedrig waren. Nach’ 


Auswechseln der defekten ECH 81 lief das 
Gerät wieder einwandfrei. 


Bild 4 


5. Zeitweiser schmaler waagerech- 
ter Streifen oder Bild läuft 


Des öfteren kamen Geräte zur Reparatur 
mit Fehlern im Vertikalgenerator (Bild 4). 
Mit einigem Geschick konnte man zwar 


HINWEISE FÜR DEN FERNSEHSERVICE 


durch den Bildfrequenzgrobregler P, und 
den Bildfrequenzfeinregler P, das Bild 
wieder dehnen und zum Stehen bringen. 
Wenn das Gerät danach ausgeschaltet 
und kurze Zeit später wieder eingeschaltet 
wurde, trat der Fehler wieder in gleicher 
Weise auf. Nach Überprüfen tder Regler 
stellte sich heraus, daß der Schleifer vom 
Regler P, keinen einwandfreien Kontakt 
gab. 

Zum Teil war die Ursache aber auch darin’ 
zu suchen, daß zeitweise einer der Kon- 
densatoren C, bzw. C, durchschlug. In 
einem Falle waren sogar beide Konden- 
satoren durchgeschlagen, so daß die posi- 
tive Spannung am Gitter vom Trioden- 
system der ECL 80 lag und am Glühen 
des Gitters der Fehler sofort zu erkennen 
war. G. S. 


Zeile läuft 


Bei einem TV-Empfänger „Weißensee“ 
löste sich, sobald die Lautstärke zurück- 
gedreht wurde, das Bild in Streifen auf 
und konnte mit dem Zeilenfrequenzregler 
nicht wieder synchronisiert werden. Nur 
bei vollaufgedrehter Lautstärke synchro- 
nisierte die Zeile wieder einwandfrei. Es 
lag nahe, daß der Fehler in der PCL 82 zu 
suchen war, denn das Triodensystem der 
PCL 82 arbeitet als Zeilengenerator und 
das Pentodensystem als Tonendstufe. 
Nach Auswechseln der Röhre war der 
Fehler beseitigt. Da auf dem Röhrenprüf- 
gerät kein Elektrodenschluß festgestellt 
werden konnte, ist zu vermuten, daß hier 
eine innere kapazitive Verkopplung der 
Röhre vorlag. Ein versuchsweises Ein- 
setzen in der Vertikalendstufe ergab, daß 
hier diese Röhre einwandfrei arbeitete. 
G. S. 


Bild links hell, rechts dunkel 


Bei einem „Derby“ hatte die linke Bild- 
hälfte einen schwächeren Kontrast als die 
rechte. Ein naheliegender Wechsel von 
Bildröhre, Ró¿ und Zeilentrafo blieb ohne 
Erfolg. Der Fehler trat nur beim Empfang 
eines Senders auf und wurde am besten 
sichtbar beim Verwenden des Kunden- 
dienstkoffer FSK 1, wenn dieser nur die 


Synehronisierimpulse ausstrahlte (a). Der 
Verdacht fiel daher auf die getastete Kon- 
trastregelung, die durch diese Impulse 
ausgelöst wurde. Deshalb wurde jetzt das 
Triodensystem von Rö, mit dem Service- 
oszillografen EO 1/70 untersucht. Schon 
das Signal an der Anode (b) stimmte nicht 
mit dem des Schaltplanes überein (c). 
Leider wurde die Fehlersuche hier auf 


einen falschen Weg geleitet, da entgegen 
dem vom Werk angegebenen Oszillo- 
gramm (c) das in (b) gezeigte stimmte. 
Jetzt lag es nahe, die von Rö, gelieferten 
Regelspannungen zu kontrollieren. Zwei 


b) 


Hand- 
regelung 


Impulse vom 
Zeilentrafo 


Wege führten von hier aus weiter. Eine 
Untersuchung am Punkt Rgs Cog ergab 
eine einwandfreie Gleichspannung (e). 
Dagegen stand am Punkt Rg, C, eine 
sägezahnförmige Wechselspannung (d). 
Das war also die Spannung, die den Kon- 
trast zu dem fehlerhaften Bild modulierte. 
Nach Erneuerung von C, (0,2 uF) brach 
diese Wechselspannung zusammen, es 
entstand eine Gleichspannung und damit 
ein einwandlfreies Bild. 

Ing. Kurt H. Böhlert, Mgb. 


Verbesserung der Tastregelung 


Durch die gelegentliche Benutzung von 
Rafena-Fernsehgeräten wurde ich auf 
einen Mangel in der Funktion der getaste- 
ten Verstärkungsregelung dieser Geräte 
aufmerksam. Es handelt sich um die 
Typen Cranach, Derby, Favorit sowie alle 
Standgeräte und Truhen. 

(Die im Text benutzten Positionsnum- 
mern beziehen sich auf das Schaltbild 
„Cranach‘“). 

Ein Vorzug der getasteten Verstärkungs- 
regelung sollte darin bestehen, daß der 
Bildinhalt die Regelspannung nicht beein- 
fluft, da sie aus der Trágeramplitude im 
Synehronzeitpunkt hergeleitet wird. 
Durch eine Schaltungseigenart geht dieser 
Vorteil bei der Rafena-Tastregelung ver- 
loren. Und zwar liegt der Fehler in der 
Gewinnung der Gitterspannung der Tast- 
röhre am Katodenwiderstand der Video- 
stufe. Das über diesem Widerstand 
stehende leicht integrierte BAS-Signal 
steuert einmal, wie üblich, die Katode der 
Taströhre, zum anderen aber auch das 
Gitter dieser Röhre, jedoch mit großer 


Zeitkonstante. Bei hellen Bildern steigt 
der mittlere Anodenstrom der Videostufe, 
bei dunklen Bildern sinkt er. Entspre- 
chend verhält sich der Spannungsabfall 
am Katodenwiderstand. Am Gitter der 
Taströhre ist so eine von der mittleren 
Bildhelligkeit abhängige Gleichspannung 
wirksam. Der unerwünschte Einfluß die- 
ser Gleichspannung wächst mit zurück- 
gedrehtem Kontrastregler. Nur bei Maxi- 
malkontrast (Schleifer von R,, an Masse) 


zur positiven 
Sammelschiene 


E(C)F 82 


zum 
Fernregler 


Kontrastregler 


arbeitet die Tastregelung helligkeitsunab- 
hängig. Es ergeben sich folgende Zusam- 
menhänge: Bei dunklen Bildern wird die 
Verstärkung erhöht, bei hellen Bildern 
herabgeregelt. Subjektiv unangenehm 
tritt dabei besonders in Erscheinung, daß 
dunkle Bilder jeweils zu dunkel und helle 
Bilder jeweils zu hell wiedergegeben wer- 


AUFGABEN UND LÖSUNGE 


Lösung zur Aufgabe 22: 


>= FAO Re (a) 


140 
VA +4:3,142. 502. 100°. 10-12. 4402 


140 
V1 + 3,142.102.102.10%.10-12.142.10° 


EA 
~ y1 + 3,142. 1,96 


440 
— 11 + 19,38 


TIE (2) 


1 +} 28,8 - 0,011 


N 
40,82 — 4,32 — 


0,76. 


Der Spannungsabfall für die untere 
Grenzfrequenz fa = 50 Hz beträgt dem- 
nach 24%. 


den. Gut durchmodulierte Sendungen mit 
stark wechselnden Szenenhelligkeiten er- 
fordern eine ständige Nachregelung der 
Helligkeit. Als vorteilhafte Lösung zur 
Beseitigung dieses Fehlers käme die An- 
wendung der allgemein üblichen Tast- 
regelung im Zusammenhang mit einer 
entsprechenden Arbeitspunktverlagerung 
der Videostufe in Betracht, die noch 
einige weitere Vorteile aufweist. Da die 
Einführung dieser Schaltung mit dem im 
Gerät gegebenen Widerstandswert des 
Kontrastreglers Schwierigkeiten bereitet, 
wird im folgenden eine Änderung be- 
schrieben, die mit ganz geringem Auf- 
wand auch zum Ziel führt. Es ist lediglich 
die Vorspannung für den Kontrastregler 
und den Kontrastfernregler aus einer 
festen Spannungsquelle zu entnehmen, 
z. B. über einen Teiler von + A. Es läßt 
sicht leicht nachweisen, daß die lästige 
Helligkeitsabhängigkeit der Regelschal- 
tung nach dieser Änderung beseitigt ist, 
ohne daß die Regelung von Feldstärke- 
schwankungen auch nur im geringsten 
darunter leidet. Irgendwelche Nachrege- 
lungen während der Sendung sind nun 
nicht mehr erforderlich. 

Eine entsprechende Anregung an die 
Rafena-\Verke ist gleichzeitig von hier aus 
erfolgt. H. Kieckbusch 


Bearbeitet von 


HANS SUTANER 


Aufgabe 23: In einem kleinen Leistungs- 
verstärker wird in der Eingangsstufe die 
brumm- und klingarme NF-Pentode 
EF 86 verwendet. Am Siebwiderstand R, 
ist eine Betriebsspannung U, = 230 V 
vorhanden (Bild). Nach der Röhrenliste 


werden folgende Werte gewählt: R, 
=200 kO] Rz m A MORA SIE, 
untere Grenzfrequenz fa = 40 Hz. 


Wie groß sind 

i. die an der Anode der Röhre auftretende 
Anodenspannung U,, 

2. die Schirmgitterspannung U gg, 


3. die Mindestkapazität des Schirmgitter- 
kondensators Cg, und 


4. die für die Praxis zu bemessende Kapa- 
zitát von Cga? 
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Anormale UKW-Ausbreitung 


Während der Schönwetterperiode in den 
Monaten Mai und Juni dieses Jahres er- 
reichten uns eine Fülle von Leserbriefen, 
in denen Beobachtungen von UKW- und 
TV-Weitempfang bzw. -Überreichweiten- 
empfang mitgeteilt werden. Die dabei 
festgestellten Sender traten teilweise mit 
einer Feldstárke und Empfangsháufigkeit 
auf, wie sie in den letzten Jahren nicht 
beobachtet wurden. 


Wir fühlen uns nicht kompetent zu einer 
Erklärung der in den einzelnen Fällen 
vorliegenden Ursachen für die besonders 
günstigen Ausbreitungsbedingungen, ver- 
öffentlichen aber im folgenden eine Aus- 
wahl der uns mitgeteilten Beobachtungen 
in der Hoffnung, damit eine Anregung für 
weitere Beobachtungen durch andere 
Leser einerseits und eine Unterlage für 
die zuständigen Institute und Observato- 
rien andererseits zu geben. 


Herr Martin Tscharn aus Eisenach be- 
obachtete seit Mitte Mai dieses Jahres 
fast täglich einen sowjetischen Fernseh- 
sender im OIR-Kanal 2. Im allgemeinen 
war die Feldstärke in der Mittagszeit 
(12.30 Uhr bis 14.30 Uhr) und abends 
(16.30 bis 18.30 Uhr) am größten. Beim 


Bild 1 bis 3: Sprecher und Schlußbild eines pol- 
nischen TV-Senders (Herr Günter Wünsche aus 
Görlitz) 
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Empfang traten zwei deutlich unter- 


schiedliche Schwunderscheinungen auf 
mit den Perioden 3---4 Minuten und 
5-20 Sekunden. 


Verwendet wurde ein TV-Gerät vom Typ 
„Derby“ mit einer $8-Element-Yagian- 
tenne für Kanal 5, die auf Süd-Südost 
gerichtet war. 


Besonders ausführliche Angaben stellte 
uns Herr Hans-Georg Kugland aus Roß- 
lau zur Verfügung. Es wurden emp- 
fangen: 


1. ein italienischer TV-Sender (RAI) im Kanal 3 
am 


26. 6. 58 von 16.40 bis 17.05 Uhr (Testbild und Jugend- 
programm) 
.58 von 13.10 bis 13.45 Uhr (Testbild) 
. 59 von 17.20 bis 17.35 Uhr (Jugendprogramm) 
. 59 von 19.40 bis 21.00 Uhr 
. 59 von 17.15 bis 19.05 Uhr (Radrennen, Testbild, Te- 
legiornale) 
13. 6. 59 von 14.30 bis 16.10 Uhr (Schulfunk, 
Sport) 
14. 6. 59 von 10.00 bis 11.40 Uhr (populärwissensch. Sen- 
dung, Gottesdienst) 
16. 6. 59 von 19.45 bis 20.30 Uhr (Sendung über Pariser 
< Malerei, religiöse Sen- 
dung) 
17. 6. 59 von 16.30 bis 17.05 Uhr (Testbild, 
dung) 
19. 6. 59 von 16.20 bis 16.35 Uhr (Testbild) 
21. 6. 59 von 9.20 bis 9.40 Uhr (ab 9.30 Uhr Testbild) 


= 
> 
o un un o 


Testbild, 


Jugendsen- 


2. ein sowjetischer TV-Sender im Kanal 2 am 


6. 8. 58 von 11.45 bis 12.00 Uhr (Testbild) 
von 15.15 bis 15.45 Uhr (Testbild mit Senderan- 
gabe „Minsk 1“) 
9. 8. 58 von 19.00 bis 19.50 Uhr (Artistik, Unterhaltungs- 
sendung) 


ein sowjetischer TV-Sender im Kanal 4 am 


14. 5. 59 von 13.30 bis 14.00 Uhr (Testbild) 
5. 6. 59 von 11.00 bis 12.00 Uhr (Testbild) 


3. ein portugiesischer TV-Sender im Kanal 3 am 


9.8. 58 von 11.15 bis 11.50 Uhr (Parlamentsübertra- 


gung) 
13. 6. 59 von 20.45 bis 21.10 Uhr (Testbild, 21.00 — Be- 


richte vom Tage) 
16. 6. 59 von 16.00 bis 16.45 Uhr (Testbild) 


4. ein schwedischer TV-Sender (SVERIGES 
RADIO TELEVIONEN) im Kanal 3 am 


14. 6. 59 von 19.20 bis 19.32 Uhr (Tesibild, Uhr, Wochen- 
schau) 


5. ein Fernsehsender mit Testbildbezeichnung 
TVE (vermutlich Spanien: Television Espa- 
ñola. Die Redaktion) im Kanal 3 am 


14. 6. 59 von 16.55 bis 17.30 Uhr (Sendung, ab 17.00 — 
Testbild) 


6. ein dänischer TV-Sender im Kanal 7 am 


30.8.58 von 9.15 bis 9.45 Uhr (Testbild mit Senderan- 
gabe) 

29.1. 59 von 23.10 bis 30.1.59 0.10 Uhr (Radrennen, 
Pressens Radioavis, Test- 
bild) 


7. ein polnischer TV-Sender im Kanal 11 am 


26. und 27. 11. 58 (SchluBbild „TELEWIZ- 
JA KATOWICE) `“ 

19. 12. 58 von 17.00 bis 20.30 Uhr (Testbild, Regionalpro- 
gramm, 18.30 — Aktu- 
elles, Theaterübertra- 
gung) 


Auch Herr Manfred Richter aus Großen- 
hain stellte umfangreiche Weitempfangs- 
beobachtungen an. Mit einem , Nord- 
licht“ und einem einfachen Schleifendipol 
empfing er: 


Datum Kanal Zeit TV-Sender 

12.5. 2 von 20.45 bis 21.00 England mit Ton und 
Bildstreifen 

13.6. 3/4 von 15.30 bis 17.15 Italien, Tesibild und 
Sendung (Tennisspiel) 
mit Ton 

13. 6. 3 um 20.50 Portugal (RADIOTELE- 
VISAO PORTUGUESA) 
Testbild 

13. 6. 3 von 21.00 bis 21.45 Italien, TV-Programm 
(Film) mit Ton 

14. 6. 3 von 10.00 bis 11.30 UdSSR, Testbild 

14. 6. 2 um 15.30 UdSSR, Testbild 


(schwankend) 
Testbild „TVE“, vermut- 
lich spanischer Sender 


14.6; 3/4 um 15.35 


14. 6. 2 von 17.45 bis 18.30 UdSSR, Programm (Zir- 
kus) ohne Ton 

14.6. 3/1 von 19.30 bis 19.50 Schweden, TY Stock- 
holm, Sendung über 
Landwirtschaft mit Ton 

15.6. 2 um 18.30 UdSSR, Programm (Fuß- 
ballspiel) ohne Ton 

15.6. 3 um 20.25 Testbild „TVE“, an- 
schließend kurzzeitig 
Programm mit Ton 

15.6. 3 um 20.55 Portugal, Testbild, kurz- 
zeitig 

16. 6. 2 von 18.30 bis 19.00 UdSSR, Filmprogramm 
ohne Ton 

16. 6. 3 von 20.00 bis 22.00 Italien, Programm (Wo- 
chenschau und Film) mit 
Ton, ein sehr kontrast- 
reiches Bild, in der 
Stärke nur leicht 
schwankend 

19.6 3 von 15.00 bis 16.00 Italien, Testbild mit Ton 

20.6 3 von 10.00 bis 11.00 Italien, Testbild 

20.6 2 von 14.30 bis 15.30 UdSSR, Programm 
(Puppentrickfilm, 
anschl. „Junge Musi- 
kanten‘‘) ohne Ton 

21.6. 2 um 9.00 UdSSR?, Testbild 

21.6. 3/4 von 10.00 bis 11.00 UdSSR?, CSR? oder Ru- 
mänien? Programm 
ohne Ton 

21.6. 3 um 17.00° ltalien, Programm 
(Sport) Bild und Ton 
schwankend 

25. 6. 3 von 16.00 bis 17.45 Italien, Sendung mit Ton 

25. 6. 3 von 17.45 bis 18.00 Portugal, Testbild 

25. 6. 3 um 20.00 Italien, Programm ohne 


Ton 
26.6. 1/4 von 15.15 bis 17.45 Rumänien, Testbild TV 
Bukarest mit Ton 


26. 6. 2 um 16.00 UdSSR, Testbild 

26. 6. 3 von 15.15 bis 16.00 Italien, Testbild 

26. 6. 2 von 18.30 bis 19.00 UdSSR, Programm (Fuß- 
ballspielReims— UdSSR) 
ohne Ton 

26.6. 2 um 19.30 unbekannte TV-Sen- 
dung, Bild und Ton 
schwankend 


Kanal 2 wurde von 16.00 bis gegen 20.00 Uhr von einem 
englisch sprechenden Sender zeitweise überlagert. 


27.6. 1/2/4 von 10.15 bis 15.00 UdSSR, Testbild 

27.6. 2 von 13.00 bis 14.30 UdSSR? Programmohne 
Ton, zeitweise vom vor- 
genannten Testbild 
überlagert 

28. 6. 2 von 9.15 bis 11.30 UdSSR, Testbild 

28. 6. 2 von 13.15 bis 14.15 UdSSR, Programm ohne 


Ton 

Tonsendung in eng- 
lischer Sprache. Auf den 
drei genannten Kanú- 
len war ein starkes 
waagerechtes und senk- 
rechtes Streifenmuster 
zu sehen. 


30.6. 2/1/4 um 19.30 


Der Empfang des spanischen Fernseh- 
senders am 14.6. wurde uns auch von 
anderen Lesern bestätigt [siehe radio 
und fernsehen 14 (1959) „Unsere Leser 
schreiben‘“]. 


Herr Werner Bräuer aus Niederwiesa 
empfing am 26. 6. gegen 23.00 Uhr einen 
italienischen TV-Sender im Kanal 4 und 
ab 18.00 Uhr einen sowjetischen TV-Sen- 
der im Kanal 3. Im ersten Falle wurde 
eine 5-Element-Yagiantenne verwendet, 
wobei interessanterweise die Polarisation 
der Antenne keinen Einfluß auf den 


Bild 4: Testbild, vermutlich vom Sender Barce- 
lona (Herr Manfred Richter aus GroBenhain) 


Empfang hatte. Im zweiten Falle fand 
eine 3-Element-Yagiantenne Richtung 
Ost-Nordost Verwendung. 


Herr Hans Günter Wünsche aus Görlitz 
empfängt regelmäßig mit einem , Iris 12° 
einen polnischen TV-Sender im Kanal 11. 
(Er stellte uns einige Fotografien vom 
Bildschirm zur Verfügung, von denen wir 
drei wiedergeben.) Außerdem gelang dem 
Leser bereits mehrere Male der Empfang 
eines tschechoslowakischen TV-Senders 
im Kanal 8. 

Verwendet wurde in beiden Fällen eine 
11-Element-Yagiantenne für Kanal 11, 
die in die jeweils günstigste Empfangs- 
richtung gedreht wurde. 


Unsere sowjetischen Leser W.A. und 
A. A. Spinjew aus Moskau berichten uns 
über den Empfang deutscher TV-Sender 
in der Zeit vom 17.5. bis zum 16. 6. 


Messe-Hauptstand im Hansa-Sonderbau Il + Teleton 24313 und 23580 


Bild5:Testbild des rumänischen Fernsehens Bu- 
karest (Herr Manfred Richter aus Großenhain) 


Herr Friedmar Schuricht aus Großbothen 
empfing am 14. 6.-in der Zeit von 10.45 
bis 11.30 Uhr italienische UKW-Sender 
in den Kanälen 4, 6, 8, 9, 12, 14, 26, 28 
und 29 mit gleichem Programm, außer- 
dem einen weiteren italienischen Sender 
im Kanal 19 mit einem anderen Pro- 
gramm. Gegen 12.00 Uhr wurde im 
Kanal 28 ein französischer Sender fest- 
gestellt. 

Empfänger: „Stradivari 2%; Antenne: 
Zweigestockte Skelettschlitzantenne mit 


je drei Reflektoren, Hauptempfangs- 
richtung Norden. 
Herr Klaus Dannowski aus Radeberg 


beobachtete englische UKW-Sender am 
4.6., 28.6. und 30.6. jeweils um die 
Mittagszeit. Außerdem traten besonders 
günstige Empfangsbedingungen am 26. 6. 
auf, wobei folgende englische UKW- 
Sender festgestellt wurden: 


l. 88,1; 88,3; 88,7; 89,3; 89,7 MHz „Light Programm“ 

ll. 90,3; 90,5; 90,9; 91,1; 91,5; 91,9; 92,1; 92,3; 92,42; 
96,8? MHz ,,3. Programm“ 

111. 92,8; 92,9; 94,7 MHz „Home Service“ 

IV. 92,6; 93,1; 93,2; 93,7; 93,9; 94,5 MHz „Home Service“, 
jedoch anderes Programm 


(Die Frequenzangaben und die jeweilige 
Programmbezeichnung wurden von uns 
anhand von Unterlagen korrigiert bzw. 
ermittelt. Die Redaktion.) 


Auch hier traten ein minutenlanges Fa- 
ding sowie kurzzeitige Rauscheinbrüche 
(Sehnellfading) auf. Die Sender wurden 
ab 19.15 Uhr festgestellt und verschwan- 
den nach 20.25 Uhr wieder. Um 20.39 Uhr 
wurden einige englische Sender wiederum 
festgestellt und ab 20.42 Uhr verschiedene 
italienische UKW-Sender empfangen. 
Auch am 30.6. gelang dem Leser der 
Empfang einer Reihe englischer UKW- 
Sender, ebenfalls in den Abendstunden. 
Die Feldstärken lagen teilweise über denen 
des 26. 6. 

Wiederholt konnten übrigens die öster- 
reichischen UKW-Sender Schöckl 1 
(Steiermark), 50 kW erp und Sonnen- 
wendstein 1 (Niederösterreich) empfangen 
werden. 

Verwendet wurde ein selbstgebauter 
UKW-Empfänger an einem gestreckten 
Dipol Richtung NW. 


Herr Günter Schöne aus Torgau und Herr 
Werner Schirmer aus Dresden bestätigen 
den Empfang der englischen Sender am 
30. 6. zwischen 19.00 und 20.15 Uhr. 


Allen genannten und ungenannten „Weit- 
emplanesjágern* herzlichen Dank und 
weiterhin viel Erfolg! 


mit Skonomisch-technischer Fachliteratur 


Wir bieten Ihnen zur Herbstmesse ein erweitertes Angebot 
an Fachliteratur für olle Wirtschaftszweige. > 
Auf Anforderung senden wir Ihnen Prospekte und Probehefte 


VERLAG DIE WIRTSCHAFT BERLIN 
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Der UKW-Trabant ist für Wechselstrom- 
netz- und Batteriebetrieb geeignet. Bei 
Netzbetrieb ist eine Endröhre größerer 
Sprechleistung eingeschaltet. Die Bereich- 
umschaltung erfolgt mit einem Druck- 
tastenschalter. Seitlich am Gerät ist der 
Ein/Aus-Schalter, ebenfalls eine Druck- 
taste, angeordnet. Die Umschaltung von 
Batterie- und Netzbetrieb erfolgt auto- 
matisch mittels Netzstecker. 


Unze = If) für 50 mW = konst. 
Sy =1:90239 dB f 
Symmetrie =1:122 


2 m ie 
t ZF=460 kHz 
> 
07 
e 8 
A | =) 
nl E =l 
bass =5kHz| ` 
8 En 
6 


AAA E i 0 2 4 6 8 
fin kHz —— 


ZF-DurchlaBkurve, gemessen am Gitter 3 der 
DK 96 


Uezr = FF) für Urati = EVkonst 
S300 =1:1570= 639 dB 
Symmetrie 1:153 

ZF=10,7 MHz 


Uzr inuy —— 


ZF-Durchlaßkurve, gemessen am Gitter 1 der 
DF 96 


506 


16 -1959 radio und fernsehen 


Mitteilung aus der Rema-Fabrik für Rundfunk, Elektrotechnik und Mechanik, 


Wolfram & Co. KG, Stollberg/Erzgebirge 


TRABANT — ein UKW-Kofferempfanger 


FM-Teil 


Der eingebaute ausziehbare Dipol ist über 
ein UKW-Eingangsbandfilter (Durchlaß- 
breite etwa 20 MHz) induktiv an den 
Eingangskreis angekoppelt, der über eine 
kapazitive Brückenschaltung an der 
Mischstufe liegt. Die Brückenschaltung 
wird durch Trimmer auf Störstrahlungs- 
minimum abgeglichen. Mit einer DC 90, 
als selbstschwingende symmetrische addi- 
tive Mischstufe geschaltet, wird die erste 
Frequenzumsetzung vorgenommen. Os- 
zillator- und Eingangskreis werden induk- 
tiv durch ein Zweifachvariometer abge- 
stimmt. 

An den UKW-Teil schließt sich ein vier- 
stufiger ZF-Verstärker an. Dabei wird in 
der DK 96, bei gleichzeitiger Verstärkung, 
eine zweite Frequenzumsetzung der ersten 
ZF von 10,7 in 6,2 MHz vorgenommen. 
Der feste Oszillator schwingt auf 4,5 MHz. 
Die doppelte Überlagerung ergibt gerin- 
gere Rückwirkungsmöglichkeiten inner- 
halb der Schaltung und eine höhere 
Stufenverstärkung bei guter Trenn- 
schärfe. Die letzte ZF-Stufe arbeitet als 
Begrenzer ohne Gitterwiderstand, um 
eine Verstimmung des Gitterkreises durch 
die dynamische Eingangskapazität der 
Röhre zu vermeiden und eine wirksame 
Begrenzung zu erhalten. Setzt bei sehr 
starken Sendern Begrenzung schon an der 


DF 96 


vorletzten ZF-Röhre ein, so wird die dort 
entstehende Gittervorspannung gleich- 
zeitig der ersten ZF-Röhre als Regel- 
spannung zugeführt. Ein Modulations- 
wandler mit Germaniumdiodenbestük- 
kung schließt den ZF-Verstärker ab. Mit 
einem Trimmerpotentiometer wird bei 
Nulldurchgang maximale AM-Unterdrük- 
kung eingestellt. 


AM-Teil 


Zum Empfang im Mittel- und Langwellen- 
bereich dient die eingebaute Ferritstab- 
antenne. Außenantennen sind im Mittel- 
wellenbereich hochinduktiv, im Lang- 
wellenbereich über eine kapazitive Strom- 
kopplung an die Eingangsschaltung ange- 
schlossen. Um etwaige Brummodulation 
zu vermeiden, ist der Koppelkondensator 
mit einer HF-Drossel überbrückt. Die 
sonst bei UKW als erste ZF-Verstärker- 
röhre geschaltete DF 96 dient bei AM als 
Vorröhre für die DK 96. Die Ankopplung 
erfolgt über ein z-Glied. Gleichzeitig ist 
zwischen beiden Röhren der ZF-Saugkreis 
angeordnet. Im Kurzwellenbereich wird 
die Vorröhre umgangen, da dort eine 
wirksame HF-Verstärkung nicht mehr 
erreichbar ist. Die Antennenankopplung 
auf Kurzwelle erfolgt hochinduktiv. Ein- 
gangskreise sowie Oszillatorkreise werden 
kapazitiv mit Drehkondensatoren im 
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Gitterkreis abgestimmt. Nach der Misch- 
röhre folgt ein zweistufiger ZF-Verstärker 
mit insgesamt fünf Kreisen. Alle nicht 
benötigten Röhren bei AM-Betrieb, DC 90 
bzw. DF 96, werden durch Unterbrechung 
der Heizung stillgelegt. 


NF-Teil 


Der NF-Teil ist zweistufig ausgeführt. 
Je nach Betriebsart, Netz- oder Batterie- 
betrieb, wird eine der beiden Endröhren 
eingeschaltet. Mit Rücksicht auf den 
Stromverbrauch ist für Batteriebetrieb 
die DL 96 vorgesehen. Als Vorröhre dient 
das Pentodensystem der DAF 96. Zur 
Korrektur des Frequenzganges liegt zwi- 


schen Anode und Gitter der Endróhre ein 


Gegenkopplungskanal,der durch geeignete 
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NF-Kurve gemessen über HF 
Ueur = 10 mV = konst. ; fe = 1 MHz, m = 30% 
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Technische Daten 


Stromart: Wechselstrom, Batterie 
Netzspannungen: 110, 125, 220 V 
Leistungsaufnahme: etwa 20 W 
Wellenbereiche: U, K, M, L 
Röhrenbestückung: 
DC 90, DK 96, 3x DF 96, DAF 96, DL 96, EL 95, 
2X Germaniumdioden 
Netzgleichrichtung: 2 Selengleichrichter 
Zahl der Kreise: 7 AM, 14 FM 
Zwischenfrequenzen: 
AM 460 kHz, FM 10,7 MHz/6,2 MHz 
Eingangsempfindlichkeiten: 
FM besser 10 uV 
AM besser 30 uV 
ZF-Empfindlichkeit: FM ~ 140 uV, AM =70 uV 
ZF-Bandbreite: FM = 150 kHz, AM ~ 5 kHz 
Trennschärfe: 
æ 1 : 1500 FM/300 kHz 
= 1: 150 AM/9 kHz/1000 kHz 
Antennen: 
Ferritstab, ausziehbarer Banddipol, Antennen- 
buchsen 
Schwundausgleich: 
wirksam auf 4 Röhren bei M und L 
wirksam auf 3 Róhren bei K 
Ausgangsleistung: 
= 100 mW Batterie 
= 800 mW Netz 
Lautsprecher: 
permanentdynamischer Ovallautsprecher 1,5W 
Heizbatterie: 1,22-V-NC-Zelle/4 Ah 
Betriebszeit: etwa 20 Stunden 
Ladezeit: etwa 24 Stunden 
Anschluß für: Außenlautsprecher, Tonabnehmer 
Sonstiges: 
Tonblende, getrennte Abstimmung AM/FM, 
Kontrollämpchen für Ladung, automatische 
Batterie/Netzumschaltung mittels Netzstecker 
Abmessungen in mm: 380 x 270x152 
Gewicht: etwa 6,3 kp ohne Anodenbatterie 
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Einen Erprobungsbericht des UKW-Koffers „‚Tra- 
bant“ werden wir im Heft 17 veröffentlichen. 
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Chassisansichten 


Schaltmaßnahmen die NF-Verstärkung 
bei Batteriebetrieb nicht zu sehr herab- 
setzt. Der Ausgangstransformator ist ent- 
sprechend dem Arbeitswiderstand der 
Netzendröhre angezapft. Sekundärseitig 
wird ein Ovallautsprecher mit 1,5 W 
Nennleistung betrieben, der seine Eigen- 
resonanz bei etwa 150 Hz hat. 


Stromversorgung 


Der eingebaute Netzteil liefert die not- 
wendigen Anoden- und Heizspannungen 
über Selengleichrichter. Parallel zu den 
Heizfáden der Röhren liegt die NC-Zelle, 


W. REBMANN 


Nachdem die stromsparenden Batterie- 
röhren der 96er Serie im Handel erhält- 
lich sind, läßt sich ein AM/FM-Reisesuper 
aufbauen, dessen Betriebskosten nicht 
viel höher sind als etwa die eines mit vier 
190er Röhren bestückten Gerätes. Im 
folgenden wird ein 8-Röhren-Empfänger 
für K, M, L und UKW beschrieben, der 
hohen Ansprüchen gerecht wird. Die Ab- 
messungen des Gerätes richten sich nach 
den erhältlichen Bauteilen. Meist wird 
man aber mit den Gehäuseabmessungen 
31 x 21,5 xX11,5 em auskommen. 

Zur Bereichumschaltung verwendet man 
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die bei Netzbetrieb gepuffert wird. Bei 
gedrúckter Ladetaste läßt sich die NG- 
Zelle, z. B. über Nacht, wieder nachladen. 
Gleichzeitig wird dabei die Anodenbatte- 
rie mit einem geringen Gleichstrom be- 
dingt regeneriert. Während des Ladevor- 
ganges leuchtet auf der Skala ein Kon- 
trollämpchen auf. 

Die Anoden- und Schirmgitterspannung 
für die Netzendröhre wird nach dem ersten 
Siebglied abgenommen, das als Sieb- 
widerstand einen Heißleiter enthält. Über 
ein weiteres RC-Glied erhalten die Batte- 
rieróhren ihre Anodenspannung. Der 
Heißleiter verhindert beim Einschalten 


vorteilhaft den Tastenminiaturschalter 
der Firma Neumann. Mit fünf Tasten 
werden die Bereiche K, M, L, U und 
„Laden“ eingeschaltet. Durch Anbau zu- 
sätzlicher Schaltfedern aus einem Relais 
wird das Gerät durch Drücken einer 
beliebigen Taste ein- und durch einen 
Auslöseknopf, der gleichzeitig als Spar- 
schalter verwendet werden kann, ausge- 
schaltet. Die Anordnung der Schalter 
zeigt Bild 1. Für die notwendigen Schalt- 
folgen muß der Drucktastenschalter etwas 
umgebaut werden. Dies geschieht recht 
einfach, indem man die Kontaktplatte 


Bild 1: Untere Chas- 
sisansicht. Hinter dem 
Drucktastenschalter 
ist ein abgewinkeltes 
Blech angebracht, das 
beim Drücken einer 
beliebigen Taste an- 
gehoben wird und 
dabei die Relaiskon- 
takte schließt 


Überspannungen an den Batterieröhren, 
bevor die indirekt geheizte Endcóhre 
Strom zieht. 

Schaltet man, durch Einstecken des Netz- 
steckers in die vorgesehene Aulnahmevor- 
richtung, das Gerät auf Batteriebetrieb, 
so erfolgt die Heizung der Röhren aus der 
eingebauten NC-Zelle. Überschreiten die 
Betriebsstunden die Kapazität der NC- 
Zelle, ohne daß ein Nachladen möglich ist, 
so läßt sich durch Parallelschalten von 
Monozellen die Heizstromversorgung nach 
Wunsch verlängern. Die Anodenspan- 
nungen sind einer 90-V-Anodenbatterie 
zu entnehmen. 


Hinweise für den Bau eines Reisesupers mit UKW 


vorsichtig löst und die einzelnen Schiebe- 
streifen herausnimmt. Dann werden die 
Schaltpimpel so ausgewechselt, daß sich 
für jeden Bereich die erforderliche Schalt- 
folge ergibt (siehe ,, Kontaktanordnung** 
im Bild 2). Als Drehko verwendet man 
am besten eine kleine AM/FM-Ausfüh- 
rung. ®egebenenfalls kommt man auch 
nur mit einem AM-Drehko aus und fertigt 
aus zwei Lufttrimmern (9-+-16 pF) einen 
kleinen FM-Drehko, den man unter das 
Chassis direkt in den Tuner einbaut. Die 
Filter im Mustergerät wurden z. T. selbst 
gebaut. Als F, w urde z. B. ein kleines 
FM-Filter der Hochfrequenztechnischen 
Werkstätten Meuselwitz umgebaut und 
direkt unter das Chassis neben der DC 90 
montiert. F, ist ein Einzelkreis, der aus 
einem Miniaturspulenkörper (Hochfre- 
quenztechnische Werkstätten Meuselwitz) 
und einem normalen M7-Körper herge- 
stellt wurde. Als Abschirmung diente ein 
Tablettenröhrchen aus Aluminium. Beiden 
Filtern F,/F,, F;/F¿, F,/F¿ handelt es sich 
um Kombifilter, wie sie im „Juwel“ oder 
von Stern-Radio Sonneberg verwendet 
werden. Besser eignen sich allerdings die 
Miniaturfilter des Funkwerkes Dresden. 

Der Tuner ist in einem abgeschirmten 
Teil des Chassis untergebracht. Im UKW- 
Teil arbeitet die DC 90 in der bekannten 
Brückenschaltung als selbstschwingende 
Mischstufe. Die Symmetrierung erfolgt 
induktiv, wobei mit dem Trimmer C, 


DC 90/96) 
Roy 


Kontaktanordnung 
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auf Störstrahlungsminimum abgeglichen 
wird. In der Oszillatorspule L, soll nach 
Möglichkeit kein Kern verwendet werden, 
da dieser einen merklichen Rückgang der 
Oszillatorspannung bewirkt. Es ist ohne- 
hin schon schwierig, diese auf die gefor- 
derten 6 V für maximale Mischsteilheit zu 
bringen. Der Frequenzbereich wird mit 
Cp und C, eingestellt. Den Grad der Ent- 
dämpfung des Anodenkreises bestimmt 
Cx. Sein Wert richtet sich nach dem Auf- 
bau und liegt zwischen 200---600 pF. Der 
Antenneneingang ist für 70 Q Anpassung, 
d. h. für einen einfachen Dipol, der am 
Gehäuse angebracht wird, eingerichtet. 
Die DC 90 muß unbedingt abgeschirmt 
werden, um Störstrahlung und das Ein- 
dringen von KW-Störungen zu ver- 
hindern. 

Die folgende DF 96 (Rö,) arbeitet als 
1. ZF-Stufe. Sie ist wie alle folgenden 
ZF-Stufen über das Schirmgitter neutra- 
lisiert. Die Kapazität des Anodenkreises 
wird z. T. durch die Kapazität der Ab- 
schirmleitung zum Schalter gebildet. Rö, 
ist bei FM als 2. ZF-Stufe und bei AM als 
HF-Vorstufe eingesetzt. Die Röhren 5 
und 6 verstärken die AM- und FM-ZF. 
Das RC-Glied in der Gitterleitung der 
4. ZF-Stufe bewirkt bei FM eine Begren- 
zung der Störspitzen. Die Regelspannung 
der Rö, wird bei FM kurzgeschlossen und 
für die übrigen ZF-Röhren verringert. 
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Der Ratiodetektor arbeitet mit zwei Ger- 
maniumdioden vom Typ OA 643 (besser 
OA 646). Mit Ry und Rx (etwa 200 - - -800 Q) 
ist ein gewisser Ausgleich der Dioden- 
kennlinien möglich. Die Regelspannung 
wird an C, über 500 kQ abgenommen und 
gemeinsam mit der NF umgeschaltet. 

Auf eine Regelung der ZF-Stufen wurde 


Tabelle der verwendeten Spulen 


auch bei FM nicht verzichtet, da sie be- 
sonders bei stärkeren Sendern eine Ein- 
sparung von Anodenstrom bringt. 

Bei AM werden die Heizfäden der Röhren 
1 und 2 abgeschaltet und die DK 96 ein- 
geschaltet. Rö, wird nun bei Mittel- und 
Langwelle als aperiodische Vorstufe ver- 
wendet. Dabei wird der Frequenzgang 


Spule Induktivität Windungen 
L, SE 1 Ur 
La — 3 
L, — 23/4 
Li — D26 
L, — 11 
Ls 2,38 uH 21 
199 — 18 
Es 0,194 mH 48 10 x 
L; 2,26 mH 180 
Ibn) = 0,88 mH — 
ie ~ 78 uH — 
Tia = 16 
Lis 2,18 uH 20 
Ez er 64 
Ds 87 uH 128 10x 
Lio — 88 
Lio 350 uH 280 


Draht Bemerkung 
0,8 CuY in das kalte Ende von L, 
1,5 CuAg Al-Kern 8 mm Y 

1,5 CuAg ohne Kern 8 mm Ø 
0,5 .GuL zwischen Ls 

0,12 CuLS auf L, 

0,5. GuL 

0,12 CuLS Mitte Ferritstab 

0,07 HFL auf Ferritstab 9 x 160 
0,12 CuLS auf Ferritstab 9 x160 
0,06 CuL aufbauabhángig 

0,08 CuL aufbauabhángig 

0,12 CuLS auf L,s 

0,5 CuL 

0,12 CuLS auf Lis 

0,07 HFL 

0,12 CuLS auf Ly 

0,12 CuLS 


Windungsangabe für Spulenkerne mit Spulenkonstante K, = 13,5. 
Drosseln: 18 Wdg 0,35 CuL auf 1 kQ/0,25 W (parallel). 
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zugunsten der hóheren MW-Frequenzen 
durch eine Lángsinduktivitát verbessert. 
Die Werte von L,, und L,, richten sich 
nach den Schaltkapazitäten. Beim Auf- 
bau dieser Stufe muß besonders auf 
kleinste Kapazitäten geachtet werden. 
Bei Kurzwelle wurde nur das 49-m-Band 
vorgesehen, wodurch sich mittels eines 
»-Filters, bestehend aus L, und den 
Röhren- und Schaltkapazitäten, eine gute 
KW-Vorverstärkung erzielen läßt. Die 
Bandspreizung erfolgt durch C, und C, 
Gleichzeitig ergibt sich eine besonders 
leichte Einstellbarkeit der Sender. 

Die Trimmer, Vorkreis- und Oszillator- 
spulen werden auf einer kleinen senkrecht 
montierten Pertinaxplatte direkt über 
dem Chassisausschnitt für den Schalter 
angebracht. Die MW- und LW-Oszillator- 
spulen sollen einen Mindestabstand von 
7cm haben, um eine Saugwirkung bei 
etwa 800 kHz auszuschalten. Die DK 96 
hat ihre höchste Mischsteilheit bei 4 V 
Oszillatorspannung. Sollte diese größer 
sein, so muß man die Rückkopplungs- 
windungen verringern bzw. die Anoden- 
spule durch einen Widerstand bedämpfen. 
Das Einstellen der Oszillatorspannung 
erfolgt zweckmäßig bei einer verminder- 
ten Anodenspannung, da diese bei Batte- 
riebetrieb bald auf etwa 70---75 V sinkt. 

C, GC, Cs und R, werden zweckmäßig 
direckt auf den Schalter montiert. Vorteil- 
haft ist ferner, den Schalter vor dem Ein- 
bau völlig zu verdrahten, danach erfolgter 
Montage der Spulenplatte kaum noch 
am. Schalter gelötet werden kann. Die 
Leitungen zu den Spulen werden eben- 
falls schon vorher angelötet und nach dem 
Einbau der Spulenplatte entsprechend 
gekürzt direkt an die Spulen bzw. Trimmer 
angeschlossen. 

Die Demodulation und die Regelspan- 
nungserzeugung bei AM erfolgen im 
Diodensystem der DAF 96. Der Laut- 
stärkeregler P, hat eine Anzapfung für 
gehörrichtige Lautstärkeregelung. Mit P, 
können die hohen Töne abgeschwächt 
werden. Die NF wird im Pentodenteil der 
DAF 96 verstärkt und auf das Gitter der 
DL 94 gegeben, die bei U, = 85 V etwa 
280 mW Sprechleistung abgibt. Auf eine 
Gegenkopplung wurde verzichtet, dafür 
aber der Ausgangstrafo sorgfältig be- 
messen. Ein Heizfaden der DL 94 kann, 
um Anodenstrom zu sparen, bei kleiner 
Lautstärke abgeschaltet werden. Der 
Lautsprecher soll einen hohen Wirkungs- 
grad haben und nicht kleiner als 10,5 cm 
im Durchmesser sein. Im Stromversor- 
gungsteil verwendet man einen kleinen 
2-V-Akku für die Heizung. Die Heiz- 
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Bild 3: Obere Chas- 
sisansicht 


spannung wird durch eine Monozelle auf 
1,4-::1,5 V konstant gehalten. Für die 
Anodenspannung sorgen zwei 85-V-Batte- 
rien. An einer Anzapfung der Primär- 
wicklung des kleinen Netztrafos (M 42) 
wird über einen Trockengleichrichter 
(110 V/30 mA) die Anodenspannung ab- 
gegriffen. Große Siebelkos sorgen für 
geringstes Netzbrummen. Die 6---8-V- 
Sekundärwicklung liefert über einen Ger- 
manium- oder Selengleichrichter (ge- 
ringer Rückstrom!) die Lade- und Heiz- 
spannung. Bei Netzbetrieb dient der 
Akku als Pufferbatterie und sorgt für 
gute Heizkreissiebung. Gleichzeitig ist die 
Heizspannung von Netzspannungs- 
schwankungen unabhängig! Ry setzt die 
Akkuspannung auf die an der Monozelle 
stehende Spannung von etwa 1,4 V herab. 
Obwohl die Monozelle nicht verbraucht 
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Bild 4: Ansicht des fertigen Gerátes 


wird, muß sie ab und zu ausgewechselt 
werden, da sie im Laufe der Zeit aus- 
trocknet. Ohne die Monozelle darf das 
Gerät nicht betrieben werden! 

Die Gittervorspannung der DL 94 erhält 
man durch drei kleine Heizbatterien, wie 
sie in Hörhilfen verwendet werden. Auch 
ihre Lebensdauer wird nur durch Alte- 
rung begrenzt. i 

Die Umschaltung Netz/Batterie erfolgt 
durch Einführen des Netzsteckers in eine 
Schaltbuchse. 

Der eingebaute Akku muß selbstverständ- 
lich säuredicht sein. Die entstehenden 
Gase werden durch einen kleinen Schlauch 
nach außen abgeführt. Zweckmäßiger 
wäre es, einen gasdichten 1,4-V-Akku zu 
verwenden, er ist jedoch schwer erhált- 
lich. 

In der Stellung „Laden“ sind Heiz- und 
Anodenspannung abgeschaltet, und der 
gesamte vom Gleichrichter gelieferte 
Strom (400 mA) ladet den Akku. Gleich- 
zeitig erfolgt eine gewisse Regenerierung 


* 
der Anodenbatterien durch einen kleinen 
Rückstrom. Die Verbindung zwischen 
Netzteil und Chassis wird über einen 
kleinen neunpoligen Stecker, der in die 
Miniaturröhrenfassung paßt, hergestellt, 
so daß das Chassis leicht herausgenommen 
werden kann. 

Der Aufbau eines Batterieempfängers ist 
verständlicherweise schwieriger als der 
eines Netzgerätes, da nur kleinste Bau- 
teile verwendet werden und der zur Ver- 
fügung stehende Raum sorgfältig aus- 
genutzt werden muß. Außerdem kann 
bereits ein kleiner Fehler zur Zerstörung 
des ganzen Röhrensatzes führen. Daher 
müssen alle Widerstände und Konden- 
satoren rüttelfest verlegt werden. Ferner 
ist eine Lackierung gefährdeter Stellen 
vorteilhaft. 

Für Mittel- und Langwelle wird eine 
Ferritantenne verwendet; für Kurz- und 
Ultrakurzwelle ist ein aufsteckbarer Dipol 
zweckmäßig, den man gegebenenfalls aus 
einem Stahlbandmaß fertigen kann. Bei 
ortsfestem Betrieb (Zelt) kann man ohne 
weiteres, um eine größere Antennenhöhe 
zu erreichen, zwischen Dipol und Gerät 
5 m verdrillten Y G-Draht schalten. 
Dieser Beitrag sollte einige Hinweise für 
den Aufbau eines AM/FM-Kofferemp- 
fängers geben, Selbstverständlich kann 
die Schaltung nach Belieben abgeändert 
werden, indem man z. B. die DL 96 als 
Endstufe einsetzt, um Strom zu sparen 
oder auf den Kurz- bzw. Langwellen- 
bereich verzichtet. Bei Verwendung hoch- 
wertiger Filter kann auch eine ZF-Stufe 
eingespart werden. Interessant und vor- 
teilhaft in bezug auf die Gehäuseabmes- 
sungen wäre auch die Verwendung von 
Transistoren in der Endstufe und als 
Transverter für die Anodenspannungs- 
erzeugung ... 

Das vorliegende Gerät ermöglicht einen 
guten Mittel- und Langwellenempfang. 
Hervorragend ist die Kurzwellenempfind- 
lichkeit. Auf dem UKW-Bereich waren in 
Sachsen und Thüringen vier bis acht 
Sender gut zu empfangen. 


Aufgrund der gesteigerten Nach- 


frage nach 
radio und fernsehen 


kommt es bei Nachbestellungen älterer 
Hefte immer wieder vor, daß wir diese 
nicht befriedigen können. Dies betrifft 
nicht nur Hefte vergangener Jahrgänge, 
auch einige Nummern des Jahrgangs 1959 
sind bereits vergriffen. Um Ihnen unnötige 
Enttäuschungen zu ersparen, empfehlen 
wir, Nachbestellungen möglichst früh- 
zeitig und direkt bei der Abteilung Zeit- 
schriftenvertrieb unseres Verlages auf- 
zugeben. Das Beste ist natürlich, Sie 
abonnieren radio und fernsehen ... 
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HAGEN JAKUBASCHK 


Viele Amateure haben den Wunsch, sich 
ihre Kofferempfänger für den Urlaub oder 
das Wochenende selbst zu bauen. Dabei 
ist die Frage nach dem günstigsten Schal- 
tungsprinzip von Bedeutung. Die von der 
Industrie ausschließlich benutzten Super- 
schaltungen (mit 6---8 Kreisen) erfordern 
neben einem nicht unerheblichen Mate- 
rialaufwand ein beträchtliches Maß an 
Erfahrung im Aufbau von Empfängern, 
wenn sie einwandfrei arbeiten sollen. 
Andererseits stellt gerade der Camping- 
freund an sein Gerät bestimmte Sonder- 
forderungen, besonders an die Betriebs- 
dauer mit dem vorhandenen Batteriesatz, 
während an die Trennschärfe selten ex- 
treme Anforderungen gestellt werden. 
Meist wird es sich darum handeln, einige 
der nächstgelegenen Sender einwandfrei 
zu empfangen, um neben Uhrzeit, Nach- 
richten und Wetterbericht stets ein Unter- 
haltungsprogramm verfügbar zu haben. 
Das Gerät soll daher bei sparsamstem 
Stromverbrauch eine hohe Emplindlich- 
keit aufweisen, um möglichst ohne Zu- 
satzantenne auszukommen, während die 
Trennschärfe eine untergeordnete Rolle 
spielt. Da außerdem ein einfacher, un- 
komplizierter und möglichst keine Ab- 
gleicharbeiten erfordernder Aufbau ver- 
langt wird, erscheinen hier Ein- und Zwei- 
kreiserschaltungen geeignet. Zweikreiser 
erfordern jedoch bereits wieder einen 
Doppeldrehkondensator sowie eine HF- 
Vorstufe. Damit wird der Aufbau im 
Hinblick auf die Gefahr von Verkopp- 
lungen und Selbsterregungen sowie hin- 
sichtlich der Gleichlaufforderung beider 
Kreise kritisch. Vergleicht man Material- 
aufwand und Stromverbrauch eines sol- 
chen Gerätes mit denen eines Supers, so 
erweist sich der Super als vorteilhafter. 
Zweikreiserschaltungen sind daher für 
Kofferempfänger unvorteilhaft. 


Der im Folgenden beschriebene Einkreis- 
emplänger wurdenach den obengenannten 
Gesichtspunkten ausgelegt. Seine Schal- 
tung zeigt Bild 1. Im Hinblick auf hohe 
ausnutzbare Empfindlichkeit wurde das 
Gerät mit zwei NF-Stufen ausgerüstet. 
Die Audionstufe Rö, (DF 96) weicht in 
ihrer Schaltung etwas vom üblichen ab. 
Mit dem Audion ist bekanntlich bei rich- 
tiger Einstellung nahezu die Empfindlich- 
keit eines normalen Supers erreichbar, 
dazu ist aber eine weich einsetzende Rück- 
kopplung, deren Einsatzpunkt über den 
ganzen Skalenbereich etwa gleich bleiben 
und keine „Zieh-Erscheinungen‘“ zeigen 
soll, erforderlich. 


Als Antenne dient beim Mustergerät ein 
14 cm langer Ferritstab. Zusätzlich kann 
je nach den örtlichen Verhältnissen und 
den gestellten Anforderungen eine An- 
tenne bei A angeschlossen werden (kurzes 
Drahtstück oder Stabantenne). Im all- 
gemeinen ist das jedoch nicht erforderlich. 
Eine Erdbuchse ist überflüssig, da auch 
bei Betrieb mit Außenantenne das Ge- 
rätechassis ein ausreichendes Gegenge- 
wicht darstellt. Die Schwingkreisspule La 
(Bild 2) wird aus etwa 50 Windungen 
HF-Litze gebildet. Volldraht sollte hier 


mit Rücksicht auf eine hohe Kreisgüte 
und gute Trennschärfe nicht verwendet 
werden. In 5 mm Abstand vom „heißen“ 
Ende der Schwingkreisspule wird die 
Rückkopplungsspule aufgebracht. Der 
Richtwert von etwa 8 Windungen kann, 
falls mit den später beschriebenen Metho- 
den kein völlig einwandfreies Arbeiten der 
Rückkopplung erzielt wird, geringfügig 
variiert werden. Damit ist der Ferritstab 
für den Mittelwellenbereich geeignet. 
Selbstverständlich kann hier auch ein 
normaler, im Handel erhältlicher Ein- 
kreiserspulensatz vorgesehen werden, mit 
dem der Empfang auch des Kurz- und 
Langwellenbereiches möglich ist. Es emp- 
fiehlt sich dann aber, die Antennenspule 
dieses Spulensatzes nur für Langwelle zu 
benutzen und die Antenne für Kurz- und 
Mittelwelle wieder entsprechend Bild 4 
an den Schwingkreis über 30 pF anzu- 
koppeln. Da bei handelsüblichen Spulen- 
sätzen die „kalten“ Enden von Antennen-, 
Schwingkreis- und Rückkopplungsspule 
meist gemeinsam an ejnen Anschluß ge- 
führt sind, müssen sie vor Einbau des 
Spulensatzes vorsichtig abgelötet und 
getrennt herausgeführt werden. 

Kennzeichnend für die Audionschaltung 
Bild 1 ist, daß der Rückkopplungs-Drehko 
Cr in das „kalte“ Ende der Rückkopp- 


Camping-Batterieempfänger 


geben!) dieses Kondensators ist erreich- 
bar, daß die Rückkopplung über (die ganze 
Skalenlänge an fast der gleichen Stelle 
einsetzt, so daß beim Einstellen eines 
anderen Senders ein Nachstellen der 
Rückkopplung auch dann nicht erforder- 
lich ist, wenn sie bis kurz vor den Schwing- 
einsatz angezogen ist. Unter Umständen 
kann C, nur wenige 100 pF groß werden. 
Da er jedoch mit im Schwingkreis — in 
Reihe mit dem Abstimmdrehko Ca, für 
den unbedingt ein kleiner Luftdrehko 
verwendet werden sollte! — liegt, kann 
er dann durch elektrische Verkürzung von 
Ca ein Einengen des Abstimmbereiches 
bewirken, so daß nicht mehr die ganze 
Mittelwelle überstrichen wird. Dies kann 
u. U. sogar von Vorteil sein, wenn man 
bedenkt, daß fast alle interessierenden 
Sender unterhalb 1 MHz liegen, so daß 
eine Beschränkung auf den Bereich 
500---1000 kHz einer Dehnung der Skala 
um den Faktor 2 und damit einer leichte- 
ren Einstellbarkeit der Sender gleich- 
kommt. Durch geringfügige Variation der 
Windungszahl von L, kann dieser Bereich 
dann eingegrenzt werden. — Falls diese 
Nebenwirkung von C, nicht erwünscht 
ist, kann Lg um 1 bis 2 Windungen ver- 
ringert werden, wodurch dann für C, ein 
größerer Wert erforderlich wird. Die Wir- 


Bild 1: Schalibild eines Einkreisempfängers mit zwei NF-Stufen 


lungsspule eingeschaltet ist, wodurch eine 
sonst leicht auftretende Handempfind- 
lichkeit vermieden wird. Der 1-nF-Kon- 
densator zwischen Anode und Rückkopp- 
lungsspule Lg dient hier lediglich zur 
Sicherheit gegen mögliche Feinschlüsse im 
Spulenkörperoder Rückkopplungsdrehko, 
die sich bei der hier gewählten hochohmi- 
gen Dimensionierung des Anodenkreises 
von Rö, sonst leicht in einer unkon- 
stanten, ,,springenden“ Rückkopplung 
äußern können. Weiterhin sind die ,,kal- 
ten“ Enden der Schwingkreisspule bzw. 
der Rückkopplung nicht direkt an Masse, 
sondern über den gemeinsamen Konden- 
sator C, geführt. Dieser Kondensator hat 
entscheidenden Einfluß auf die Rück- 
kopplungsfunktion, sein genauer Wert ist 
durch Versuch zu ermitteln. Bei richtiger, 
verhältnismäßig kritischer Dimensionie- 
rung (10 nF sind nur als Richtwert ange- 
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LA=50 Wag. HF-Litze \ auf richtigen 
LR =8 Way. HF-Litze Wickelsinn achten ! 


Bild 2: Die Wickelung der Schwingkreis- und 
Rückkopplungsspulen 


kung von C, beruht auf einer frequenz- 
abhängigen, der Rückkopplung entgegen- 
wirkenden Gegenkopplung. Nach gefun- 
dener Bemessung für C, wird dann das 
Trimmpotentiometer P, (für einmalige 
Schraubenziehereinstellung) so einge- 
stellt, daß ein weicher, nicht ziehender 
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Rückkopplungseinsatz an allen Stellen 
der Skala erreicht wird. Falls die Rück- 
kopplung zu zeitig (bei nur wenig ein- 
gedrehtem Cy) einsetzt und eine Verringe- 
rung von Ly auf 6 Windungen (weniger 
ist zu vermeiden) nur ungenúgend hilft, 
kann der von der Anode Rö, gegen Masse 
führende 100-pF-Kondensator etwas ver- 
erößert werden. Von Rö, gelangt die NF 
über das HF-Siebglied 20 kQ/200 pF zum 
Lautstärkeregler P,, der gleichzeitig als 
Anodenwiderstand für Rö, wirkt. Dieser 
Regler ist vorteilhaft, weil das Gerät mit 
Rücksicht auf die Trennschärfe grund- 
sätzlich mit stark angezogener Rückkopp- 
lung betrieben werden soll. Ein Verstellen 
von Cr wird überhaupt nur bei nachlas- 
senden Batterien oder bei sehr schlechten 
Empfangsverhältnissen nötig sein. — Die 
NF-Vorstufe Rö, (DF 96) und die End- 
stufe Rö, (DL 96) bieten keine Besonder- 
heiten. In der Endstufe — die ihre Gitter- 
vorspannung über einen mit dem Minus- 
pol der Anodenbatterie verbundenen 
800-Q-Widerstand erhält — ist eine Heiz- 
fadenhälfte der Endröhre durch den Spar- 
schalter $, abschaltbar, wodurch sich die 
Endleistung der Röhre entsprechend ver- 
mindert. Im allgemeinen wird die Laut- 
stärke trotzdem noch völlig ausreichen, 
so daß soleherart 25 mA Heizstrom und 
etwa 3 mA Anodenstrom gespart werden. 
Dabei ist der Gittervorspannungs-Wider- 
stand mit 800 Q so bemessen, daß bei Ab- 
schalten von S, durch die bei geringerem 
Anodenstrom sinkende Gittervorspan- 
nung eine Arbeitspunktverschiebung in 
Rö, zustande kommt, die noch innerhalb 
der zulässigen Toleranzen der Röhre eine 
leichte Steilheitserhöhung ergibt. Da- 
durch tritt bei geringfügig erhöhtem 
Klirrfaktor eine geringe Lautstärkeer- 
höhung ein, die die Leistungsverminde- 
rung bei Abschalten von S, gehörmäßig 
nicht allzu stark auffallen läßt. 


Für den Ausgangsübertrager und den 
Lautsprecher findet ein geeignetes Per- 
manent-Kleinchassis mit dazu passendem 
Übertrager Verwendung, wie es z. B. der 
VEB Funkwerk Leipzig in den Handel 
bringt. Dabei sollte der Membrandurch- 
messer nicht zu gering (möglichst nicht 
unter 90 mm) gewählt werden, da noch 
kleinere Chassis neben sehr ungúnstigem 
Wirkungsgrad meist schlechte Klang- 
eigenschaften aufweisen. Vorzuziehen 
sind Chassis mit weich federnder, auf 
leisen Fingerspitzendruck nachgebender 
Membran. 


Die Einschaltkontrolle ist bei Kofferemp- 
fängern immer etwas problematisch. 
Skalenlampen scheiden wegen des Strom- 
verbrauches aus, markierte Schalter wer- 
den zur Gewohnheit und dann leicht über- 
sehen. Im vorliegenden Gerät ist unter- 
halb Rö, eine Einschaltkontrolle gezeigt, 
die bei ganz unerheblichem Stromver- 
brauch ein auffälliges Merkmal bietet. Es 
handelt sich um eine Blinkschaltung 
mittels Glimmlampe. Mit den angegebe- 
nen Werten blinkt die Glimmlampe etwa 
2:--Amal je Sekunde auffällig auf, wobei 
die Schnelligkeit des Blinkens gewisse 
Rückschlüsse auf den Zustand der An- 
odenbatterie zuläßt. Hierzu eigenen sich 
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gut die bekannten 110-Volt-Stabglimm- 
röhren aus den bekannten Polprülstiften, 
die bei etwa 75---80 Volt bereits zünden. 
Die Glimmlampe wird hinter der Front- 
platte oder Skala etwas vertieft ange- 
bracht, so daß das Blinken gut erkennbar 
ist. 


Übrigens können für das Gerät anstelle 
der genannten Röhren ohne Schaltungs- 


änderung auch ‚die Röhren DF 191 
(Rö,,) und DL192 (Rö,) vorgesehen 


werden. Der Heizstromverbrauch ist dann 
allerdings doppelt so hoch. Zu beachten 
ist, daß die Sockelschaltungen der DL 96 
und DL192 voneinander abweichen, 
während die DF 96 ohne Änderung gegen 
die DF 191 getauscht werden kann. Für 
die DL 192 ist der Widerstand zwischen 
den beiden Batterie-Minuspolen auf 650 Q 
zu verringern. 


Mit der in Bild 1 angegebenen Röhren- 
bestückung benötigt das Gerät etwa 
6,5 mA Anodenstrom bei 85---90 Volt 
Anodenspannung und 0,1 A Heizstrom 
bei 1,5 Volt (also weniger als eine Ta- 
schenlampe!). Diese Werte gehen in Spar- 
schaltung auf etwa 3,8 mA Anodenstrom 
bzw. 0,075 A Heizstrom zurück. Bei ge- 
schlossenem Schalter S, sind etwa 200mW 
Ausgangsleistung, inSparschaltung50 mW 
erreichbar, was bei brauchbarem Laut- 
sprecher noch einer durchschnittlichen 
Zimmerlautstärke entspricht. Hinsicht- 
lich der Empfangsleistung ergab ein Ver- 
gleich des Mustergerätes mit einem der 
bekannten 6 D 71-Koffersuper, daß der 
Einkreiser bei sorgfältiger Einstellung 
ohne Zusatzantenne dem Super nur wenig 
nachstand! Die Trennschärfe reicht in der 
Praxis völlig aus, was durch die Richt- 
wirkung der Ferritantenne noch unter- 
stützt wird. Bei zu großer Zusatzantenne 
kann es u. U. schon zu Übersteuerungs- 
erscheinungen im Audion kommen. 


Für den Einbau des Gerätes sind beson- 
dere Einzelheiten nicht zu beachten. 
Even tuell kann auf ein Metallchassis ganz 
verzichtet werden, wenn die Einzelteile 
auf einer im Gehäuse eingesetzten Perti- 
naxplatte oder sogar direkt im Gehäuse 
montiert werden. In letzterem Fall wer- 
den die Bedienungsorgane an der Front- 
seite montiert, wobei für den Antrieb von 
Ca im einfachsten Fall ein Feinstelltrieb 
verwendet werden kann, an dem dann 
gleich ein kleiner Stahldraht als Skalen- 
zeiger für eine unterzulegende, selbst ge- 
zeichnete Rundskala angelötet wird. 
[Selbstanfertigung von Skalen sieheradio 
und fernsehen 4 (1958) S.118.] Die 
Röhrensockel werden dann auf kleinen 
Winkeln an geeigneter Stelle montiert, 
die übrige Verdrahtung findet ihren Platz 
auf geeignet angebrachten Lötösenbrett- 
chen. — Die Ferritantenne soll möglichst 
frei und in größtmöglicher Entfernung 
von Lautsprecher und größeren Metall- 
teilen angeordnet sein. Die Batterien 
können mit im Empfängergehäuse oder 
über Verbindungskabel in einem getrenn- 
ten Kästchen untergebracht werden. Als 
Batterien kommen für die Heizung 
1,5-Volt-Monozellen in Frage. Falls meh- 
rere Zellen im Gehäuse Platz haben, emp- 


fiehlt es sich, soviel als möglich davon 
unterzubringen und sie parallelzuschal- 
ten, was die Lebensdauer der einzelnen 
Zelle ganz beträchtlich verlängert! Es 
kann veranschlagt werden, daß — ver- 
glichen mit der Betriebsdauer mit einer 
einzelnen Monozelle — die Lebensdauer 
von z.B. 5 parallelgeschalteten Zellen 
nicht auf die 5-fache, sondern wenigstens 
40---12-fache Zeit ansteigt, was in der 
starken Abhängigkeit der Batteriekapa- 
zität von der Belastung begründet ist. 
Als Anodenbatterie kommen die üblichen 
kleinen Kofferbatterien in Frage. Falls 
das Gerät mit Röhren der 190er-Serie 
bestückt wird, genügt dann schon eine 
67-Volt-Batterie, allerdings muß dann 
auf die Blinkerkontrolle verzichtet wer- 
den, da Glimmlampen bei dieser Span- 
nung nicht mehr zünden. Es kann aber 
auch für diese Röhren eine 85-Volt-Batte- 
rie benutzt werden, 


Für den „‚motorisierten‘ Campingfreund, 
bei dem Größe und Gewicht des Gerätes 
erst in zweiter Linie Bedeutung haben, 
soll abschließend noch eine ökonomisch 
sehr vorteilhafte Batterielösung, die sich 
beim Verfasser ganz ausgezeichnet be- 
währte, angegeben werden. Die Batterien 
werden in einem Extrageháuse unter- 
gebracht, das mit dem Empfänger über 
ein 4-adriges Kabel mit 4-poligem Stecker 
(alter Róhrensockel!) verbunden wird. 
Der Verfasser hat den Batteriesatz dabei 
aus 7 parallelgeschalteten Monozellen (für 
die Heizung) und die Anodenbatterie aus 
20 in Reihe geschalteten normalen 
Taschenlampenbatterien (Flachbatterien) 
zusammengesetzt. Das Batteriegehäuse 
wurde damit zwar noch etwa größer als 
der eigentliche Empfänger. Jedoch wurde 
jetzt jede Monozelle mit knapp 15 mA 
belastet, wobei sich für diese Zellen eine 
sehr hohe Kapazität ergibt. Ebenso wer- 
den die Flachbatterien jetzt nur mit 
wenigen mA belastet. Dabei wurde dieser 
Batteriesatz mit den genannten Werten 
während eines längeren Geländeaufent- 
haltes über reichlich 400 Stunden benutzt, 
erst dann ging die Heizspannung auf etwa 
1,25 V zurück, was jedoch immer noch für 
provisorischen Betrieb ausreichte. Die als 
Anodenbatterie dienenden Taschenlam- 
penbatterien waren zu diesem Zeitpunkt 
noch völlig frisch und wurden vom Ver- 
fasser im Laufe der nächsten Monate in 
mehreren Taschenlampen verwertet! Wie 
leicht zu errechnen ist, kosten 20 Taschen- 
lampenbatterien etwa das gleiche wie eine 
Anodenbatterie, liefern aber wenigstens 
600 Betriebsstunden! Ähnlich liegen die 
Verhältnisse für die Heizbatterie. Für die 
Anodenbatterie-Zusammenstellung stellte 
sich dabei noch ein weiterer Vorteil her- 
aus: Oftmals fallen Anodenbatterien vor- 
zeitig aus, weil einzelne ihrer Zellen vor- 
zeitig altern. Bei der genannten Batterie- 
kombination wird dann einfach mit Prüf- 
lämpchen — das gleich mit im Batterie- 
kasten verpackt ist — die vorzeitig aus- 
gefallene Flachbatterie ermittelt und mit 
einem Drahtstückchen überbrückt, wo- 
rauf das Gerät mit um 4 Volt vermin- 
derter Anodenspannung weiterbetrieben 
wird. Für Einsatz in Zeltlagern usw. ist 
diese Batterielösung äußerst günstig. 


K. GENGELBACH und E. ROTHE 


In organisatorischer Hinsicht fällt die 
Rundfunkübertragungstechnik in den Zu- 
ständigkeitsbereich der Deutschen Post, 
die u.a. für die Bereitstellung geeigneter 
Übertragungswege und Einrichtungen so- 
wie deren Überwachung und Instandhal- 
tung zu sorgen hat. 


Bezüglich der Übertragungsgüte werden 
an die Rundfunkübertragungsleitungen 
und Einrichtungen hohe Anforderungen 
gestellt, die weit über die gültigen Bedin- 
gungen für Ferngespräche hinausgehen. 
Für ein Ferngespräch genügt bereits die 
Übertragung eines Frequenzbandes von 
300 bis maximal 3400 Hz, um eine aus- 


RfL- Verteilarnt 
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Bild 1: Prinzip einer Rf-Übertragung 


Neue Rundfunkübertragungseinrichtungen 


Für die Übertragung der Rundfunkprogramme von den einzelnen Studios und sonstigen Aufnahmestellen zu 
den Sendern, sind ein weitverzweigtes Leitungsneiz und umfangreiche technische Einrichtungen notwendig, 
die im allgemeinen nur derjenige kennt, der unmittelbar oder mittelbar auf dem Gebiete der Rundfunküber- 
tragungstechnik beschäftigt ist. Es wird daher von Interesse sein, dem Außenstehenden einen gewissen Ein- 
blick in diese Technik zu vermitteın. 


Rundfunkübertragungsleitungen 


Eine Rf-Übertragungsleitung beginnt am 
Ausgang einer Aufnahmestelle bzw. am 
Ausgang des Studios und endet, in Rich- 
tung zum Sender gesehen, am Eingang 
des ersten Verstärkers des Senderhauses 
(Bild 1). 

Die Aufnahmestelle bzw. das Studio ist 
in der Regel durch eine Zubringerleitung, 
z. B. eine Ortsleitung, mit dem nächst- 
gelegenen Rf-Verteilamt verbunden. Von 
hier aus werden die Modulationsspan- 
nungen über Fernleitungen und einer ent- 
sprechenden Anzahl Zwischenverstärker- 
ämtern zu weiteren Verteilämtern und 


RIL- Zwischenamt a .. a 


qu 
rodeos ene 


RIN RLU RLE RWV RLN RLÚ 


quenzband von 30- 
sehen ist. 

In der Tabelle 1 sind einige elektrische 
Eigenschaften von älteren Kabelleitungen 
des deutschen Fernkabelnetzes und ihre 
Kennfarben (bunte Leitungen) zusam- 
mengestellt. 

Der Ubertragunesbereich ist durch die 
Grenzfrequenz fọ eingeschränkt. Die 
höchste ‚zu übertragende Frequenz fmax 
errechnet sich aus 


Das Md 


15000 Hz vorge- 


Sie beträgt z. B. bei den schwarzen Lei- 
tungen etwa 6700 Hz und bei den gelben 
Leitungen etwa 8000 Hz. 


RfL-Verteilamt 


EZ 


a „Deo ar) 


FL = Fernleitung OSL = Ortssendeleitung RLE = Rundfunkleitungs-Entzer- RLÜ = Rundfunkleitungs-Über- 
M = Mikrofon S = Sender rer trager 
MV = Mikrofonverstärker RPSF (Vw) Programmschaltfeld RLN = Rundfunkleitungs-Netz- RLV = Rundfunkleitungs-Verstär- 
MZV = Mikrofonzusatzverstärker (Verstärkerwahl) werk ker 
OL = Ortsleitung RPSF (Vzw) = Programmschaltfeld RLTV = Rundfunkleitungs-Trenn- SEV = Sender-Eingangs-Verstär- 
OEL = Ortsempfangsleitung (Verzweigung) verstärker ker 

reichend gute Verständigung zu erzielen. schließlich zu den Sendern geführt. Das Fiù —=— Fernleitung —— Fi 

Zur möglichst naturgetreuen Übertragung letzte Verteilamt und der Sender werden 04 —------------ 

besonders hochwertiger musikalischer in der Regel ebenfalls durch Ortsleitungen e | Stone ap 

Darbietungen wird hingegen eine Fre- verbunden. 

quenzbandbreite von etwa 0,03 ---15 kHz Um von atmosphärischen und anderen °— I ------------- 

benötigt, so daß sich die für das Fern- DBeeinflussungen unabhängig zu sein sowie 

sprechen bemessenen Leitungen und Ver- aus Sicherheitsgründen, verwendet die 

stärkereinrichtungen nicht oder nur be- Deutsche Post vorzugsweise Kabelleitun- Rf=Lig. | Vierer | Rí-Ltg. 

dingt für die Rundfunkúbertragung eig- gen für die Übertragung der Modulations- 

nen. Außer der Frequenzbandbreite be- spannungen. Auf Grund der CCI-Emp- 

stimmen u.a. noch die Geräuschspan- fehlungen [1] werden die Ri-Leitungen °7 IT oc 

nung, die Nebensprechdämpfung sowie unterschieden in: „Ri-Leitungen alter st2 | Stammleitung2 IE 

die linearen und nichtlinearen Verzer- Art“ mit einem Übertragungsbereich von 


rungen die Übertragungsgüte. 


Während früher insbesondere die Schall- 
wandler zu den schwächsten Gliedern der 
Übertragungskette zwischen dem Mikro- 


50---6400 Hz und in „normale Rf-Lei- 
tungen“ mit einem Übertragungsbereich 
von 50 bis mindestens 10000 Hz. 

In älteren CCI-Empfehlungen [2] sind 
noch Vorschläge für „hochwertige Rf- 


Bild 2: Phantomleitung (Viererschaltung) 


Da die sogenannten bunten Leitungen 


SEVATS 


fon im Studio und dem Empfänger des Leitungen“ enthalten, für die ein Fre- hinsichtlich ihres Übertragungsbereiches 
Rundfunkhörers zählten, ist mit der Ein- 

führung der UKW-Technik festzustellen, Tabelle 1 

daß eine grundlegende Wandlung durch 

die in den letzten Jahren stattgefundene 

sprunghafte Weiterentwicklung in der Ader- Spulen- | Spulen- |Dämpfung| Grenz- 
Studio-, Sender- und nicht zuletzt in der Konnie Leitungsart durch- abstand | induk- bei frequenz 
Empfängertechnik eingetreten ist, so daß messer y tivität | 800 Hz fo 
auch auf dem hier behandelten Gebiet en in km inmH [inmN/km | in Hz 
eine Güteverbesserung notwendig wurde. 

Die bisherigen Rf-Verstárkereinrichtun- schwarz | Kernvierer-Phantom 0,9 2,0 9,4 40 9 600 
gen der Deutschen Post genügen z.T. blau Kernvierer-Phantom 0,9 1,7 9,4 38 10 900 
nicht mehr den heutigen Forderungen grún Kernvierer-Phantom 0,9 167 12,0 35 9 500 
und sollen daher durch neue Einrich- rot geschirmtes Paar 1,4 1,7 17,0 20 9 750 
tungen abgelöst werden. gelb geschirmtes Paar 1,4 1,7 12,0 21 11 200 
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RfL-Programmschaltfeld 
(Eingangsfeld ) 


nicht den Anforderungen für die Über- 
tragung einer hochwertigen Sendung 
(UKW-Qualität) genügen, werden in 
steigendem Maße mit 3,2 mH bespulte 
und unbespulte Leitungen, letztere mei- 
stens in Phantomausnutzung (Bild 2) ein- 
gesetzt. Mit diesen Leitungen kann ein 
Frequenzband von mindestens 30-** 
15000 Hz übertragen werden. 


Zu der Frequenzbandbreite wäre zu er- 
wähnen, daß die Übertragung von Schwin- 
gungen mit den Frequenzen von etwa 30 
bis 15000 Hz als völlig ausreichend für 
die Wiedergabe einer hochwertigen Rf- 
Darbietung anzusehen ist. 


Künftig wird es möglich sein, zusätzlich 
Trägerfrequenzkanäle (Tf) für die Rf- 
Übertragung auszunutzen. Zu diesem 
Zweck werden drei Tf-Kanále zu einem 
Rf-Kanal zusammengefaßt. Zusatzgeräte, 
die diese Übertragungsart gestatten, be- 
finden sich in Vorbereitung. 


Zweck der Leitungsverstärkereinrich- 
tungen 


Auf dem Wege über die Kabelleitungen 
erfährt die Modulationsspannung eine 
` frequenzabhängige Dämpfung, und zwar 
werden die hohen Frequenzen mehr und 
die niedrigen weniger gedämpft; diese 
Verluste werden abschnittsweise ausge- 
glichen. Zu diesem Zweck sind in gewissen 
Abständen entlang der Kabelleitungen 
entsprechende Einrichtungen vorgesehen, 
die zu Verteil- oder Zwischenverstärker- 
ämtern zusammengefaßt sind. Im folgen- 
den werden der Verwendungszweck und 
die Wirkungsweise dieser Einrichtung 
kurz erläutert. 
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Bild 3: Blockschalt- 


Fernleitungen 


auf „Senden“ bild der RLVE 55 
geschaltet RLN = Rundfunkleitungs- 
Netzwerk 
Ji RLÜ = Rundfunkleitungs- 
| l Übertrager 
RLE = Rundfunkleitungs- 
Entzerrer 
RLV = Rundfunkleitungs- 
Verstärker 
RLTY= Rundfunkleitungs- 
Trennverstärker 


BBL = Betriebs-Bereit- 
schaftslampe!) 


StL = Störungsanzeige- 
lampet) 

BL = Besetzlampe, ge- 
steuert durch Pro- 


& gr.-Schaltfeld 
REL q = gesteuert durch 
Q Verst.- Progr-Schaltfeld 
Q schrank (Ausgangsfeld) 
N 1) wiederholt im Progr.- 
dl Schaltfeld 


RfL-Programmschaltfeld 
(Ausgangsfeld) 


Zur Anpassung des Eingangsscheinwider- 
standes der Verstärker an den Wellen- 
widerstand der Leitungen sind „Leitungs- 
übertrager‘ und zusätzlich für die bunten 
Leitungen, sofern auf ihnen eine Über- 
tragung in ankommender Richtung ver- 
läuft, noch Leitungsanpassungsnetz- 
werke vorgesehen. Die Leitungsüber- 
trager haben je nach Leitungsart ein 
bestimmtes Widerstandsübersetzungsver- 
hältnis. Die Netzwerke sind frequenz- 
abhängige Zweipole, die in die elektrische 
Mitte der leitungsseitigen Übertrager- 
wicklung eingeschleift sind. Sie sollen be- 
zwecken, daß keine unzulässigen Refle- 
xionsspannungen auftreten und daß eine 
gute Entzerrbarkeit — frequenzabhän- 
gige Dämpfungsentzerrung — der Lei- 
tungen möglich ist. Die Dämpfungsent- 
zerrung geschieht durch passive Vierpole, 
die individuell in den Verstärkerämtern 
ermittelt werden. Die entzerrten Modu- 
lationsspannungen werden auf gleiches 
Spannungsniveau gebracht und vom 
Leitungsverstärker frequenzunabhängig 
verstärkt. Diese Methode der Dämpfungs- 
entzerrung und geradlinigen Verstärkung 
hat den Vorteil, daß bei auftretenden Ver- 
stärkerausfällen sofortige Ersatzschal- 
tungen und eine Austauschbarkeit der 
Leitungsverstärker untereinander gewähr- 
leistet sind. Handelt es sich um ein Ver- 
teilamt, so werden die Modulationsspan- 
nungen über ,,Programmschaltfelder** ge- 
fúhrt, deren Aufgabe esist, z. B. ein vom 
Studio kommendes Programm auf meh- 
rere Sender zu verteilen; dabei muß 
sichergestellt sein, daß Doppelbelegungen 
vermieden werden. Außer den Leitungs- 
verstärkern werden in den Verteilämtern 
noch ,,Leitungstrennverstárker* zur Ent- 


kopplung der abgehenden Leitungen ver- 
wendet. Die Entkoppelung soll im wesent- 
lichen dazu dienen, daß ein gegebenenfalls 
auftretender Kurzschluß in einer ab- 
gehenden Leitung nicht die übrigen, 
gleichzeitig am Leitungsverstärker ange- 
schlossenen Leitungen beeinflußt. Weiter- 
hin gehören zu einem Verteil- oder 
Zwischenverstärkeramt noch Einrich- 
tungen, die die zentrale Störungssignali- 
sation, Verteilung von nicht laufend 
benötigten Ortsleitungen, Signal- und 
Relaisstromversorgung sowie Kontroll- 
und Meßgeräte umfassen. Sie bilden die 
Zusatzeinrichtungen zu den eigentlichen 
Rundfunkleitungsverstärkereinrichtun- 
gen. 


Beschreibung der neuen Einrichtungen 


Das neue System hat die Bezeichnung 
„Rundfunkleitungsverstärkereinrichtung 
55°“ (RLVE 55). Die Zahl 55 deshalb, weil 
im Jahre 1955 die grundlegende Entwick- 
lung durchgeführt wurde. Bild 3 zeigt das 
Blockschaltbild der RLVE 55. 


Die RLVE55 und die Zusatzeinrich- 
tungen, bis auf die Kontroll- und Meß- 
einrichtungen und das Programmschalt- 
feld, sind in moderner Schrankkonstruk- 
tion mit Einschüben und Kassetten auf- 
gebaut. Sie entsprechen allen neuzeitlichen 
Anforderungen für die Übertragung hoch- 
wertiger Rundfunkdarbietungen. 


Bei der Konstruktion des RLV-Schran- 
kes wurde berücksichtigt, daß die Be- 
stückung beliebig mit RLV und RLTV 
und der Einsatz sowohl in einem Verteil- 
als auch in einem Zwischenamt erfolgen 
kann. Die Schränke sind also universell 
einsatzfähig. 


Bild 4: Geöffneter RfL-Verstärkerschrank 


Die Unterbringung der Kassetten für 
Entzerrer, Netzwerke und Übertrager 
erfolgt in kombinierten Übertrager-Ent- 
zerrerschränken, die sich ebenfalls beliebig 
bestücken lassen. Für die Kassetten sind 
zwei Grundtypen vorgesehen, wobei die 


Entzerrerkassette die doppelte Größe 
besitzt wie die Übertrager- und Netzwerk- 
kassette. Anstelle einer Entzerrerkassette 
können zwei Kassetten der anderen 
Typen eingesetzt werden. 


Ein vollausgebautes Rundfunkleitungs- 
(RIL)-Verteilamt besteht in der Regel aus 
folgenden Einrichtungen: 


1. RIL-Verstárkerschránke 
mit 
RIL-Verstárkern (RLV) und bzw. oder 
RIL-Trennverstárkern (RLTV) in Ein- 
schüben, 


2. RIL-Entzerrerschránke (RLE Sch) mit 
RfL-Entzerrerkassetten (RLE), 
RIL-Ubertragerkassetten für bunte Rf- 
Leitungen (RLÜ,), 
RIL-Ubertragerkassetten für 3,2 mH 
bespulte und unbespulte Rf-Leitungen 
(RLÜ,), 

RIL-Netzwerkkassetten mit Q-Relais 
(REN) und 

R{L-Netzwerkkassetten ohne Q-Relais 
(RLN,), 


3. Rf-Signalschrank (RSig Sch), 


4. Ri-Stromversorgungsschrank (RSt 
Sch), 


(RLV Sch) 


* Bild 5: (Oben) RLTV- 
| Einschub, (unten) 
RLY-Einschub 


5. Ri-Programmschaltfeld (RPSF) in Ge- 
stellbauweise, i 


6. Ortsleitungsverteilschrank, 


7. Überwachungs- und Kontrolleinrich- 
tungen in Tischform. 


In den RfL-Zwischenverstärkerämtern 
werden grundsätzlich die gleichen Ein- 
richtungen verwendet, jedoch entfallen 
hier im allgemeinen die RLTV und das 
RPSF. 


Gegenüber den bisherigen Systemen in 
offener Gestellbauweise bieten die neuen 
Einrichtungen folgende Vorteile: 


a) Schrankbauweise, 


hierdurch kleinerer Platzbedarf, ein- 


facher Aufbau, besseres Gesamtbild, 
besserer Schutz gegen Verstaubung, 


b) Einschub- und Kassettenbauweise, 
hierdurch leichteres Eingrenzen von 
Störungen, schnelles Auswechseln, ein- 
facher Reparaturdienst, 


c) Vereinheitlichung der Grundelemente, 
Bausteinmethode, wirtschaftliche 
Raumausnutzung, dadurch ökono- 
mische Vorteile bei der Projektierung 
und beim Aufbau. 


Bild 4 zeigt den R{L-Verstärkerschrank 
und Bild 5 einen RLV- und RLTV-Ein- 
schub, 


In der Tabelle 2 sind die elektrischen 
Werte der R{L-Verstärker und R{L- 
Trennverstärker zusammengefaßt. 


Tabelle 2 
Pflichtenheft Meßwerte 
7 Kennwort der Deutschen Post 

e RLV | RLTV RLV RLTV 
Übertragungsbereich 30---15000 Hz < 30---> 15000 Hz 
maximale Verstárkung 5,5 N | ON 5,5 N | ON 
Frequenzgang < 0,05 N < 0,05 N 
Eingangsscheinwiderstand 600 Q < 10kQ 600 Q > 10kQ 

+5% < +5% 

Rellexionsfaktor gegen 600 Q |0° <10% <10% 
Ausgangsscheinwiderstand < 600 < 50 Q <60Q < 45 Q 
maximale Ausgangsspannung 41V » 12V 
maximale Ausgangsleistung 200 mW = 250 mW 
Klirrfaktor bei 50 Hz und 100 mW 
Ausgangsleistung 0,8% . < 0,2% < 0,3% 
Fremdspannung =4,2 mV < 0,43 mV < 1,1 mV <0,4 mV 
Geräuschspannung <0,64mV < 0,06 mV <0,6mV < 0,05 mV 


Die Bilder 6 und 7 zeigen den Klirrfaktor 
und Frequenzgang eines RLY. 


Der RLY (Bild 8) ist ein zweistufiger Ver- 
stärker in RC-Kopplung mit einem an- 
nähernd reellen Eingangswiderstand von 
600 Q und einem niederohmigen Aus- 
gang. Sein Eingang enthält einen beson- 
ders geschirmten Übertrager, zwei um- 
schaltbare Dämpfungsglieder von je 4 N 
und einen Feinregler mit 12 Stufen zu je 
0,1 N bei einer Gesamttoleranz in der 
Dämpfung von < +0,04 N. Im Gitter- 
kreis der ersten Stufe liegt ein Resonanz- 
kreis, der einen Abfall der Verstärkung 
oberhalb des Übertragungsbereiches be- 
wirkt. Eine starke Strom- und Spannungs- 
gegenkopplung sorgt für die Einhaltung 
der geforderten geringen, linearen und 
nichtlinearen Verzerrungen und macht 
den Verstärker weitgehend gegen Netz- 
schwankungen unempfindlich. An einen 
RLV können bis zu 15 RLTV angeschlos- 
sen werden, ohne daß der Ausgangsspan- 
nungspegel wesentlich vermindert wird. 


10" 10? 107 10% 
f in Hz —— 


Bild 6: Klirrfaktor eines RLV bei 100 mW Aus- 


gangsleistung, Grenzen nach dem Pflichten- 
heft der DP 


Bild 7: Frequenzgang einer RLV, V = Span- 
nungsverstärkung, Grenzen nach dem Pflich- 
tenheft der DP 


Der RLTV (Bild 9) gleicht im wesent- 
lichen der Endstufe des RLV. Er hat keine 
Verstärkung und ist durch einen hoch- 
ohmigen Eingangs- und niederohmigen 
Ausgangswiderstand gekennzeichnet. Die 
am Ausgang auftretenden Störspannun- 
gen sind noch geringer als die beim RLV. 


Beide Verstärker sind symmetrisch auf- 
gebaut und besitzen eigene Netzteile für 
Vollnetz- oder Teilnetzbetrieb. Unter 
Vollnetzbetrieb ist die Versorgung der 
Heizung und Anode aus dem Netz und 
unter Teilnetzbetrieb die Versorgung der 
Heizung ebenfalls aus dem Netz, die Ver- 
sorgung der Anode jedoch aus einer Amts- 
batterie zu verstehen. In beiden Fällen 
erfolgt die Versorgung mit der erforder- 
lichen Signalspannung entweder aus einer 
entsprechenden Amtsbatterie oder aus 
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Bild 9: Prinzipstromlauf des RLTV, vereinfachte Darstellung 


dem Stromversorgungsschrank (RSt Sch). 
Sowohl der RLY- als “auch der RLTV- 
Einschub enthält u. a. ein vom Katoden- 
strom abhängiges Signalrelais, das op- 
tische und akustische Signale auslöst, 
wenn Störungen auftreten, die den Aus- 
fall des jeweiligen Katodenstromes zur 
Folge haben. Außerdem können die 
Katodenströme durch ein geeignetes, an 
besonderen Buchsen im Einschub anzu- 
schaltendes Meßgerät überwacht werden. 


Leitungsübertrager 


Die Leitungsübertrager sind in besonders 
geschirmten Gehäusen eingebaut und um- 
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schaltbar für die verschiedenen Leitungs- 

typen ausgeführt. Sie sind in folgende 

zwei Typen unterteilt: 

a) RfL-Übertrager für die bunten Lei- 
tungen mit den Widerstandsüber- 
setzungsverhältnissen 


76008 
= 4500 


4; 


(rt/ge RÍL) 


(gr/schw R£L). 


b) RIL-Ubertrager für Stamm- und Phan- 


tomkreise unbespulter sowie für 3,2 mH 


bespulte Kabelleitungen mit den Wi- 
derstandsübersetzungsverhältnissen 
4 60009 


2 1500 (Stamm unbespult), 


4 

8 6000 
1 750 
2,06 6000 


A 


= 3000 


Ir 


(Phantomleitung) und 


(3,2 mH bespulte Leitung). 


Die Leitungsübertrager sind nicht nur für 
die Anpassung des Eingangsscheinwider- 
standes des Verstärkersystems an den 
Wellenwiderstand der jeweiligen Leitung 
bestimmt, sondern auch für die erforder- 
liche galvanische Trennung zwischen Amt 
und Kabel. Sie besitzen daher einen hohen 
Isolationswiderstand (> 10000 MQ), eine 
hohe Symmetrie der leitungsseitigen 
Wicklungen gegen Erdpotential (10 N im 
Ubertragungsbereich) und sind bezüglich 
Hochspannungsgefährdung (2000 Verr, 
50 Hz) geprüft. Weiterhin müssen sie 
noch geringe lineare und nichtlineare Ver- 
zerrungen und einen genügend großen 
Übertragungsbereich aufweisen. Der 
Übertragungsbereich beträgt für den 
Typ nach a) <30--->10000 Hz und für 
den Typ nach b) <30--->15000 Hz. 


Die bereits erwähnten Netzwerke sind in 
der Regel bei Anschluß von bunten Kabel- 
leitungen erforderlich, wenn auf diesen in 
ankommender Richtung übertragen wird. 
Bei einem Betrieb mit wechselnder Über- 
tragungsrichtung erfolgt die automa- 
tische Ein- und Ausschaltung der Netz- 
werke vom Programmschaltfeld aus. Für 
diese Fälle erhalten die Netzwerke zu- 
sätzlich ein Quecksilberkontaktrelais (Q- 
Relais). 


Programmschaltfeld 


Das Programmschaltfeld besteht aus 
mehreren Einzelgestellen, dieim einzelnen 
mit max. sechs Buchsenfeldern bestückt 
werden können. Jedes Buchsenfeld ent- 
hält 50 achtpolige Buchsen, die in fünf 
Reihen zu je 10 Stück angeordnet und 
kreuzschienenweise untereinander ver- 
drahtel sind. Bei einem maximalen Aus- 
bau der Einzelgestelle lassen sich gleich- 
zeitig 30 verschiedene Programme bei 
einer praktisch beliebigen Anzahl ankom- 
mender und abgehender Leitungen schal- 
ten. Bild 10 zeigt ein teilausgebautes 
Programmschaltfeld (Grundausbau) für 
die Anschaltung von je 10 ankommenden 
und abgehenden Leitungen. 


In der Mitte des Programmschaltfeldes 
und in waagerechter Anordnung sind 
Signallampen vorhanden, die gleichzeitig 
mit den Betriebsbereitschafts- und Stö- 
rungslampen in den Verstárkereinschúben 
leuchten. Der Ausbau erfolgt vom senk- 
rechten Mittelfeld aus nach links (an- 
kommend) und rechts (abgehend). 


Zu dem im Bild 10 gezeigten Programm- 
schaltfeld ist zu bemerken, daß es sich 
hier um ein Versuchsmuster handelt, 
Künftig befinden sich die waagerecht 
angeordneten. Lampenstreifen oberhalb 
der Buchsenfelder. 


Bild 10: Programmschaltfeld 


Die Durchschaltung der Übertragungs- 
wege erfolgt symmetrisch einschließlich 
Schirm mittels eines besonderen Steckers. 
Dieser ist derart konstruiert, daß er vor 
der Herstellung einer Verbindung durch 
eine hinter den Buchsen angeordnete ab- 
klappbare Fehlstecksignalebene geführt 
und während des Schaltvorganges um 90° 
gedreht werden muß. Kurz vor der Dre- 
hung prüft der Stecker auf Doppelbele- 
gung und löst akustische und optische 
Signale aus, bevor eine versehentlich vor- 
genommene Fehlschaltung zur Auswir- 
kung kommt. Bild 11 zeigt den Programm- 
schaltstecker. 


Zusatzeinrichtungen 


Der Signalschrank enthält die zentralen 
Signalorgane und die Klemmen für eine 
sternförmige Verteilung der Stromver- 
sorgungsleitungen. Er steht in der Regel 
am Ende der z. B. in Reihe oder Huf- 
eisenform aufgestellten RLVE 55. 


Der Stromversorgungsschrank enthält 
Bauelemente, die für die Umformung der 
Netzspannung in eine Gleichspannung 
von 24 V für Signale, Relais und Sprech- 
einrichtungen erforderlich sind. Außer- 
dem sind in diesem Schrank noch Ruf- 
und Anruforgane für den Betriebsdienst 
vorhanden. 


Im Ortsleitungsverteilschrank befinden 
sich in der Hauptsache ein nach dem 
Kreuzschienenprinzip aufgebautes Buch- 
senfeld für die Verteilung von nicht lau- 
fend benötigten Ortsleitungen. 


Zu den Kontroll- und Meßeinrichtungen 
zählen diejenigen Geräte, die zur akusti- 
schen und optischen Überwachung der 
Programme sowie für die Leitungsein- 
messungen und Störungseingrenzungen 
erforderlich sind. Diese Geräte sind zu 
besonderen Kontroll-, Meß- und Über- 
wachungsplätzen zusammengefaßt und 
gestatten beispielsweise eine z. T. halb- 
automatische Kontrolle der Rundfunk- 
modulation. In diesem Zusammenhang 
sei noch erwähnt, daß in allen Schränken 
Meß- und Trennstellen vorhanden sind, 
die über Meßleitungen mit den vorge- 


nannten Plätzen verbunden werden 
können. 
Zusammenfassung 


Dieser Beitrag vermittelt einen gewissen 
Einblick in die technischen Anlagen der 
Deutschen Post, die für die Übertragung 
der Modulationsspannungen vom Studio 
zum Sender erforderlich sind. 


Es werden verschiedene Übertragungs- 
leitungen erwähnt und neue, vom VEB 
Fernmeldewerk Leipzig im Auftrage der 
Deutschen Post entwickelte Leitungsver- 
stärkereinrichtungen (RLVE55) be- 
schrieben. Bei diesen Einrichtungen 
wurde erstmalig eine neuartige Schrank- 
konstruktion mit Einschüben und Kas- 
setten angewandt. Die RLVE 55 genügt 
allen elektrischen Forderungen, die an 
Rundfunkübertragungen mit UKW-Qua- 


Bild 11: Programmschaltstecker 


litäb gestellt werden. Die Anwendung der 
Schrankbauweise mit konstruktiv ge- 
trennten Baueinheiten gewährleistetnicht 
nur einen wesentlich verbesserten Be- 
triebs- und Reparaturablauf, sondern 
auch raumsparende, übersichtliche Auf- 
stellungsformen nach modernen Gesichts- 
punkten. Mit der RLVE 55 ist eine uni- 
verselle Verbesserung gegenüber den in 
Gestellbauweise hergestellten früheren 
Einrichtungen (z. B. System 34) erzielt 
worden. 


Auf Grund des Umfanges der behandelten 
Einrichtungen war es im Rahmen dieses 
Beitrages nicht möglich, auf die ver- 
schiedenen Probleme. der Rundfunkúber- 
tragungstechnik näher einzugehen; das 
trifft insbesondere für die Kontroll- und 
Meßeinrichtungen zu, die nur in großen 
Zügen erwähnt wurden. 7 
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Berichtende Berichterstatter unerwiinscht? 


Seit Wochen bescháftigt uns ein Problem, 
das offensichtlich die Verstandskapazitá- 
ten armer Fachredakteure übersteigt. 
Deshalb sei es uns gestattet, die Lösung 
bei unseren Lesern zu suchen. 

Am 18. und 19. Juni fand eine Fachta- 
gung „Studiotechnik Fernsehen“ im Be- 
triebslaboratorium für Rundfunk und 
Fernsehen statt, auf der interessante tech- 
nische Probleme erörtert wurden. Auch 
wir erhielten eine Einladung, konnten ihr 
aber aus arbeitstechnischen Gründen lei- 
der nicht Folge leisten. Wir baten deshalb 
das Betriebslaboratorium, man möge uns 
doch die Tagungsunterlagen zuschicken. 
Unsere Bitte wurde erfüllt. Wir erhielten 
eine prächtige Mappe mit den Referaten 
zugeschickt, die übrigens jeder Tagungs- 
teilnehmer bekam. Leider war ein Begleit- 
schreiben beigefügt, in dem es unter an- 
derem hieß 

3... wir möchten Sie darauf aufmerksam 
machen, daß die Beiträge auch nicht aus- 
zugsweisein der Fachpresse veröffentlicht 
werden dürfen.“ 

Sicherheitshalber haben wir die Mappe in 
unserem Stahlschrank eingeschlossen, 
zwei Sekretärinnen und einen Redakteur 
— die die Mappe sahen — eidlich zum 


Schweigen verpflichtet und beim VEB 
Wach- und Schliefgesellschaft einen gro- 
ßen Hund bestellt. Bis dieser eintrifft 
finden die Mitarbeiter unserer Redaktion 


keinen Schlaf mehr. Sie haben also nachts 
Zeit, um über folgendem Problem zu brü- 
ten: Warum lädt das Betriebslaborato- 
rium für Rundfunk und Fernsehen 
(Deutsche Post) eigentlich die Fachpresse 
zu einer Fachtagung ein, wenn darüber — 
auch auszugsweise — nicht berichtet 
werden darf? 

. - . Und jetzt entsteht schon wieder eine 
neue Frage: Dürfen Mitarbeiter der 
Deutschen Post diese Zeilen — auch aus- 
zugsweise — überhaupt lesen ...? 
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WERNER TAEGER 


LC-Generatoren 


Ähnlich wie mit Röhren, lassen sich auch 
mit Transistoren Schaltungen zur Schwin- 
gungserzeugung aufbauen. Die bekannte- 
ste dieser Art, die vielfach in Transistor- 
Reisesupern angewandt wird, ist die Drei- 
punktschaltung (Bild 1). In dieser Schal- 
tung wird der zum Emitter zurückge- 
führte Strom durch die als Spartransfor- 
mator wirkende Schwingkreisspule her- 
auftransformiert. Der Transistor wird in 
diesem Fall in Emitterschaltung betrie- 
ben. Der frequenzbestimmende Schwing- 
kreis ist durch die Größen L und C cha- 
rakterisiert. 


Bild 1: 
schaltung 


Transistoroszillator 


in Dreipunkt- 


Bild 2: Oszillator mit Spitzentransistor, Parallel- 
schwingkreis in der Basisleitung 


Bei den früher ausschließlich benutzten 
Spitzentransistoren wurden bereits 
Schwingschaltungen angewendet, bei de- 
nen ein Parallelschwingkreis in der Basis- 
leitung liegt (Bild 2). Der Parallelkreis 
L C stellt bei seiner Resonanzfrequenz 
einen hohen Widerstand dar, so daß nur 
bei dieser Frequenz Mitkopplung entsteht 
(weitere Bedingung & > 1). In dieser An- 
wendungsart des Spitzentransistors wurde 
von der Basisschaltung Gebrauch ge- 
macht; beim Spitzentransistor ist auch in 
Basisschalttung & > 1. 

Beim Transistoroszillator kommt es dar- 
auf an, daß die stark mit der Temperatur 
und der Speisespannung schwankenden 
Transistorparameter keinen Einfluß auf 
die Frequenz haben. Dies: gelingt nur 
durch sehr niederohmige Ausführung der 
Schwingkreise, die man bei gleichzeitig 
hoher Güte — z. B. bei Reihenresonanz- 
kreisen — erhält. Auf diese Weise läßt 
sich eine Vielzahl von Schaltungen ent- 
wickeln, bei denen durch geschickte An- 
ordnung die erwähnten unangenehmen 
Eigenschaften der Transistoren vermieden 
werden. So benutzt man beispielsweise in 
Quarzoszillatoren die Reihenresonanz des 
Schwingquarzes. 

Kennzeichnend für die Verwendung des 
Transistors als Oszillator ist weiter die 
Tatsache, daß er noch bei Frequenzen 
schwingt, die erheblich über seiner Grenz- 
frequenz liegen können. Der Grund dafür 
ist, daß der Verstárkungsabfall («-Ab- 
fall) durch kräftige Rückkopplung wieder 
ausgeglichen werden kann. So gelingt es, 
gewöhnliche NF-Transistoren mit Grenz- 
frequenzen von 20 kHz noch auf Fre- 
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quenzen, die um eine Größenordnung 
höher liegen, in Schwingschaltungen 
arbeiten zu lassen. 

Es entsteht nun die Frage, ob sich die für 
Röhrenoszillatoren bekannten Schaltun- 
gen allgemein für Transistorgeneratoren 
eignen. Das bezieht sich insbesondere auf 
die bereits erwähnte Abhängigkeit der 
erzeugten Frequenz von der Temperatur 
und der Batteriespannung des Transistors 
bei den verschiedenen Schaltungen. Um 
diese Frage zu klären, wurden die beiden 
in den Bildern 3 und 4 wiedergegebenen 
Schaltungen aufgebaut, von denen Bild 3 
den einfachen rückgekoppelten Transistor, 
Bild 4 den Clapp-Oszillator zeigen. Bei 
diesen Oszillatoren wurde die Frequenz so 
eingestellt, daß sie mit der Frequenz eines 
Rundfunksenders einen hörbaren Inter- 
ferenzton ergab, dessen Höhe gemessen 
wurde. Die Transistoren wurden dabei 


zusammen mit der Kugel eines Thermo- 
meters von einer Heizspirale umgeben 
und durch Isolierband zusammengehalten. 
Auf diese Weise konnte die Temperatur 
des schwingenden Transistors beliebig ge- 
ändert und annähernd exakt gemessen 
Die 


werden. Rückkopplungsschaltung 


Bild 3: Rückkopplungs-Transistoroszillator 


Bild 4: Transistoroszillator in Clapp-Schaltung 


nach Bild 3 zeigte sich wesentlich ungün- 
stiger hinsichtlich des Temperaturverhal- 
tens als die Clapp-Schaltung nach Bild 4, 
bei der sich ein Temperaturkoeffizient 
von 5-10=5/°G ergab (bei der Rück- 
kopplungsschaltung nach Bild 3 war der 
entsprechende Wert 5-10-/°C). Das 
Verhältnis im Temperaturverhalten der 
beiden Schaltungen ist somit 10:1. Dem- 
gegenüber sei erwähnt, daß eine Änderung 
der Batteriespannung zwischen 1,2 und 
1,6 V einen vernachlässigbar kleinen Ein- 
fluß auf die Frequenz bei beiden Schal- 
tungen zeigte. 

Eine Rückkopplungsschaltung mit einem 
Flächentransistor in Emitterschaltung 
und dem Resonanzkreis L,, C, zeigt 
Bild 5. Das Kopplungsverhältnis L/L, 
muß einen derartigen Wert haben, daß 
ein hinreichend großer Teil der Leistung 


Schwingschaltungen mit Transistoren 


an die Basis-Emitterstrecke gelangt, im 
Transistor verstärkt wird und wieder den 
Schwingkreis anregt. Besondere Aufmerk- 
samkeit erfordert die Begrenzung der 
Schwingungsamplitude. Bei einem Röh- 
renoszillator erfolgt diese dyrch den ein- 


o+ 
Bild 5: Transistoroszillator mit getrennter 
Rückkopplungswicklung 


1...2 MH 2N107 


2N107 


Bild 6: Standardfrequenzgenerator 


setzenden Gitterstrom, der den Kreis be- 
lastet und die mit wachsender Aussteue- 
rung kleiner werdende mittlere Steilheit. 
Auch beim Transistoroszillator kann die 
mittlere Steilheit mit größeren Ampli- 
tuden abnehmen. Im allgemeinen erfolgt 
jedoch beim schwingenden Transistor die 
Begrenzung der Amplituden durch der 
veränderlichen und mit der Amplitud. 
abnehmenden Eingangswiderstand des 
Transistors selbst, wodurch der ange- 
schlossene Kreis zunehmend bedämpft 
wird. Dieser Umstand hat aber leider 
auch Einfluß auf die Sinusform der 
Schwingungen, d.h. mit wachsender 
Amplitude werden die nichtlinearen Ver- 
zerrungen größer. Sorgt man aber dafür, 
daß der Eingangswiderstand hinreichend 
groß (Kollektorschaltung) und damit 
seine Abhängigkeit von der Amplitude 
verkleinert wird, lassen sich die Verzer- 
rungen weitgehend reduzieren. Man kann 
hier so vorgehen, daß man den im Bild 5 
in die Basisleitung nach Minus geschal- 
teten Widerstand R groß gegen den na- 
túrlichen Eingangswiderstand des Tran- 
sistors macht. 

Bei dem Standardfrequenzgenerator nach 
Bild 6 schwingt der Transistor T, 
(2 N 107) in einer Art Colpittsschaltung 
auf der Quarzfrequenz 200 kHz. Der aus 
einer regelbaren Ferritkernspule (1 bis 
2mH) und der Reihenschaltung 2x 
800 pF (resultierende Kapazität 400 pF) 
gebildete Schwingkreis wird durch ent- 
sprechendes Verdrehen des Spulenkerns 
ebenfalls auf 200 kHz abgestimmt. Die 
erzeugten Sinusschwingungen gelangen 


zum Transistor T, (2 N 107), der wie ein 
Audion geschaltet ist. Hier werden also 
Verzerrungen „gewaltsam“ herbeigeführt. 
Außerdem ist die Anordnung so dimen- 
sioniert, daß die an der Basis von T, auf- 
tretenden Amplituden diesen Transistor 
kräftig übersteuern. Dadurch werden alle 
positiven Amplituden abgeschnitten. Am 
Ausgang erhält man somit die 200-kHz- 
Grundfrequenz mit zahlreichen Ober- 
schwingungen, die bis in den UKW-Be- 
reich reichen und für die verschiedensten 
Meßzwecke verwendbar sind. 

Stehen höhere Speisespannungen zur Ver- 
fügung, so empfiehlt sich eine Gleich- 
stromstabilisierung, wie sie im Bild 7 dar- 
gestellt ist. Mit dem regelbaren Wider- 
stand R, läßt sich der Rückkopplungs- 
faktor, mit R, der Arbeitspunkt ein- 
stellen. 

Wie in Röhrenschaltungen üblich, kann 
man auch frequenzgenaue Transistor- 
oszillatoren mit einem Schwingquarz sta- 
bilisieren (Bild 8). In dieser Schaltung 
dient als Rückkopplungsglied zwischen 
Kollektor und Emitter des schwingenden 
Transistors ein Quarz, der für die Reso- 
nanzfrequenz einen kleinen Widerstand 
darstellt. Wegen der niedrigen Transistor- 
widerstände bevorzugt man, wie bereits 
angedeutet, bei Transistor-Schwingschal- 
tungen die Reihenresonanz des Quarzes, 
während bei Röhrenschaltungen die Paral- 
lelresonanz gebräuchlicher ist. 


0C76 


Bild 7: Transistoroszillator mit Gleichstrom- 
stabilisierung 
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Bild 8: Transistoroszillator mit Quarzstabilisie- 
rung der Frequenz 
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Bild 9: Oszillator mit Transistor in Basisschal- 
tung 


Bild 10: Schaltung eines Amateursenders für 
das 160- und 80-m-Band 


2xTF85 


+ 24V = 


Bild 11: Kleinsender mit zwei Transistoren in 
Gegentakt-B-Schaltung 


Da die Grenzfrequenz der Basisschaltung 
wesentlich úber der der Emitterschaltung 
liegt, wird die erstere háufig in Schwing- 
schaltungen angewendet, obwohl in die- 
sem Fall die Ausgangsleistung geringer 
ist. Eine praktisch ausgefúhrte Schaltung 
zeigt Bild 9. Der Widerstand R, hat die 
Aufgabe, den dynamischen Kurzschluß 
zwischen Emitter und Basis zu verhin- 
dern. Bild 10 gibt die Schaltung eines 
kleinen Amateursenders für das 160- und 
80-m-Band wieder. Der Transistor wird in 
Basisschaltung betrieben, der Sender ar- 
beitet in Dreipunktschaltung. 

Um einen hohen Gesamtwirkungsgrad 
zu erreichen, wendet man für Kleinsender 
auch gern die Gegentakt-B-Schaltung an 
(Bild 11). Die beiden Transistoren T, und 
T, sind über die Teilwicklungen n, bzw. 


OC 304 


Bild 12: 50-Hz-Gene- 
rator (nach Angaben 
von Intermetall) 


n, des Übertragers rückgekoppelt. Die 
Wirkungsweise dieser Schaltung ist fol- 
gende: Wenn der Transistor T, gerade 
leitend und T, sperrend ist, liegt die Bat- 
teriespannung von 24 V am oberen Teil 
(ma) der mittleren Übertragungswicklung. 
Dadurch steigt der Magnetisierungs- 
strom in der Wicklung zunächst zeitpro- 
portional an. In der Wicklung n, wird 
eine Spannung induziert und an den Ver- 


braucherkreis ein zeitlich konstanter 
Strom abgegeben. Im Kollektorkreis von 
T, — also in der oberen Wicklungshälfte 
ns — muß ein entsprechender Strom 
fließen, damit die Summe der Durch- 
flutungen im Übertrager Null wird. Die 
nun in der Wicklung n, induzierte Span- 
nung erteilt dem Emitter von T, eine 
gegen seine Basis positive Spannung: T, 
ist durch die im Wicklungsteil n,’ indu- 
zierte Spannung nach wie vor gesperrt. 
Dieser Zustand bleibt so lange bestehen, 
bis der Kern des Übertragers gesättigt ist. 
Nach Erreichen des Sättigungsgebietes 
werden die Spannungen an allen Wick- 
lungen zu Null. Der Transistor T, erhält 
von der Batterie über die Widerstände R, 
und R, eine positive Spannung zwischen 
Emitter und Basis, die aber erst beim 
Verschwinden der in der Wicklung n,’ 
induzierten Spannung wirksam wird. Der 
Transistor T, wird nun leitend und damit 
erscheint die Batteriespannung im Wick- 
lungsteil ny”, wobei sich die Magnetisie- 
rung zeitproportional im entgegengesetz- 
ten Sinne ändert. Jetzt ist also der Tran- 
sistor T, gesperrt und T, leitend. Die 
Wirkungsweise der beiden Transistoren 
und der zugehörigen Wicklungsteile wer- 
den somit von Halbwelle zu Halbwelle 
vertauscht und im  Verbraucherkreis 
fließt ein Wechselstrom von annähernd 
rechteckfórmigem zeitlichem Verlauf. Die 
beim Umschalten entstehenden Span- 
nungsspitzen werden durch den Konden- 
sator C klein genug gehalten. Der Wider- 
stand R, dient dazu, die Basisströme der 
Transistoren zu begrenzen. Eine Schal- 
tung dieser Art eignet sich besonders für 
Wechselrichter. 

Bild 12 zeigt eine von Intermetall an- 
gegebene Schaltung für einen 50-Hz-Ge- 
nerator. Ein derartiger Generator eignet 
sich beispielsweise zur Speisung eines nor- 
malen Tonbandgerätes aus einer 24-V- 
Batterie (Wechselrichter 24 V_ in 220 V, 
50 Hz). Der Oszillator, dessen letzte Stufe 
mit zwei im Gegentakt arbeitenden Lei- 
stungstransistoren 2 N 268 (je 9-W-Ver- 
lustleistung) bestückt ist, arbeitet extrem 


CTP nm 2x2N268 


+ 24V - 


frequenzkonstant, da die Speisespannung 
der Schwingstufe mit Hilfe einer Zener- 
diode geregelt wird. 

Eine weitere Anwendung eines einfachen 
Transistoroszillators zeigt Bild 13. Es 
handelt sich hierbei um eine gewóhnliche 
Rückkopplungsschaltung, deren Frequenz 
durch eine Stimmgabel synchronisiert 
wird. Dicht an einem Stimmgabelschen- 
kel wird ein niederohmiges Kopfhörer- 
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system mit zwei Wicklungen montiert, 
das gleichzeitig als Anregermagnet und 
Rückkopplungstransformator dient. Eine 
Wicklung liegt im Kollektorkreis, die an- 
dere über den Kondensator € an der Basis 
des Transistors. Zum Betrieb reicht eine 


Bild 13: Transistoroszillator mit Stimmgabel- 
Synchronisierung 


3-V-Batterie aus. Der richtige Wert des 
Kondensators muß durch Versuch er- 
mittelt werden. Man schaltet zu diesem 
Zweck parallel zur Erregerspule einen 
hochohmigen Kopfhörer und verändert € 
so lange, bis der Ton des Transistoroszilla- 
tors mit der Stimmgabelfrequenz úber- 
einstimmt. Sobald dies der Fall ist, schau- 
kelt sich die Stimmgabel auf und hált den 
Generator im Takt. Je nach der Gúte der 
verwendeten Stimmgabel lassen sich mit 
dieser einfachen Anordnung Frequenz- 
genauigkeiten bis zu 1 + 107° s erreichen. 

Es gibt noch weitere Möglichkeiten, einen 
Transistor-Sinusoszillator frequenzstabil 
zu machen. Man kann die Frequenzkon- 
stanz beispielsweise durch eine sehr weit 
getricbene Gegenkopplung erzielen. Eine 
solche Schaltung besitzt bei gúnstiger Di- 


Bild 14; Amateursen- 
der mit drei Surface- 
Barrier-Transistoren 


SB 100 


mensionierung eine Stabilitát, die im 
Temperaturbereich zwischen 25 und 50°C 
besser als 1% ist. Allerdings erfordern der- 
artige Schaltungen verhältnismäßig hohe 
Batteriespannungen, da ein größerer An- 
teil für die Spannungsstabilisierung (elek- 
tronischer Konstanthalter) verlorengeht. 
Für transportable Tonbandgeräte benö- 
tigt man leichte Aufsprech- und Wieder- 
gabeverstärker sowie Generatoren für die 
Löschung und HF-Vormagnetisierung. 
Auch hier gelingt es, sehr frequenzstabile 
Generatoren für Frequenzen um 30 kHz 
zu bauen. 

Interessante Anwendungsmöglichkeiten 
für Transistoroszillatoren ergeben sich in 
Amateur-Kleinsendern. Bild 14 zeigt als 
Schaltbeispiel einen Kleinsender für Tele- 
foniebetrieb auf kurze Entfernungen. Der 
Transistor T, schwingt bei etwa 30 MHz, 
der Kollektorstrom wird über den Trans- 
formator Tr, zum Emitter des gleichen 
Transistors zurückgeführt. Die mittlere 
Wicklung dieses Transformators dient zu- 
sammen mit dem Kondensatormikrofon 


E DER ALTE STREIT 


Viele unserer Leser werden mit Ver- 
wunderung davon Kenntnis genommen 
haben, daß wir seit einiger Zeit bei der 
Beschreibung von Geräten usw. die Ge- 
wichtsbezeichnungen in der Maßeinheit 
Kilopond (kp) bzw. Pond (p) angeben. 
Bei einigen bestanden sogar Zweifel dar- 
über, ob diese Bezeichnungsweise korrekt 
sei bzw. sie beschuldigten uns einer tech- 
nischen Unkorrektheit. 


Was ist dazu zu sagen ? Seit langem be- 
zeichnet der Physiker das Gewicht mit der 
Maßeinheit Kilopond. Er stützt sich dabei 
völlig zu Recht auf die Tatsache, daß das 
Gewicht eines Körpers einer Kraft ent- 
spricht, nämlich der Kraft, die der Körper 
auf seine Unterlage ausübt: Wenn ich 
einen Liter Wasser hebe, so muß ich dabei 
die Kraft von einem Kilopond aufbringen. 
Im technischen Maßsystem wird das Ge- 
wicht seit langem in Kilopond ausge- 
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drückt, und so lernen es auch die Studen- 
ten an unseren Fachschulen. Darüber, daß 
die Gewichtsbezeichnungin Kilopond vom 
technischen Standpunkt aus korrekt ist, 
dürften keinerlei Zweifel bestehen, und 
insofern trifft uns kein Vorwurf. 
Natürlich taucht sofort die Frage auf — 
sie ist übrigens sehr alt —: Soll ich jetzt 
vielleicht beim Einkaufen ein Kilopond 
Leberwurst verlangen ? Diese Frage hat 
eine gewisse Berechtigung, wobei prin- 
zipiell nichts dagegen spricht, eine falsche 
oder überholte Maßeinheit durch eine 
neue und zweckentsprechendere zu er- 
setzen. Unsere Vorfahren dürften ein ähn- 
liches Dilemma durchgemacht haben, als 
seinerzeit das Meter und das Kilogramm 
eingeführt wurden und damit (zumindest 
in Europa bis auf England) mit der un- 
sinnigen Vielzahl der Maßeinheiten (ver- 
schiedene Arten von Meilen, Fuß, Zoll, 
Unzen usw.) Schluß gemacht wurde. 


M (Kreiskapazität) als frequenzbestim- 
mender Schwingkreis, dessen Eigenfre- 
quenz im Takte der auftrelfenden Schall- 
wellen eine Frequenzmodulation hervor- 
ruft. In der Emitterleitung liegt die Dros- 


sel D und ein 160-Q-Widerstand. Auf: 
diese Weise wird der Wechselstromwider- 
stand zwischen Emitter und Basis hin- 
reichend groß (geringe Bedámpfung des 
Schwingkreises), und man kommt trotz- 
dem mit einer Betriebsspannung von 6 V 
für den Oszillator aus. Der Transistor T, 
ist als Resonanzverstärker geschaltet und 
mittels des 10-pF-Kondensators zwischen 
Kollektor und Koppelwicklung von Tr, 
neutralisiert. Die über den Übertrager Tr, 
angekoppelte dritte Transistorstufe T, 
dient außer der Verstärkung, zur Verdrei- 
fachung der Frequenz auf 90 MHz. Diese 
Stufe erhält keine Vorspannung, um das 
Entstehen von Oberwellen zu begünstigen. 
An den letzten Schwingkreis für 90 MHz 
ist die Antenne angekoppelt. Die abge- 
strahlte FM-Schwingung läßt sich mit 
einem normalen UKW-Gerät empfangen. 


Im „Merkblatt über die Benutzung der 
physikalisch-technischen Einheiten auf 
Grund der Verordnung vom 14. August 
1958 (QBI. I. S. 647) und Tafel der gesetz- 
lichen Einheiten (Sonderdruck Nr. 289 
des GBl der DDR)“, veröffentlicht in 
Nachrichtentechnik 5 (1959) S. 235, wird 
empfohlen, in Zukunft statt von dem Ge- 
wicht eines Körpers, von seiner Masse zu 
sprechen. Dies ist ein Ausweg, obwohl sich 
unser Sprachgefühl etwas dagegen 
sträubt. 

Wir stehen also nun vor folgender Frage: 
Sprechen wir in Zukunft (etwa bei einer 
Gerätebeschreibung) von der Masse des 
Körpers in Kilogramm oder von seinem 
Gewicht in Kilopond? Beide Bezeich- 
nungen sind physikalisch korrekt, jede 
andere ist es nicht. Wir würden uns 
freuen, die Antwort unserer Leser zu die- 
ser Frage zu erfahren. 


Die Redaktion 
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Der Impuls p eines Körpers wird in der 
klassischen Physik als 


p = mv (1) 


definiert. Darin ist m die Masse und v die 
Geschwindigkeit des Körpers. Ebenso wie 
vist auch p ein Vektor. Diese Definition 
läßt sich wörtlich auf die Mikroobjekte 
übertragen. Nur muß jetzt bei sehr hohen 
Geschwindigkeit beachtet werden, daß 
für m die bei der jeweiligen Geschwindig- 
keit vorliegende Masse und nicht etwa die 
Ruhemasse einzusetzen ist. 

Die Bedeutung des Impulsbegriffes liegt 
einmal darin, daß nach dem Newtonschen 
Grundgesetz eine zeitliche Änderung des 
Impulses stets das Wirken einer Kraft K 
anzeigt. Es ist nämlich 


=K. (2) 


Für kleine Geschwindigkeiten ist das 
gleichwertig mit dem bekannten Gesetz 


„Kraft = Masse X Beschleunigung“, 
dv x 
denn ar’ die zeitliche Anderung der Ge- 


schwindigkeit, ist gleich der Beschleuni- 
gung des Teilchens. Bei hohen Geschwin- 
digkeiten kann aber die Veränderlichkeit 
der Masse mit der Geschwindigkeit nicht 
mehr unberücksichtigt bleiben; die aus- 
führlich geschriebene Gleichung (2) 


one —=== Y = K (3) 


enthált dann keine Proportionalitát mehr 
zwischen Kraft und Beschleunigung. (3) 
muß z. B. verwendet werden, wenn die 
Bahnen von schnellen Elektronen im 
elektrischen Feld oder von «-Teilchen im 
Zyklotron gegen Ende der Beschleuni- 
gungsperiode berechnet werden sollen. 

Die zweite wichlige Eigenschaft des Im- 
pulses ist, daß für ihn, genau wie für 
Masse und Energie und weitere Größen, 
die wir noch kennen lernen werden, ein 
Erhaltungssatz gilt. Dieser besagt, ganz 
ausführlich formuliert: Der Impuls aller 
Teilchen, die etwa in einem Kasten ein- 
geschlossen sind, kann sich nur insoweit 
ändern, als ein Impulsstrom über die 
Grenzen des Kastens hinweg nach innen 
oder außen tritt. Ist kein solcher Impuls- 
strom vorhanden (wirken also keine 
Kräfte auf die eingeschlossenen Teilchen), 
so bleibt der Gesamtimpuls der Teilchen 
konstant. Dieser „Impulssatz‘“ gilt un- 
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eingeschränkt sowohl für makroskopische 
Körper als auch für jedes einzelne Ele- 
mentarteilchen, Atom oder Molekül. Er 
liefert, zusammen mit dem Energiesatz 
und anderen Erhaltungssätzen, ein wich- 
tiges Kriterium dafür, wie der Ablauf be- 
stimmter Vorgänge etwa vor sich gehen 
muß. Dazu seien ein paar Beispiele be- 
trachtet. 

Beim Comptoneffekt trifft ein Photon 
der kurzwelligen Röntgenstrahlung auf 
ein locker gebundenes Elektron und er- 
teilt ihm eine bestimmte kinetische Ener- 
gie, das Photon selbst bleibt energieärmer, 
also langwelliger zurück. Bild 1 zeigt den 
Vorgang: Das,Elektron wird um den Win- 


Bild 1: Zusammenstoß eines Photons mit einem 
Elektron 


kel p nach unten abgelenkt, das Photon 
um % nach oben. Die Pfeillängen sind den 
angeschriebenen Impulsen proportional. 
Der Impuls des Photons ergibt sich aus 


hr 


1 c 
(OEN O m =-¿ und == zu 


h 
PPhoton = EN 7 (4) 


(Später wird sich zeigen, daß dieser Glei- 
chung eine viel universellere Geltung zu- 
kommt, als es hier zunächst scheinen 
mag.) Für die 4 Unbekannten nach dem 
Stoß, nämlich A, v, 9 und y können jetzt 
drei Gleichungen hingeschrieben werden, 
der Energiesatz und zwei Gleichungen, 
die die Gleichheit der horizontalen und 
der vertikalen Impulskomponenten vor 
und nach dem Stoß ausdrücken. Eine 
Größe, etwa 9, bleibt unbestimmt und 
läßt sich nicht durch die allgemeinen Er- 
haltungssätze berechnen. Sie hängt von 
dem speziellen Stoßmechanismus zwi- 
schen Photon und Elektron ab, der durch 
die Erhaltungssätze noch nicht völlig be- 
stimmt ist. Es ergibt sich dann z. B. für 
die Wellenlängezunahme A’—A=44 


Aà = åo (1 — cos 9) (5) 


}. ist die schon früher erwähnte ,,Comp- 
tonwellenlánge** 


gu der 


Materie 3 


(7) 


= 0,0243 ÄE. (6) 


h 
do = = 
Bei Ablenkung des Photons um 90° und 
A = As z. B. wird nach (5) die Wellenlänge 
verdoppelt. 

Wegen (1) sind von allen Teilchen gleicher 
Masse die Photonen diejenigen, die den 
größten Impuls besitzen. Danach sollte 
der Prozeß der Paarbildung, bei dem 
aus einem Photon ein Elektron/Positron- 
paar gebildet wird, gar nicht möglich sein, ` 
da Impuls- und Massenerhaltungssatz 
nicht gleichzeitig erfüllt werden könnten. 
Der Vorgang findet tatsächlich auch nur 
in der Nähe eines schweren Kernes statt, 
der den überschüssigen Teil des Photonen- 
impulses aufnimmt, Seltener wirken zwei 
Photonen so zusammen, daß ihr resul- 
tierender Impuls kleiner als der Impuls 
jedes einzelnen Photons ist (Bild 2). 

Ein letztes Beispiel entstammt der Reak- 
tionskinetik. Damit im Gas eine Reaktion 
zwischen zwei Molekülen A und B zu- 
stande kommen kann, muß ein bestimm- 
ter Energiebetrag, die sogenannte Akti- 
vierungsenergie, aufgebracht werden, die 
es ermöglicht, daß beide Moleküle zu 
einem aktivierten Komplex zusammen- 
finden, der dann in die Reaktionspro- 
dukte zerfallen kann. Diese Energie soll 
den kinetischen Translationsenergien der 


Bild 2: Zusammenstoß zweier Photonen mit 
einem resultierenden Impuls, der kleiner ist als 
der Impuls jedes einzelnen Photons 


Moleküle A und B entstammen. Anderer- 
seits muß beim Stoß der Impulssatz 
streng erfüllt sein. Was ist der Maximal- 
betrag an Aktivierungsenergie sa, der den 
kinetischen Energien bei Wahrung des 
Impulssatzes entnommen werden kann? 
In der Mechanik heißt diese Größe ,,Car- 
notscher Stoßverlust“, da dem Gewinn 
an Aktivierungsenergie ein Verlust an 
kinetischer Energie entspricht. Es ist 


4 mı* Mp 
— 2. ma+ Mp 


ER (9, —95)* (7) 


wenn m, und m; die Massen der Moleküle 
und $, und Hz ihre Geschwindigkeitsvek- 
toren vor dem Stoß sind. 
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Wichtiger noch als der Impuls ist der 
Drehimpuls der Mikroobjekte. Der 
Drehimpuls eines kleinen Körpers der 
Masse m, der eine Kreisbewegung mit 
dem Radius r und der Geschwindigkeit v 
ausführt (etwa ein Stein, der an einem 
Faden herumgeschleudert wird) ist 


Bye (8) 


Zerlegt man v noch in die beiden Faktoren + 


r und die Winkelgeschwindigkeit œ und 
führt mr? als Trägheitsmoment J ein, 
so wird aus (8) 


P = Jo. (9) 


Diese Formel gilt jetzt auch bei beliebiger 
Massenverteilung und Lage der Dreh- 
achse, z. B. für den Drehimpuls einer 
Kugel, die um eine Achse durch ihren 
Mittelpunkt rotiert. Nur läßt sich in sol- 
chen Fällen das Trägheitsmoment erst 
durch einen Integrationsprozeß berech- 
nen. — Der Drehimpuls ist ein Vektor, 
‘der in einfachen Fällen (von denen hier 
nur die Rede ist) in die Richtung der 
Drehachse weist. Die zeitliche Änderung 
des Drehimpulses ist gleich dem Dreh- 
moment, welches auf den Körper wirkt, 
ganz in Analogie zum Newtonschen 
Grundgesetz. Ebenso wie für den Impuls 
gilt auch für den Drehimpuls ein Erhal- 
tungssatz. 

Die Dimension von P ergibt sich aus (8) 
oder (9) zu g-cm?-s-1 das ist aber 
gleich erg +s. Der Drehimpuls hat also 
die gleiche Dimension, wie das Planck- 
sche Wirkungsquantum. Die Beziehung 
zwischen P und h ist aber noch viel enger, 
es zeigt sich, daß der Drehimpuls der Mi- 
kroobjekte gequantelt ist. (Von einer 
Quantelung des Impulses p konnten wir 
bisher, genau wie bei der Geschwindigkeit 


m 
v und Translationsenergie =, v? absehen.) 
Und zwar ist P stets ein ganzzahliges oder 
h 
halbzahliges Vielfaches der Größe sE 


(wofür man meist kurz h schreibt). 
Für den Drehimpuls der Elementar- 
teilchen ergibt sich also 
15 Ri! (10) 
Dieser Eigendrehimpuls wird auch Spin 
genannt und s ist die Spinquantenzahl. 
Für das Elektron, Proton und Neutron 
ist s =>. nur beim Photon ist s = 1. 
Die mechanische Deutung dieser Dreh- 
impulse bereitet allerdings Schwierigkei- 
ten, sie lassen sich im allgemeinen nicht 
mehr sinnvoll in die beiden Faktoren 
Trägheitsmoment und Winkelgeschwin- 
digkeit aufspalten. Für das Elektron er- 
gäbe sich z. B. bei Zugrundelegung der 
bekannten Angaben seiner linearen Ab- 
messungen an der Oberfläche eine Rota- 
tionsgeschwindigkeit, dieim Widerspruch 
zur Relativitätstheorie ein Vielfaches der 
Lichtgeschwindigkeit betragen sollte. — 
Wesentlich für die Eigendrehimpulse ist 
die Gültigkeit des Erhaltungssatzes. 
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Ein Beispiel möge dies erläutern. Der 
Elementarvorgang beim radioaktiven f- 
Zerfall ist die Umwandlung eines Neu- 
trons in ein Proton und ein Elektron 


=P 6 (11) 
Jedes der drei Teilchen besitzt den Spin 
1/,. (Der Proportionalitátsfaktor ħ wird, 
da selbstverstándlich, fast immer weg- 
gelassen. Genau genommen betrágt P so- 
gar Ys(s+1)-h; aber aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen arbeitet man nur mit 
der Spinquantenzahl s statt mit dem 
exakten Wert von P.) Aus der Quanten- 
theorie folgt weiter, daß sich die Spin- 
Vektoren nur parallel oder antiparallel zu- 


sammensetzen können. Dann ist der Be-- 


trag von P auf der linken Seite von (11) 
1/ und auf der rechten Seite 0 oder 1. 
Gleichung (11) widerspricht also dem 
Drehimpulssatz. Nach dem Vorschlag von 
Fermi wird angenommen, daß beim Zer- 
fall des Neutrons zusätzlich noch ein 
Neutrino entsteht, ein Teilchen prak- 
tisch ohne Ruhmasse (also fast mit Licht- 
geschwindigkeit) und ohne Ladung, aber 
mit dem Spin */,. Dann kann der Dreh- 
impulssatz erfüllt werden, wenn von den 
drei entstehenden Teilchen zwei ihre 
Spins parallel und das dritte antiparallel 
anordnen. Wenn das Neutrino nur über 
seinen Spin eingeführt würde, könnte 
seine Existenz etwas fragwürdig erschei- 
nen, es macht sich aber außerdem durch 
seine Energie und seinen Impuls bemerk- 
bar und konnte daran sicher nachgewie- 
sen werden. 


Der Spin der Atomkerne setzt sich vek- 
toriell aus den Spins der Neutronen und 
Protonen zusammen. Dazu kommt noch 
der Drehimpuls der gegenseitigen Bewe- 
gung der Nukleonen zueinander. Dabei 
kompensieren sich die Einzelspins weit- 
gehend. Der größte Kernspin (mit einer 
Ausnahme), der bisher gemessen wurde, 
beträgt 4,5. Er kann ganz- und halbzahlig 
sein. Bei den g-g-Kernen (Kerne aus 
gerader Protonen- und gerader Neutro- 
nenzahl) ist der Kernspin sogar Null. So 
ist der Kernspin des Heliumkernes (also 
des «-Teilchens) 0, dagegen der des Kerns 
des leichten Heliumisotops mit 2 Proto- 
nen und 1 Neutron */y. 


Der Gesamt-Drehimpuls der Elektronen- 
hülle der Atome setzt sich aus den Spins 
der Elektronen und aus den Drehimpul- 
sen, die von der Bewegung der Elektronen 
um den Kern herrühren, vektoriell zu- 
sammen. Der Bahndrehimpuls nimmt 
immer nur ganzzahlige Vielfache von h an. 
Das ist die eigentliche Quantenbedin- 
gung, welche etwa das Elektron im Was- 
serstoffatom auf seine ausgezeichneten 
Bahnen zwingt. Für den Grundzustand 
des Wasserstoffatoms (also die Bahn mit 
dem kleinsten Radius) muß also (bei An- 
nahme einer Kreisbahn) gelten 


mevr =h (12) 
Andererseits folgt aus der klassischen 
Physik, daß bei jeder Kreisbewegung die 
Zentrifugalkraft gleich der radialen An- 


ziehungskraft (hier der Coulombschen 
Kraft zwischen Proton und Elektron) 
sein muß. 
e? Mey? 
1 


(13) 


(e ist die Ladung des Elektrons). Aus (12) 
und (13) lassen sich r und v berechnen. 


h? 

O LA (14) 
me € 

O era 
5 137 219: cms, 


Der Radius des Wasserstoffatoms im 
Grundzustand ergibt sich also auf Grund 
der Quantelung des Drehimpulses (das ist 
das erste Bohrsche Postulat) durchaus in 
den üblichen Größenordnungen der 
Atome. Die entsprechenden Daten der an- 
geregten Zustände erhält man, wenn man 
als Bahndrehimpuls nh ansetzt, wobei n 
eine ganze Zahl (die ,,Hauptquanten- 
zahl“) ist. Die Energie En des Elektrons 
in einem beliebigen Zustand, die sich aus 
einem kinetischen und einem potentiellen 
Anteil zusammensetzt, ergibt sich dann 
nach einfacher Rechnung zu 

Me d heR 

Eur yon, O 


(45) 


Diese Energieformel wurde schon im 
vorigen Artikel angegeben. Jetzt ist sie 
aus der Quantelung des Drehimpulses be- 
wiesen worden, außerdem ergibt sich aus 
(15) für die Rydbergkonstante 


Me €t 
 brch! 


(16) 


R läßt sich also auf die universellen Kon- 
stanten Me, €o, € und h zurückführen. An- 
dererseits kann R aus dem Wasserstoff- 
spektrum bestimmt werden. Die Über- 
einstimmung beider Zahlen ist eine starke 
Stütze für die hier entwickelten Grund- 
züge der Bohrschen Theorie. 

Als Anwendung des Drehimpulsbegriffes 
auf Moleküle sei die Rotation zwei- 
atomiger Moleküle um ihren Schwerpunkt 
um eine Drehachse senkrecht zur Ver- 
bindungslinie der Atome betrachtet. Der 
Drehimpuls kann wieder nur ein ganz- 
zahliges Vielfaches von ħ sein. Es gilt also 


Io=nh (17) 


(Das Trägheitsmoment eines solchen Mo- 
leküls beträgt etwa 10% g cm?; das er- 
gibt sich aus J = mr? mit m = 107g 
und r = 10-8 cm.) Die Rotationsenergie 
des Moleküls ist (nach der klassischen 
Physik) 


1 
Erot == To. (18) 


Eliminiert man w aus (17) und (18), so er- 
gibt sich 
$? 
Erot = 23 ich (19) 


(Bei genauer Rehenung würde sich wieder 
n (n + 1) statt n? ergeben.) Die Rotations- 
energien der Moleküle sind also (im Ge- 
gensatz zur Translationsenergie) gequan- 
telt. 
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Kerntechnische 9 
Messungen (1) 


Allgemeines zum Zählrohr 


Das Geiger-Múller-Záhlrohr, einer der 
áltesten, zuverlássigsten und handlich- 
sten Detektoren zum Nachweis und zur 
quantitativen Erfassung von Kernstrah- 
lung, gewinnt auch heute noch bei der An- 
wendung radioaktiver Isotope in der 
industriellen Praxis stándig an Bedeu- 
tung. Obwohl uns heute fúr Zwecke der 
kernphysikalischen Forschung eine Reihe 
neuer, qualitativ hochwertiger und dem 
Geiger-Múller-Záhlrohr bedeutend über- 
legener Detektoren zur Verfügung stehen, 
behauptet es wegen seines relativ geringen 
Preises, der einfachen Handhabung und 
nicht zuletzt seiner relativ großen Be- 
triebssicherheit seinen Platz in der kern- 
technischen Praxis. In Anbetracht der 
Vielfalt der Anwendungsmöglichkeiten 
von Geiger-Müller-Zählgeräten bei der 
Betriebsüberwachung, der Meß- und Re- 
gelungstechnik und der Automatisierung 
ist es notwendig, Wissenschaftler, Inge- 
nieure und Techniker aller Fachgebiete 
mit diesen Geräten und deren Bauele- 
menten vertraut zu machen. Das ist kein 
unwesentlicher Beitrag zur Lösung unse- 
rer ökonomischen Hauptaufgabe. 

Um die Wirkungsweise eines Zählrohres 
richtig verstehen zu können, müssen wir 
uns erst mit einigen Grundlagen ausein- 
andersetzen: Wir wissen, daß die Aus- 
lösung einer Anzeige im Geiger-Müller- 
Zählrohr durch eine Ionisation des Füll- 
gases im empfindlichen Volumen des 
Zählrohres hervorgerufen wird. Beia- oder 
ß-Strahlung erfolgt diese Primärionisation 


A 
u“ 
en 


y 

N 
Auslös 
bereich 


Impulsgröße —= 
zählerbereich 


Proportional- 


Jonisationskammerbereich 


Zählrohrspannung —— 


Bild 1: Impulsgröße als Funktion der Zählrohr- 
spannung 


durch Zusammenstoß von &- bzw. f-Teil- 
chen mit Luftmolekülen längs der Flug- 
bahn der œ- bzw. ß-Teilchen. Im Gegen- 
satz dazu erfolgt bei y-Strahlung die Pri- 
märionisation durch ein Compton- oder 
Fotoelektron, das gewöhnlich bei der 
Absorption eines y-Quants im Katoden- 
material oder im Füllgas des. Zählrohres 
frei wird. 


Wie eine solche Primärionisation bei den 
verschiedenen Zählrohrspannungen wirkt, 
zeigt Bild 1, auf dem die Impulsgröße als 
Funktion der Feldstärke bzw. der Zähl- 
rohrspannung aufgetragen ist. Im ersten 
Teil der Kurve steigt die Impulsgröße mit 
zunehmenden Feldstärken, weil der An- 
teil der bei der Primärionisation gebil- 
deten Ionen bzw. Elektronen; der an den 
Elektroden gesammelt wird, ehe es zu 
Rekombinationen kommt, mit wachsen- 
der Feldstärke zunimmt. An dieses Ge- 
biet schließt sich der Sättigungsbereich 
an. Im Sättigungsbereich, für den der 
waagerechte Kurvenverlauf charakteri- 
stisch ist, werden praktisch alle primär 
erzeugten Ionen bzw. Elektronen gesam- 
melt. In diesem Gebiet arbeiten die Ioni- 
sationskammern. Die Impulsgröße ist der 
gesammelten Ladung, d. h. der Größe der 
Primärionisation proportional. Steigert 
man die Zählrohrspannung weiter, so er- 
reichen die zum positiven Zähldraht wan- 
dernden Elektronen derartig hohe Ge- 
schwindigkeiten, daß sie ihrerseits Gas- 
moleküle ionisieren. Auf diese Weise wer- 
den lonenlawinen gebildet, ein Effekt, 
den man als Gasverstärkung bezeichnet. 
Der Gasverstärkungsfaktor ist etwa bis 
zum Wert 10% von der Größe der Primär- 
ionisation unabhängig, d. h. der vom Zähl- 
rohr abgegebene Impuls ist der Primär- 
ionisation proportional, und er ist bis zu 
10° mal so groß wie ein Impuls im Sätti- 
gungsgebiet. Im Proportionalbereich ar- 
beitet der sogenannte Proportionalzähler, 
einer der einfachsten Detektoren für 
kernspektroskopische Zwecke. 

Bei weiterer Steigerung der Spannung 
steigt zwar die Gasverstärkung weiter an, 
doch die Proportionalität zwischen Pri- 
márionisation und Impulsgröße wird 
immer mehr gestört, da die bei großer 
Primärionisation auftretenden Raum- 
ladungserscheinungen zu einer zwangs- 
läufigen Begrenzung der Verstärkung 
führen. An der Geigerschwelle wird der 
Einfluß der primär gebildeten Ionenpaar- 
zahl auf die Größe des Impulses unwesent- 
lich. Im anschließenden Auslösebereich 
ruft eine Primärionisation eine Gasent- 
ladung hervor, die von der Größe der 
Primärionisation unabhängig ist und die 
entweder durch besondere Schaltmittel 
oder durch geeignete Zusätze zum Füllgas 
des Zählrohrs (selbstlöschendes Zählrohr) 
zum Abreißen gebracht werden muß. Das 
ist der eigentliche Arbeitsbereich eines 
Geiger-Müller-Zählrohres. 

Nachdem wir die Abhängigkeit der Im- 
pulsgröße von der Spannung kennen, ist 
es uns möglich, die Zählrohrkennlinie zu 
verstehen. Die Kennlinie stellt die Zähl- 
rate als Funktion der Spannung bei kon- 
stanter Einstrahlung dar. Sie gibt wich- 
tige Aufschlüsse über die Qualität eines 
Zählrohres, die erreichbare Meßgenauig- 
keit und die zu fordernde Stabilisierung 
der Zählrohrspannung. Die Kennlinie 


Aufnehmen der Zählrohrkennlinie 


kann mit jedem Zählgerät, das die Mes- 
sung der Zählrohrspannung gestattet, 
aufgenommen werden. 


Auswertung der Zählrohrkennlinie und 
Wahl des Arbeitspunktes 


An Hand der Kennlinie kann die Bestim- 
mung der für das Zählrohr charakteristi- 
schen Kenngrößen vorgenommen werden. 
Unmittelbar anschaulich ist die Einsatz- 
spannung. Sie ist die niedrigste Spannung, 
bei der noch Zählrohrimpulse registriert 
werden können. Sie ist nicht nur vom 
Zählrohr abhängig, sondern auch von der 
Eingangsempfindlichkeit der verwendeten 
Zählanordnung. Nur ihre ungefähre Größe 


Bild 2: Zwei in einem Institut serienmäßig her- 
gestellte %Sr-"%Y-Práparate (links und Mitte) 
und ein behelfsmäßig selbst hergestelltes Prä- 
parat — ein mit radioaktiver Leuchtfarbe be- 
legter Zeiger einer Borduhr (rechts) 


ist von Interesse. Wichtiger als die Ein- 
satzspannung ist für die Charakterisie- 
rung eines Zählrohrs der Plateaubeginn. 
Damit ist diejenige Spannung gemeint, 
bei der der flache Teil der Kennlinie, das 
Plateau, beginnt und die Kennlinie keine 
merklicheKrümmung mehr aufweist. Ana- 
log dazu versteht man unter dem Pla- 
teauende die Spannung, bei der die 
Kennlinie umbiegt und steiler zu-werden 
beginnt. Sie läßt sich im allgemeinen 
nicht sehr präzise angeben, weil die Kenn- 
linie gegen Ende des Plateaus erst ganz 
allmählich und dann immer stärker an- 
steigt. Die Differenz zwischen Plateau- 
ende und Plateaubeginn ist die Plateau- 
länge, die in Volt angegeben wird. Sie ist 
ein wichtiges Kennzeichen für die Quali- 
tät eines Zählrohrs. Ein Zählrohr für indu- 
strielle Zwecke sollte eine Plateaulänge 
von wenigstens 150 V aufweisen. Gute 
Zählrohre haben eine Plateaulänge von 
300 :--400 V. 

Nach der Bestimmung von Plateaubeginn 
und Plateauende wird der Arbeitspunkt 
gewählt. Er soll stets im unteren Drittel 
des Plateaus, jedoch mindestens 50 V 
oberhalb des Plateaubeginns liegen. Im 
unteren Drittel soll der Arbeitspunkt des- 
halb liegen, weil das Plateau hier stets 


etwas flacher als im oberen Teil ist. Die 
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Bild 3: Anordnung 
des Zählrohrs und 
des Präparates in der 
Abschirmkammer 
und Blockschaltung 
des Zählgerätes 


Forderung nach 50 V oberhalb des Pla- 
teaubeginns stellt eine gewisse Sicherung 
dafür dar, daß der Arbeitspunkt bei 
Spannungsschwankungen im Plateau- 
gebiet bleibt. 

Nach der Wahl des Arbeitspunktes wird 
die Plateausteigung bestimmt. Dazu wer- 
den diejenigen Zählraten aus der Kenn- 
linie entnommen, die den Spannungen 
von je 50 V über und 50 V unter dem Ar- 
beitspunkt entsprechen. Deren Differenz 
wird mit 100 multipliziert und durch die 
dem Arbeitspunkt entsprechende Zähl- 
rate dividiert. Die Plateausteigung wird 
in Prozent je 100 V angegeben. Die Pla- 
teausteigung sollte, um bei auch mäßiger 
Konstanz der Zählrohrspannung mit be- 
friedigender Genauigkeit messen zu kön- 
nen, nicht mehr als 5% je 100 V betragen. 
Gute Zählrohre weisen eine Plateaustei- 
gung von weniger als 2% je 100 V auf. 
Die zu erwartende Meßgenauigkeit kann 
aus der Plateausteigung und der Span- 
nungskonstanz des Zählgerätes leicht er- 
mittelt werden. Schwankt die Spannung 
beispielsweise um + 20 V und beträgt die 
Plateausteigung 5% je 100 V, so ergibt 
sich daraus, daß der zu erwartende Fehler 
+1% beträgt. Dabei ist natürlich der 
statistische Fehler der Messung, über den 
in einem späteren Beitrag berichtet wer- 
den soll, noch nicht berücksichtigt. Der 
Fehler von 1% ist lediglich der Apparate- 
fehler und damit eine untere Grenze für 
den Gesamtfehler. 

Die Zählrohrkennlinie wird im allgemei- 
nen vom Herstellerwerk mit geliefert. Da 
die Zählrohre jedoch Alterungserschei- 
nungen zeigen, empfiehlt es sich, die 
Kennlinie ab und zu, besonders nach lan- 
gem Betrieb und vor quantitativen Mes- 
sungen, neu aufzunehmen. Steht für die 
Wahl des Arbeitspunktes die Kenñlinie 
nicht zur Verfúgung, so gilt als Faust- 
regel, daß er etwa 80 bis 100 V über der 
Einsatzspannung angenommen werden 
kann. 


Aufnahme von Kennlinien 


Der erste Schritt zum Aufnehmen der 
Zählrohrkennlinie ist die Vorbereitung 
eines geeigneten Präparates. Falls ein 
Präparatensatz zur Verfügung steht, 
wählt man einen für das jeweilige Zähl- 
rohr ausreichend harten f-, y- oder ge- 
mischten Strahler. Da der mittlere abso- 
lute Fehler o = +YN bei der Kenn- 
linienaufnahme + 3% der gemessenen 
Impulszahl nicht übersteigen sollte, müs- 
sen mindestens 1000 Impulse je Meß- 
punkt gezählt werden. Um die Meßzeit je 
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Präparathalter 


Abschirmkammer regelbare Zähl- 
rohr. Spannung 
Ferro- 
Netz ~ E 
90 bis 250V0-] Pognetischer 


Verstärker- 
und Kabel- 
lanpassungsstufe 


Stabilisator für 


Stabilisator 


Meßpunkt nicht länger als 1 min auszu- 
dehnen, ist die Aktivität des Präparates so 
zu wählen, daß bei der gegebenen Geome- 
trie mindestens 1000 Imp/min gezählt 
werden. Für das Vakutronik-Záhlrohr 
VA-Z-111 ist dabei bei ~ 4cm Abstand 
zwischen Zählrohr und Präparat eine 
Aktivität von mindestens 20 nc (Nano- 
curie) notwendig. 

Bild 2 zeigt zwei jn einem Institut serien- 
mäßig hergestellte °%Sr-"Y-Präparate 
und ein durch Aufkleben eines mit radio- 
aktiver Leuchtfarbe bestrichenen Zeigers 
einer Borduhr behelfsmäßig selbstherge- 
stelltes Präparat mit einer Aktivität von 
jeweils =50nc. Die Anordnung des 
Zählrohrs und des Präparates in der Ab- 
schirmkammer ist in Bild 3 skizziert. Die 
Blockschaltung des verwendeten Zähl- 
gerätes zeigt ebenfalls Bild 3. Prinzipiell 
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Bild 4: Kennlinie des Záhlrohrs VA-Z-111 des 
VEB Vakutronik Dresden 
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Bild 5: Kennlinien der Záhlrohre FH Z 66 und 
FH Z 68 von Frieseke & Hoepfner 
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kann jedes Zählgerät benutzt werden, 
dessen Zählrohrspannung ausreichend 
stabilisiert, im erforderlichen Bereich 
(= 200 bis 1500 V) regelbar und wenig- 
stens auf + 2% genau meßbar ist. So 
kann beispielsweise der vom VEB Vaku- 
tronik Dresden angebotene Impulszähler 
VA-G-21 A in Verbindung mit einem 
Zählrohr- und Präparatehalter (notfalls 
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Bild 6: Kennlinie des sowjetischen Halogen- 
Zählrohres CTC-6, hergestellt 111/1957 
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Bild 7: Kennlinie des sowjetischen Halogen- 
Zählrohres CTC-5 


VA-H-201) Verwendung finden. Auch mit 
einem Impulsdichtemesser (z. B. VA-D- 
40) kann die Zählrohrkennlinie aufgenom- 
men werden, wobei allerdings die Genau- 
igkeit sehr begrenzt ist. 


Praktische Beispiele 


Bild 4 zeigt die aufgenommene Kennlinie 
des Vakutronik-Zählrohrs VA-Z-111, das 
im letzten Quartal 1958 produziert und 
bis zur Kennlinienaufnahme nicht benutzt 
worden war. Der Lieferbetrieb gibt für 
das Zählrohr eine Einsatzspannung von 
900 V, eine Plateausteigung von <5% 
je 100 V und eine Plateaulänge von 


> 200 V an. Wie die in 25-V-Sprüngen 
aufgenommene Kennlinie (Kurve 1) 
zeigt, liegt die Einsatzspannung tatsäch- 
lich bei 900 V, das Plateau beginnt prak- 
tisch bei 975 V, ist etwas länger als 
400 V, und die Plateausteigung liegt bei 
2% je 100 V. Zu Versuchszwecken wurde 
das Zählrohr ausnahmsweise weit über 
die für diesen Typ als zulässig geltende 
Spannung von 1200 V hinaus gefahren. 
Wie aus der Kurve ersichtlich ist, reicht 
das Plateau bis 1425 V; danach steigt die 
Zählrate plötzlich steil an, und im Zähl- 
rohr sind knisternde Geräusche zu ver- 
nehmen. Bei 1500 V „singt“ das Záhlrohr, 
und die benutzte Meßanordnung wurde 
mit mehreren 10% Imp/min an die Grenze 
ihrer Leistungsfähigkeit getrieben. Nach- 
dem das Zählrohr ungefähr 120s bei 


1800 V absichtlich „totgefahren‘““ wurde, 
bewies eine Messung 2 min danach seine 
völlige Unbrauchbarkeit. 30 min nach 
dem ,,Totfahren”* hatte sich das Záhlrohr 
bereits etwas erholt (Kurve 2), nach 
4 Stunden wurde dieser Effekt noch deut- 
licher (Kurve 3), und nach 3 Tagen kann 
man bereits wieder von einem Plateau 
sprechen, allerdings mit 10% je 100 V 
Steigung (Kurve 4). 


Bild 5 zeigt die Charakteristika zweier 
Frieseke & Hoepfner-Zählrohre, über 
deren Vorbelastung allerdings nichts be- 
kannt ist; die von H. Richter [1] an 
einem ähnlichen fabrikneuen Zählrohr 
gewonnene Kurve zeigt jedoch ein ebenso 
schlechtes Plateau (soweit man hier von 
Plateau sprechen kann). 


Mechanische Filter für die Funksprechtechnik 


Die von Telefunken in Hannover gezeig- 
ten mechanischen Filter (Bild 1) besitzen 
ein Ähnliches Verhalten wie mehrkreisige 
Tschebyscheff-Filter mit elektrischen 
Schwingkreisen. Die Filter sind in rohr- 
fórmige Schutzkórper mit einem Durch- 
messer von 15 mm eingebaut; die Rohr- 
länge hängt von der Bandbreite des Fil- 
ters ab, sie beträgt beispielsweise für ein 
Filter mit + 18 kHz Bandbreite 73 mm, 
für ein solches mit + 0,1 kHz Bandbreite 
107 mm. Die erforderlichen hohen Kreis- 
güten (Q = 2625 für das Filter mit 


Bild 1: Mechanisches Filter (Pressefoto Tele- 
funken) 
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Bild 2: Selektionskurve des mechanischen 
Filters 


Auf Bild 6 ist die Kennlinie eines sowje- 
tischen Halogen-Záhlrohres (CTC-6) auf- 
getragen, das altersmáfig bereits an der 
Grenze der für diesen Typ garantierten 
Lagerfähigkeit liegt. Es besitzt immerhin 
noch eine Steigung von = 13% je 100 V. 
Bild 7 zeigt die Kennlinie des sowjeti- 
schen Halogen-Zählrohres CTC-5 mit 
einer Steilheit von = 3% je 100 V. Dieses 
Zählrohr wurde versuchsweise 2 min mit 
1200 V betrieben, ohne daß sich dies merk- 
lich auf die Kennlinie auswirkte. 


Literatur 


[1] H. Richter: Atomstrahlen - Geigerzáhler, 
5.173 und 174. Franckh’sche Verlagshand- 
lung Stuttgart 


Mitten- Bandbreite Weitabselekti 
Verwendungszweck frequenz in kHz fúr Güte en 
in kHz 3 dB Abfall Era 
UKW-FM-Sprech- 
funk 473 +18 13 +0,5 (Selektions- 
kurve 
Bild 2) 
AM-Empfänger 525 + 4,5 175 + 0,07 
AM-Empfänger 525 + 0,1 262 + 0,01 


+ 0,1 kHz Bandbreite) werden durch Re- 
sonanzen mechanischer Leitungsstücke 
erzeugt, die über elektromechanische 
Wandler mit der Eingangs- bzw. Aus- 
gangsschaltung verbunden sind. Wie 
Bild 1 erkennen läßt, sind die Anschlüsse 


an den Stirnseiten der Rohre heraus- 
gelührt, Von den Endkreisen sind im 


Filter nur die Spulen enthalten, die erfor- 
derlichen Abstimmkapaziläten müssen in 
die Schaltung eingefügt werden. Dagegen 
sind die Abschlußwiderstände bereits in 
die Bandlilter eingebaut, ihr Wert ist bei 


Ing. Wilhelm Friedrich 
Tabellenbuch für die Elektrotechnik 


Herausgegeben von Obering. Adolf Teml unter 
Mitarbeit von Gottfried Voltz 

249.---293. Tsd., völlig neu bearbeitet und er- 
weitert 

Fachbuchverlag Leipzig, 1958 

340 Seiten, zahlreiche Bilder, DIN C 5, kart. 
5,80 DM 


Die Auflagenhöhe sagt eigentlich schon alles aus 
über den Wert, der diesem in Fachkreisen be- 
kannten und beliebten Tabellenbuch beizumes- 
sen ist. Die vorliegende Neuausgabe unterschei- 
det sich äußerlich von den bisherigen Auflagen 
im Format (DIN C5 statt DIN A 5) und ist 
inhaltlich der elektrotechnischen Weilerent- 
wicklung entsprechend vervollständigt worden. 
In Form von Tabeilen, übersichtlich angeord- 
neten Formeln, typischen Rechenbeispielen und 


Anschluß an den Kreis elwa 18 kQ. Auf 
der einen Seite besitzt der Abschlußwider- 
stand einen Abgriff bei 500 Q; auf der an- 
deren einen für 60 Q, damit können die 
Filter auch in Transistorschaltungen be- 
trieben werden. Die Durchlaßdämpfung 
hängt von der Bandbreite ab und liegt 
zwischen 1 bis 10 dB. Als Beispiel der ver- 
schiedenen gefertigten Filter sind in der 
Tabelle einige Typen angeführt. 

Wie man der Selektionskurve Bild 2 ent- 
nimmt, ist die Welligkeit dieser Filter ge- 
ring, sie beträgt 1 bis 3 dB. Taeger 


Zeichnungen wird zunächst ein Überblick über 
einige wesentliche Randgebiete der Elektro- 
technik, nämlich über die Mathematik, die 
Mechanik,  Festigkeitslehre, Werkstoffkunde 
und die Wärmelehre, vermittelt. Auf etwa 
200 Seiten wird dann wiederum in Tabellen- 
form, mit Formelzusammenstellungen, Rechen- 
beispielen und durch Zeichnungen alles Wichtige 
über das Gesamteebist der Elektrotechnik und 
der mit ihr sehr eng verbundenen Lichttechnik 
ausgesagt. Die zahlreichen Hinweise auf DIN- 
Vorschriften und VDE-Bestimmungen empfin- 
det der Leser, der sich nach weiteren Einzel- 
heiten erkundigen will, als besonders wohltuend. 
Die wichtigsten DIN-Blätter und Bestimmungen 
des VDE sind in einem besonderen Abschnitt 
wiedergegeben. Ein Sachwortverzeichnis mit 
etwa 1500 Stichwörtern ermöglicht das schnelle 
Auffinden einer gewünschten Angabe. 

Die inhaltlich einwandfreie und vom Druck- 
fehlerteufel beinahe völlig verschonte neue Aus- 
gabe ist nicht nur ein Tabellenbuch, sondern 
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stellt fast schon ein kurzgefaßtes Lehrbuch dar, 
das den Technikern, Meistern, Facharbeitern, 
Fach- und Berufsschülern sowohl der Stark- 
strom- als auch der Schwachstromtechnik als 
zuverlässiger Ratgeber stets zur Seite stehen 
wird. Dem Fachbuchverlag Leipzig gebührt be- 
sonderer Dank dafür, daß dieses wertvolle Werk 


zu einem äußerst billigen Preis im Buchhandel’ 


erhältlich ist. 

Der Besitz dieser Fundgrube des Wissens kann 
allen Angehörigen elektrotechnischer Berufe, 
besonders aber dem Berufsnachwuchs, wärm- 
stens empfohlen werden. Goedecke 


K. H. Rumpf 
Bauelemente der Elektronik 


VEB Verlag Technik, Berlin 
292 Seiten, zahlreiche Bilder, DIN A 5 
Ganzlederin 20, — DM 


Seinem bekannten Fachbuch ,,Die Elektronik 
in der Fernsprech-Vermittlungstechnik“ läßt 
nunmehr der Verfasser ein Buch über die Bau- 
elemente der Elektronik folgen. Hierbei werden 
die betreffenden Bauelemente nicht nur schlecht- 
hin beschrieben, sondern die Eigenschaften und 
Anwendung in Schaltungen weitgehend erklärt. 
Durch die Benutzung vieler grafischer Darstel- 
lungen wird dem Leser das Verständnis für viele 
Vorgänge wesentlich erleichtert und die Anwen- 
dung höherer Mathematik vermieden. 
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Lieferung nur über den Fachgroßhandel 


| UKW- und FS-ANTENNEN 


Buchmann, Schulze & Co., KG 


Dessau, Stenesche Straße 12 


Zur Messe: Städtisches Kaufhaus, Stand 224 


Der Entwickler von elektronischen Systemen 
muß einerseits die herkömmliche Schaltungs- 
technik beherrschen, um aus den gesammelten 
Erfahrungen schöpfen zu können, andererseits 
mit den Eigenheiten der elektronischen Bauele- 
mente vertraut sein. 

Der Verfasser behandelt in den einzelnen Ab- 
schnitten: Widerstände und Kondensatoren, 
nichtlineare Widerstände, Hochvakuumröhren, 
Gasentladungsröhren, Transistoren, Magnetika 
und Exponentialfunktionen. Im Abschnitt 
„Nichtlineare Widerstände‘' sind unter anderem 
Varistoren beschrieben. Dabei ist besonders her- 
vorzuheben, daß es gelungen ist, einige wirklich 
praktische grafische Lösungen zur Berechnung 
von Varistorschaltungen zu entwickeln. 

Bei der Anwendung von Dioden (Gleichrichter) 
in der Elektronik werden recht praktische 
Schaltungen, wie Torschaltungen, logische 
Schaltungen zur Verknüpfung zweier Aussagen 
sowie Maximum- und Minimumbegrenzer, be- 
handelt. 

Besonderes Gewicht wird auf die Darstellung 
von Kaltkatodenröhren gelegt. Dabei wird neben 
ausführlichen Schaltungsbeschreibungen auf 
eventuell auftretende Schwierigkeiten einge- 
gangen, wie beispielsweise die unerwünschte 
Zündung bei Verwendung eines Katodenwider- 
standes und falscher Dimensionierung der Schal- 
tung. Trigger- und Multivibratorschaltungen, 
Zählschaltungen und dergleichen vermitteln 
in diesem Abschnitt eine Fülle von Schaltungs- 
beispielen. 
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Ausgehend vom Leitungsmechanismus im Halb- 
leiter über die Kennlinien- und Kenngrößen von 
Transistoren sowie den Berechnungsgrundlagen 
für Transistorschaltungen folgen zahlreiche 
Schaltungsbeispiele. Hierbei ist allerdings die so 
wichtige Temperaturstabilisation etwas zu kurz 
gekommen. Dagegen ist die grafische Dimen- 
sionierung des Spannungsteilers in einer Emit- 
terschaltung gut gelöst. Meßverfahren zur 
Kennlinienaufnahme und den Vierpolparame- 
tern sowie besondere Bauformen beschließen 
den Abschnitt ‚Transistoren‘. 

In der „Magnetika‘‘ werden unter anderem Ma- 
gnetband-, Trommel- und Koinzidenzspeicher 
sowie Ferroresonanzschaltungen und Magnetver- 
stárkerbehandelt.DerletzteAbschnittzeigtExpo- 
nentialfunktionen, die bei der Entwicklung elek- 
tronischer Schaltungen besonders wichtig sind. 
Nicht nur dem mit der Elektronik weniger ,,Ver- 
trauten*“*, sondern auch dem praktischen Ent- 
wickler wird dieses Fachbuch viele nützliche und 
bei der Arbeit unmittelbar verwertbare Hin- 
weise vermitteln. Dieses Buch ist aus der Praxis 


für die Praxis entstanden. Belter 
Neuerscheinungen 
Conrad, Walter, Auf unsichtbaren Straßen 


(Band 13 der Passat-Bücherei). 200 Seiten, 
39 Bilder, 2,— DM. Urania-Verlag, Jena 
Schröder, Heinrich, Elektrische Nachrichten- 
technik, Band I., 650 Seiten, 392 Bilder, 
34,— DM, Verlag für Radio-Foto-Kinotechnik, 
Berlin 
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Das Röhrenvoltmeter ist ein unentbehr- 
liches Hilfsmittel in Labors, Prüffeldern 
und Fertigungsstätten. Es ermöglicht 
Gleich- und Wechselspannungsmes- 
sungenvon 50 mV...300V und mit Zusatz- 
geräten bis 50 kV. 
Fehlergrenzen: 
bei Gleichspannung +3% 
bei Wechselspannungs- 
messungen +5% 


Prospektmaterial und Angebote jederzeit unverbindlich 
durch unsere Verkaufsabteilung. 


VEB FUNKWERK ERFURT 


Erfurt (Thúr.) ə Rudolfstraße 47 e Telefon 5074 


RTT 


SONDERSCHAU 


DER RADIO- 

UND FERNSEHTECHNIK 
SOWIE BAUELEMENTE 
UND VAKUUMTECHNIK 


Im „Haus der Rundfunk- und Fernsehgeräte” (Städtisches Kaufhaus) Leipzig, Neumarkt 
erwarten Sie anläßlich der Leipziger Herbstmesse 1959 35 VOLKSEIGENE R-F-T-BETRIEBE 


mit überaus interessanten und qualifizierten R-F-T-Messeangeboten 


AUCH ZU DIESER MESSE ... 

werden die Rundfunk- und Fernsehgeráte 
aus der Deutschen Demokratischen Republik die Käufer 
aus vielen Ländern begeistern. 


Unsere Kunden finden uns wie immer 


Rundfunk und Fernsehen: Städtisches Kaufhaus, I. Etage 
Haushaltgeräte: Handelshof, 1. Etage 
Beleuchtungskörper: Messehaus Union, |. Etage 


DEUTSCHER INNEN- UND AUSSENHANDEL 


BERLIN C 2, LIEBKNECHTSTRASSE 14, DEUTSCHE DEMOKRATISCHE RERUBLIK 


[og 


